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Schulprogramm des Gymnasiums Remigianum  
 

Das Schulprogramm bildet den Prozess der Schul- und Unterrichtsentwicklung unserer Schule 

ab. Es gibt einen Überblick darüber, wie staatliche Vorgaben vor dem Hintergrund spezifischer 

Vorstellungen und Bedingungen einer einzelnen Schule ausgestaltet wurden. 

Da ein Schulprogramm immer auch als ein Schulreflexionsprogramm zu verstehen ist, hat es 

sowohl qualitätssichernde als auch qualitätsentwickelnde Funktionen. Daher werden in diesem 

Schulprogramm neben der reinen Beschreibung des Schulstandorts Aussagen darüber 

gemacht, welches Leitbild dem gesamten schulischen Handeln zugrunde liegt, zudem wird 

dargelegt, welche Bestandsziele bereits erreicht wurden und welche qualitätssichernden 

Maßnahmen ergriffen werden, um das erreichte Qualitätsniveau zu halten. Darüber hinaus 

werden als Ergebnis der Reflexion über den bisherigen Schul- und Unterrichts-

entwicklungsprozess Entwicklungspotenziale bzw. Entwicklungsnotwendigkeiten abgeleitet, 

die als Entwicklungsziele formuliert werden. Somit wird das Gymnasium Remigianum in jeder 

Hinsicht dem Anspruch einer lernenden Organisation gerecht. 

 

I. Schuldarstellung 

Standortbeschreibung der Schule 
Das Gymnasium Remigianum gehört mit zurzeit 1234 Schülerinnen und Schülern zu den 

größten Gymnasien im Regierungsbezirk Münster. Schulträger ist die Stadt Borken. Das 

Einzugsgebiet erstreckt sich über das Stadtgebiet sowie über mehrere Nachbarorte. 

Das Gymnasium Remigianum ist ein Halbtagsgymnasium. Alle Kinder haben aber die 

Möglichkeit, über den Unterricht hinaus an Arbeitsgemeinschaften (z. B. dem Forscherclub) 

und Betreuungsangeboten (Hausaufgabenbetreuung, Reiten, Fußball etc.) teilzunehmen. Ein 

Cafeteria-Betrieb auf dem Schulgelände hält während der Schulstunden Getränke und Snacks 

bereit. 

Das Gymnasium Remigianum wurde dem Standorttyp I zugeordnet. 

Unter anderem aufgrund der Größe der Schule kann die Schule ihren Schülerinnen und 

Schülern ein außergewöhnlich großes Wahlangebot sowohl im WPI als auch WPII Bereich 

machen. In der Oberstufe sind fast alle Kurse als Leistungskurse wählbar.  

Über das sehr umfangreiche Unterrichtsangebot hinaus, das in der Oberstufe auch ein großes 

Projektkursangebot enthält, bieten vielfältige Kontakte zu außerschulischen Partnern den 

Schülerinnen und Schülern unserer Schule weitere Möglichkeiten, ihre Ausbildung individuell 

und interessengeleitet auszugestalten. Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, dass das 
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Gymnasium Remigianum als Mint EC Schule im Bereich der naturwissenschaftlichen Bildung 

außergewöhnlich umfassend aufgestellt ist.  

Im Bereich der Fremdsprachen hält die Schule ebenfalls ein ungewöhnlich breites Angebot vor. 

Neben Englisch können die Sprachen Französisch, Spanisch, Latein und Niederländisch gewählt 

und erlernt werden. Unterstützt werden die Schülerinnen und Schüler beim 

Fremdsprachenerwerb durch die Möglichkeit, an einem umfassenden Austauschprogramm 

teilzunehmen. 

Weitere Schwerpunkte unserer schulischen Arbeit sind der künstlerisch-musische Bereich 

sowie ein umfassendes Angebot im Sportbereich mit der Möglichkeit, Sport als 4. Abiturfach zu 

wählen. 

 Am Gymnasium Remigianum arbeiten derzeit 110 Lehrkräfte. Jedes Jahr wird unser Kollegium 

unterstützt durch Lehramtsanwärter und Praktikanten, die im Rahmen ihrer Ausbildung sowohl 

selbstständigen als auch angeleiteten Unterricht erteilen. 

Unsere Fach- und Klassenräume sind in medialer und technischer Hinsicht sehr gut 

ausgestattet. Bis auf sehr wenige Ausnahmen sind in allen Kurs- und Klassenräumen digitale 

Tafeln sowie Dokumentenkameras.  

Auf schulorganisatorischer Ebene haben wir ein kombiniertes Doppelstundenmodell 

eingerichtet, das umfangreichen Raum für schüleraktivierenden Unterricht und kooperative 

Lernformen bietet. Zudem führt diese Form der Rhythmisierung des Schultags zur 

Entschleunigung und ist somit ein wichtiges Element salutogener Schulentwicklung. 

Standortbestimmung der Schule 
Das Gymnasium Remigianum versteht sich als eine Schule, in der im Sinne Wilhelm von 

Humboldts der einzelne Mensch selbst, der in Auseinandersetzung mit der fremden Welt zu 

sich selber findet und seine Kräfte entfaltet, im Mittelpunkt aller Bildungsprozesse steht. 

Das breit gefächerte Bildungsangebot wird diesem Anspruch in besonderer Weise gerecht, da 

es jedem Schüler, jeder Schülerin bereits von der Jahrgangsstufe 5 an ermöglicht, eigene, 

interessengeleitete Schwerpunktsetzungen für den individuellen Bildungsgang vorzunehmen. 

Profilangebote wie z.B. „Forschen und Entdecken“ und „Leselust“ in der Klasse 5 ohne 

Notengebung sind geeignet, Interessen anzubahnen, die im Verlauf der Lernbiografie vertieft 

werden können. 

Das Prinzip der Ermöglichung umfangreicher Wahlfreiheit hinsichtlich der Kurswahlen zieht sich 

durch den gesamten Bildungsgang bis zum Abitur. 
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Ausgehend von der Überzeugung, dass erst Erziehung das Individuum zur Selbstentfaltung in 

gesellschaftlicher Verantwortung befähigt, bilden die in unserem Sozialcurriculum formulierten 

Grundsätze einen weiteren Schwerpunkt unserer Arbeit. 

Da die Entwicklung jedes Schülers, jeder Schülerin nur dann zur optimalen Entfaltung gelangen 

kann, wenn diese sich als Teil einer Gemeinschaft wahrnehmen, unternehmen wir an unserer 

Schule vielfältige Aktivitäten, die dieses Gemeinschaftsgefühl entwickeln und stärken. Die 

geschieht sowohl auf Klassenebene als auch auf der Ebene der gesamten Schulgemeinschaft. 

Unterrichten  
Der Unterricht ist so angelegt, dass er im Rahmen von Richtlinien und Lehrplänen kognitiv-

aktivierende Inhalte auswählt, die von ihrem Lerngehalt her exemplarischen Charakter haben. 

Der Unterricht ist so angelegt, dass problemlösende Kompetenzen gefördert werden. Es 

werden Methoden verwendet, die sowohl individuelle als auch gemeinsame (kooperative 

Methoden) Formen der Aneignung erlauben. Der Lehrer instruiert, moderiert, unterstützt 

Lernprozesse und fördert Selbststeuerungskompetenzen in ausgewogener Balance. Die 

Schülerinnen und Schüler lernen selbständig, kooperativ, methodenbewusst und tragen durch 

Aufmerksamkeit und Mitarbeitsbereitschaft zu einem gelingenden Unterricht bei. Die Lehrer 

richten den Unterricht an Richtlinien und Lehrplänen aus, aber auch an dem Lernfortschritt und 

den Verstehensprozessen jedes einzelnen Lernenden. Binnendifferenzierende Maßnahmen 

unterstützen regelmäßig den Lernprozess des einzelnen Schülers. 

Die Unterrichtsmethoden entsprechen dem Stand der modernen Unterrichtsentwicklung. 

Kolleginnen und Kollegen erproben neue Unterrichtsmethoden und vermitteln der Fachschaft 

ihre Erfahrungen. Der Entwicklungsbedarf der Fächer Mathematik, Deutsch und Englisch 

orientiert sich dabei auch an den Ergebnissen der zentralen Prüfungen und der 

Lernstandserhebungen. Die Ergebnisse werden ausgewertet, in den Fachschaften diskutiert 

und Perspektiven für eine unterrichtliche Akzentuierung werden entwickelt. In den letzten 

Jahren war auf diese Weise durch entsprechende unterrichtliche Maßnahmen eine deutliche 

Leistungssteigerung bei den Ergebnissen der Lernstandserhebungen zu verzeichnen. Die guten 

Erfahrungen sollen zu einer Fortschreibung dieser Vorgehensweise führen. 

Die Lehrpersonen nehmen angesteuerte Lernziele und Lernprozesse aus der Perspektive der 

Lerngruppe und des einzelnen Lernenden wahr, vermitteln vielfältige Lernstrategien und 

stärken das Zutrauen der Lernenden in die eigenen Fähigkeiten. Fehler werden als Feedback 

für den momentanen Stand des Lernprozesses verstanden und als Gelegenheit genutzt, Klärung 

und Vertiefung herbeizuführen – unter Einbeziehung der gesamten Lerngruppe. 

Die Schulleiterin sorgt gemeinsam mit den Fachkonferenzvorsitzenden für die Umsetzung von 

Curricula, Konzepten zur individuellen Förderung und Konzepten zu selbständigem Lernen. Im 

Rahmen der Sicherung von Qualität des Unterrichts kommt der Teambildung der Lehrerinnen 

und Lehrer eine besondere Bedeutung zu. Die Lehrerinnen und Lehrer aller Fachschaften und 
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die Fachschaftsvorsitzenden fördern die Zusammenarbeit der Fachschaften untereinander: 

Materialien, Methodensammlungen, Arbeitsblätter, Klausuren und Klassenarbeiten werden 

(digital z. B. auf Logineo, Padlet) bereitgestellt und ausgetauscht. Ziel dieser Zusammenarbeit 

ist es, die Vergleichbarkeit von gemeinsamen Standards der Vermittlung, der 

Leistungserwartungen und Leistungsbeurteilung zu sichern. Konferenzen der 

Fachkonferenzvorsitzenden werden als Plattform zur Diskussion allgemeindidaktischer 

Fragestellungen und zur Förderung fächerübergreifenden Arbeitens genutzt. Darüber hinaus 

versteht sich die Förderung der 0Zusammenarbeit von Lehrerinnen und Lehrern auch als ein 

Beitrag zur Lehrergesundheit, da bei gemeinsamer Unterrichtsvorbereitung, dem Austausch 

von Unterrichtsreihen etc. auch eine gewisse Entlastung des einzelnen Lehrers/der einzelnen 

Lehrerin entsteht. Gegenseitige Unterrichtshospitationen werden von Lehrerinnen und 

Lehrern auf Eigeninitiative hin vorgenommen. Die Schulleitung unterstützt diese Vorhaben 

jeweils durch organisatorische Maßnahmen. 

Ein wöchentlicher digitaler Newsletter („RemiInfo“) dient der rechtzeitigen, zeitnahen und 

umfassenden Information und unterstützt auf diese Weise die Arbeit der Lehrenden. Ein 

gestuftes Vertretungskonzept sorgt dafür, dass Stundenausfall in aller Regel nicht stattfindet. 

Bei vorhersehbarem Unterrichtsausfall bereiten die betroffenen Lehrerinnen und Lehrer für die 

Vertretungslehrer Material vor, das die Kontinuität des Unterrichts gewährleistet. 

In Initiativgruppen arbeiten die Lehrerinnen und Lehrer im Rahmen zentraler Fragestellungen 

von Schul- und Unterrichtsentwicklung zusammen, erstellen Konzepte und entwickeln 

gemeinsam Perspektiven für die weitere Entwicklung. Die Gruppe setzt sich Ziele innerhalb 

eines klar abgesteckten zeitlichen Rahmens, erprobt unterrichtliche Konzepte und stellt ihre 

Ergebnisse auf Lehrerkonferenzen und kollegiumsinternen Fortbildungen vor. Sie setzt sich bei 

gelungenen, erprobten Konzepten für eine breit gestreute Erprobung ein und wirkt dann auf 

eine Implementation der entsprechenden Konzepte in den schulinternen Curricula der Fächer 

hin. Ein Fortbildungskonzept sichert gemeinsame Schwerpunkte der Fortbildungsarbeit und der 

Weitergabe von Fortbildungsergebnissen in den Fachschaften. Die Ermittlung von 

Fortbildungsbedarf wird als ein Dialog gedeutet, der das Schulprogramm, Vorgaben des MSW, 

Arbeitspläne der Fachkonferenzen, Wünsche der Fachkollegen und der Schulleitung sowie 

Angebote außerschulischer Einrichtungen einbezieht. Die Fortbildungsveranstaltungen werden 

evaluiert und die Ergebnisse werden entweder direkt im Anschluss an die Veranstaltung oder 

auf der nächsten Lehrerkonferenz dem Kollegium vorgelegt. Auf Fortbildungsveranstaltungen 

wird jeweils auch ein Dialog darüber angeregt (bzw. durch Abfrage ermittelt), welche 

Entwicklungslinien modernen Unterrichts festzustellen sind und welche Kompetenzen das 

Kollegium jeweils vertiefen oder neu erwerben will. 

Das Gymnasium Remigianum fördert den Erwerb von Fremdsprachen: Englisch ist die erste 

fortgeführte Fremdsprache in der Klasse 5. Ab Klasse 7 können die Schüler zwischen Latein, 

Französisch und Spanisch als zweiter Fremdsprache wählen. Französisch und Niederländisch 
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finden sich im Differenzierungsangebot ab Klasse 9 für die Schülerinnen und Schüler, die einen 

sprachlichen Schwerpunkt setzen wollen und somit eine dritte Fremdsprache erlernen können. 

Niederländisch, Latein und Spanisch werden neben Englisch in der gymnasialen Oberstufe als 

zweite, dritte oder vierte Fremdsprache angeboten. Ein Sprachenkonzept stellt dar, wie die 

einzelnen Fächer den Unterricht mit besonderen Lernangeboten bereichern und wie es gelingt, 

authentische Erfahrungen mit der Zielsprache zu ermöglichen oder durch Sprachzertifikate die 

fremdsprachliche Kompetenz zu erproben. 

Ein Schüleraustausch mit einer Partnerschule in Frankreich (Réthel) und den Niederlanden 

(Hengelo) gibt den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, die Lebenswirklichkeit in dem 

jeweils anderen Land kennen zu lernen und ihre Sprachkenntnisse in authentischen 

Zusammenhängen anzuwenden. 

Die Fachschaften der Fremdsprachen sind in einem Sprachenkreis organisiert, der in 

regelmäßigen Treffen die Unterrichtsentwicklung in den Fächern vorantreibt. 

Insgesamt wird für eine große Vielfalt von Fächern ein Leistungskursangebot vorgehalten. Die 

Kontinuität des Angebots ist ein Maßstab bei der Einrichtung von Leistungskursen. Dies kann 

auch zur Einrichtung von kleinen Kursen führen, insoweit die personelle Ausstattung dies 

erlaubt. Zum Profil der Schule zählen Leistungskurse in Deutsch, Englisch, Französisch, 

Geschichte, Erdkunde, Pädagogik, Sozialwissenschaften, Mathematik, Physik, Chemie und 

Biologie. Mit dem Heranwachsen der Spanisch-Klassen in der Sekundarstufe I ist auch ein 

Leistungskursangebot Spanisch in der Oberstufe anzustreben. 

Leistungserwartungen sind für Schülerinnen und Schüler transparent, werden in den Curricula 

der einzelnen Fächer festgeschrieben und vor einer Leistungsüberprüfung explizit vermittelt. 

Die Curricula der Fächer werden auf der Homepage der Schule eingestellt. 

Medien, besonders die digitalen Tafeln werden genutzt, um Anschaulichkeit und Effizienz des 

Unterrichts zu gewährleisten. Im medienpädagogischen Konzept sind im Sinne eines 

Spiralcurriculums der Umgang mit Medien und die Reflektion ihrer Verwendung festgelegt. Die 

Einrichtung eines Selbstlernzentrums mit einer Reihe von Rechnern, die den Schülerinnen und 

Schülern jederzeit zur Verfügung stehen, und einer interaktiven Tafel erlaubt die eigene 

Recherche auch außerhalb der Unterrichtszeiten. Die Einführung in erste Schritte zur 

Textverarbeitung und die Einbindung in das EDV-System erfolgt in den Profilkursen der Klasse 

5 bzw. im Informatikunterricht. 

Ein Methodencurriculum sichert fächerübergreifend die verlässliche Einführung von 

methodischen Kenntnissen und Fertigkeiten. Eine Übersicht über die einzelnen Aspekte des 

Methodencurriculums wird den Klassenbüchern beigefügt, damit mit einem Datum versehen 

eingetragen wird, wann dieser Aspekt Unterrichtsgegenstand gewesen ist. 
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Neue Kolleginnen und Kollegen werden in einführenden Veranstaltungen zu Beginn ihrer 

Tätigkeit am Gymnasium Remigianum auf den praktizierten Stand der Unterrichtsentwicklung 

gebracht und sie lernen hier vereinbarte Konzepte kennen (Verfahren bei Mobbing, 

Informationsveranstaltungen, Projekttage). 

Im Oberstufenunterricht ist für viele Fächer das Fachraumprinzip eingeführt worden. Diese 

Räume sind mit den erforderlichen Medien und Nachschlagewerken ausgestattet. Das 

Fachraumprinzip wird für weitere Fächer fortgeführt. 

Die Lernumgebung ist in modernen, renovierten Klassenzimmern ansprechend gestaltet; 

Schulleitung und Lehrende wirken gemeinsam darauf hin, dass die Renovierung weiterer 

Räume vom Schulträger in Angriff genommen wird. 

Fördern und fordern  
Das Gymnasium Remigianum verfügt über ein differenziertes Konzept zur individuellen 

Förderung, das von den FachlehrerInnen aller Fächer umgesetzt wird. Heterogenität von 

Lerngruppen ist die selbstverständliche Voraussetzung für die Planung von Unterricht. Alle 

Schülerinnen und Schüler sollen die Chance haben, erfolgreich zu sein. Dem entsprechen 

vielfältige Aufgaben, differenzierte und anregungsreiche Lernangebote der verschiedenen 

Fächer. „Catch them at being good" kann hier ein Leitspruch sein. Das Ansetzen bei den Stärken 

der Schülerinnen und Schüler wird schon zu Beginn der Schülerlaufbahn ernst genommen: 

bereits in der Klasse 5 können die Schülerinnen und Schüler Ergänzungsangebote wählen, die 

ihren Stärken entsprechen – musisch (Musik Plus), sprachlich (Leselust) und fremdsprachlich 

(Englisch Plus) oder naturwissenschaftlich (Forschen und Entdecken, Fit for Life) – fortgesetzt 

in Arbeitsgemeinschaften und Differenzierungsangeboten ab Klasse 8. 

In der Klasse 5 wird das Fach „Lernen lernen" bis zu den Herbstferien in einer Doppelstunde 

unterrichtet. Nach den Herbstferien werden Profil- bzw. Förderkurse eingerichtet, die 

besondere Stärken akzentuieren oder Unterstützung im jeweiligen Fach bieten. „Lernen 

lernen" wird dann als Modul von den verschiedenen Fächern fortgeführt. 

Life Kinetik-Übungen in Förderkursen stärken die Konzentrationsfähigkeit, Leistungs-

bereitschaft und Aufmerksamkeit; Kurse zur Förderung der Bereitschaft zur mündlichen 

Mitarbeit greifen Dispositionen auf und stärken Mut und Selbstbewusstsein. Unter 

Verwendung anerkannter Diagnoseverfahren werden die Rechtschreib- und Leseleistung 

getestet; die Schülerinnen und Schüler mit besonderem entsprechendem Förderbedarf 

werden dann entsprechenden LRS-Kursen zugeordnet. 

Nach dem Unterricht besteht für die Sekundarstufe I das Angebot des Lernbüros, in dem 

SchülerInnen der Oberstufe in allen Hauptfächern Lernberatung erteilen und fachliche 

Unterstützung anbieten. Die Fachlehrer laden die Schülerinnen und Schüler mit Lernbedarf zum 

Lernbüro ein, ermuntern sie zur Teilnahme und stellen Materialien zur Verfüung; die 

Schülerinnen und Schüler entscheiden eigenständig über die Teilnahme. 
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Das Unterrichtsklima ist bestimmt von Zuwendung, Empathie, Ermutigung, Respekt und 

Engagement. Lehrer- und Schülerschaft bemühen sich um Zusammenhalt, Toleranz und 

gegenseitige Hilfe auch der Schülerinnen und Schüler untereinander. Die Lehrerinnen und 

Lehrer verstehen die Schülerinnen und Schüler als Subjekte ihres eigenen Lernprozesses und 

unterstützen diese Wahrnehmung durch geeignete Methoden und Lehrverfahren, so dass 

eigenverantwortliches Lernen realisiert werden kann und die Schülerinnen und Schüler in die 

Lage versetzt werden, im Lernprozess Selbstwirksamkeit zu erleben. Durch die Arbeit mit 

Kompetenzrastern in allen Hauptfächern wird das Prinzip der Selbstwirksamkeit in den Fokus 

gerückt. Durch die entsprechende Selbstdiagnose bzw. Feedbackkultur erhalten die 

Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit, ihre Leistungsfähigkeit selbst einzuschätzen und den 

eigenen Lernprozess zu beobachten und zu steuern. Die Bestätigung von bereits Erlerntem und 

die Arbeit an Defiziten führen dazu, dass Schülerinnen und Schüler sich selbst als Motor ihrer 

Lernentwicklung begreifen, indem sie merken, wie sie besser werden. Lehrerinnen und Lehrer 

halten die Schülerinnen und Schüler dazu an, Methoden zu erlernen und ihre Lernstrategien zu 

reflektieren. 

Auf diese Weise lernen Schülerinnen und Schüler zunehmend Verantwortung für das eigene 

Lernen zu übernehmen. 

Besonders in den Klassen 5, 6 und 7 beobachten die Lehrerinnen und Lehrer das Lernpotential 

der Kinder. Für besonders begabte Kinder wird in Absprache mit den Eltern und dem Kind selbst 

ein individuell zugeschnittenes Förderangebot entworfen. Die Möglichkeiten reichen hier vom 

Prinzip des „Enrichments", also der Anreicherung des Lernangebots in den Fächern bis hin zu 

eigenen Rechercheprojekten, dem Drehtürmodell (Teilnahme an einem zusätzlichen 

Unterrichtsangebot – z. B. eine weitere Fremdsprache oder Teilnahme an einem Angebot der 

Differenzierungskurse) bis zum begleiteten Überspringen einer Klasse. 

Nach dem Essen in der Mensa bzw. in der Cafeteria (von 8.00h bis ca. 13.00 h geöffnet und von 

der Oberstufe auch als Aufenthaltsraum genutzt) erweitert ein viel gefächertes Angebot an 

außerunterrichtlichen Aktivitäten in der Übermittagsbetreuung und Arbeitsgemeinschaften 

das Spektrum der Freizeitangebote. Auf diese Weise wird an Sportarten und Freizeitaktivitäten 

herangeführt (z. B. Lego Mindstorm, Reiten), so dass sich auch hier Potentiale entdecken und 

entfalten lassen. 

Der Unterricht wird in allen Fächern vorwiegend in Doppelstunden erteilt, so dass durch 

weniger Lerneinheiten am Tag die Konzentration fokussiert werden kann und während des 

Unterrichts mehr Zeit für Übungen bleibt, die direkt an den neu eingeführten Stoff anschließen 

können und so lernpsychologisch sinnvoll eingesetzt werden. 

Das Gymnasium Remigianum wird seit vielen Jahren immer wieder als MINT-Excellence Center 

zertifiziert und bemüht sich in besonderer Weise, die MINT-Fächer attraktiv zu halten und 

Schülerinnen und Schülern entsprechende Unterrichtsangebote auch im Leistungskursbereich 
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zu machen. Bildung in den MINT-Fächern ist Teil einer umfassenden Bildung im Rahmen eines 

begabungsgerechten Angebots, akzentuiert die gesellschaftliche Relevanz von MINT Fächern 

und stärkt das Verantwortungsbewusstsein für Entwicklungen im MINT Bereich. 

Vielfältige fachliche Schwerpunkte erlauben eine kontinuierliche besondere naturwissen-

schaftliche Ausbildung: Forschen und Entdecken in der Klasse 5, Bio-Chemie im 

Differenzierungsbereich ab Klasse 9, ein breites Leistungskursangebot in den MINT-Fächern 

und Exzellenzförderung im Projektkurs Physik/Informatik bzw. Chemie. Unterstützt wird dies 

durch das Angebot im AG-Bereich (z. B. Lego Mindstorm, Forscherclub, Garten-AG) und durch 

die Förderung der Teilnahme an Wettbewerben im MINT-Bereich (Science on Stage, 

Matheolympiade etc.). Durch die Teilnahme an entsprechenden Angeboten kann ein MINT-

Zertifikat erworben werden, das die einzelnen Bausteine der MINT-Ausbildung dokumentiert 

und mit dem Abiturzeugnis verliehen werden kann. Exzellenzförderung wird in der Oberstufe 

auch durch ein breit gefächertes Angebot an Profilkursen geleistet: neben dem Projektkursen 

in Physik/Informatik bzw. Chemie gibt es Projektkurse in der Zusammenarbeit der Fächer 

Pädagogik/Physik bzw. Pädagogik/Sozialwissenschaften, Projektkurse im Bereich Wirtschaft 

und im Bereich Kunst. Im Rahmen des Projekts „Wirtschaft erleben" ist das Gymnasium 

Remigianum als Junior Premium Schule ausgezeichnet worden und setzt die entsprechenden 

Projekte fort. 

Das Profilangebot „Musik Plus“, das Orchester, die vokalpraktischen Kurse und der 

Literaturkurs in der Oberstufe wie auch das Differenzierungsangebot „Kunst-Darstellen-

Gestalten" sichert Entfaltungsmöglichkeiten im musisch-künstlerischen Bereich. Die Öffnung 

von Schule wird durch die Zusammenarbeit mit Betrieben genutzt, um Einblicke in die 

Berufspraxis zu geben, die an Schulfächer angebunden sind. Diese Kooperationen werden 

weiter vorangetrieben und ein entsprechendes Konzept zur Öffnung von Schule wird erstellt. 

Realisiert wird diese Öffnung von Schule auch durch fächerverbindenden Unterricht, durch 

fachbezogene Exkursionen, durch Einladung von außerschulischen Experten, durch 

fachbezogene Praktika bei externen Partnern, durch Zusammenarbeit mit externen Partnern 

im Rahmen der Projektkurse. Auch die umfangreichen Maßnahmen zur 

Berufswahlvorbereitung - Potentialanalyse in Klasse 8, Elterntage - Schüler besuchen ihre Eltern 

an deren Arbeitsplatz -, das Praktikum in der Klasse 9, die Möglichkeit des 14-tägigen dualen 

Praktikums in der Oberstufe, der Hochschultag und die berufsorientierenden Tage mit der 

Einladung von vielen Experten aus den verschiedensten Tätigkeitsbereichen dienen dieser 

Zielsetzung. 

Die Mitgliedschaft im Netzwerk „Zukunftsschulen NRW" nimmt das Gymnasium Remigianum 

als einen Baustein der Schul- und Unterrichtsentwicklung im Bereich der individuellen 

Förderung wahr und fördert den Austausch von Konzepten und Entwicklungsideen mit 

Partnerschulen des Netzwerks. 
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Erziehen  
Das Gymnasium Remigianum hat ein Sozialcurriculum entwickelt, in dem gemeinsame 

Vorstellungen und Ziele des schulischen Miteinanders festgelegt sind. Alle Erwachsenen 

bemühen sich gewissenhaft um die Wahrnehmung ihrer Vorbildfunktion gegenüber den 

Schülern. Die Schüler bemühen sich ihrerseits um die stetige Weiterentwicklung ihrer 

Sozialkompetenz(en), insbesondere um respektvolles Auftreten gegenüber den Erwachsenen 

und untereinander. Ältere Schüler gestalten den Schulalltag in dem Bewusstsein, dass sie 

besonders für die jüngeren Schüler eine Vorbildfunktion haben. Die Lehrerinnen und Lehrer 

halten die Schülerinnen und Schüler zur Einhaltung von Schulregeln an und achten auf einen 

pfleglichen Umgang der Schülerinnen und Schüler mit dem Mobiliar und den in der Klasse 

vorhandenen Medien. Klassenräume werden gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern 

ansprechend gestaltet. Regelmäßige „Putzpartys" der Klassen der Sekundarstufe I am Ende 

jedes Schulhalbjahres verdeutlichen die Verantwortung für die Sauberkeit und Ordnung in der 

eigenen Lernumgebung. 

Im Rahmen des Unterrichts und der Arbeit der SV sollen die Schülerinnen und Schüler 

altersgemäß zu aktiver, verantwortungsbewusster und demokratisch motivierter Teilnahme 

am schulischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, kulturellen und politischen Leben 

angeleitet werden. Die Einrichtung von Klassensprechern und Klassenrat verstärkt die 

Erziehung zur demokratisch fundierten Mitverantwortung. Auf regelmäßigen Veranstaltungen 

der SV werden die Möglichkeiten zur Mitbestimmung hervorgehoben. 

Ziele der Erziehung sind darüber hinaus die Wahrnehmung von Verantwortung für sich und 

andere, die Förderung eines gesunden Selbstwertgefühls, von Selbständigkeit, Teamfähigkeit 

und Ausdauer. Das Fahrtenprogramm des Gymnasium Remigianum spielt hier eine wichtige 

Rolle: die gemeinsame Fahrt in der Klasse 6 soll ausdrücklich unter einen 

erlebnispädagogischen Akzent gestellt werden, so dass die Klassengemeinschaft gestärkt wird. 

Die Skifahrt in der Klasse 8 fordert durch das Lernen eines neuen Sports in der Gemeinschaft 

zur Erweiterung der eigenen Grenzen und zu ausdauerndem Erproben und Üben auf. Hilfe und 

Unterstützung anzunehmen und anderen zuteilwerden zu lassen ist hier wichtiger Teil des 

Lernprozesses. Die Jahrgangsstufenfahrt in der Q2 bildet den Abschluss einer Schullaufbahn 

und unterstützt den Zusammenhalt der Stufe, der auch im weiteren Berufsleben 

Anknüpfungsmöglichkeiten und Austausch bietet. 

Erziehung in den Klassen 5 und 6 steht unter dem Schwerpunkt der Bildung einer intakten 

Klassengemeinschaft, in der Ausgrenzung keinen Platz hat. Das Gymnasium Remigianum nimmt 

daher Teil an dem Programm S(tarke) K(inder), S(tarke) K(lassen) G(emeinschaft), das Hilfe bei 

dem Hineinwachsen in die neue Schulumgebung bietet, indem es Problemfelder des Alltags 

aufgreift, Lösungen erarbeitet und zur Teamstärkung beiträgt. 

Seit dem Schuljahr 15/16 hat die Schule eine Vorbereitungsklasse eingerichtet, in der 

Migranten- und Flüchtlingskinder aus den verschiedenen Ländern aufgenommen werden. 
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Zusätzlich zu dem Deutschunterricht, den die Kinder in dieser internationalen Klasse erhalten, 

werden die Kinder Stammklassen zugeordnet, an deren Unterricht sie zunehmend teilnehmen. 

Die Schülerinnen und Schüler haben so in besonderer Weise die Gelegenheit, ihre sozialen 

Fähigkeiten durch die Hilfsbereitschaft, die sie diesen Kindern in ihren Klassen zuteilwerden 

lassen, zu entwickeln und auszubauen. 

Besonderes soziales Engagement der Schülerinnen und Schüler soll als eine besondere 

Auszeichnung dem Zeugnis beigefügt werden. 

Um den Gedanken der Toleranz uns bisher fremden Mitmenschen gegenüber noch mehr in das 

Bewusstsein der ganzen Schule zu rücken, hat das Gymnasium Remigianum die Auszeichnung 

„Schule gegen Rassismus – Schule für Courage" erworben. 

Das Angebot einer regelmäßigen Jahrgangsstufenfahrt nach Auschwitz, vorbereitet durch eine 

Arbeitsgemeinschaft der Teilnehmer mit dem Schulseelsorger, bildet einen Raum für 

Erinnerungskultur. 

Bei anhaltenden Schwierigkeiten und komplexen Problemlagen nehmen die Lehrerinnen und 

Lehrer die Beratung der Schulpsychologen in Anspruch. In Fällen, in denen besondere 

sonderpädagogische Betreuung notwendig wird, arbeitet die Schule mit der entsprechenden 

Förderschule zusammen; Klassenlehrer und Fachlehrer halten den Kontakt, vereinbaren 

Absprachen zur Förderung entsprechend der schulischen Anforderungen für einen 

Bildungsabschluss, unterstützen das Lehrpersonal der Förderschule und bieten 

Übungsklausuren und Klausuren an. 

Die Lehrerinnen und Lehrer achten bei der Auswahl von Themen und Inhalten und bei der 

Interaktion von Lehrkräften und Schülern sowie der Mädchen und Jungen untereinander auf 

eine geschlechtergerechte Erziehung – allen Schülerinnen und Schülern soll die Befähigung mit 

auf den Weg gegeben werden, unabhängig von Geschlechterstereotypen ihren beruflichen 

Weg zu gehen. Mädchen- und Jungentage tragen dazu bei, Potentiale unabhängig von 

geschlechterstereotypen Zuordnungen zu erkennen und zu entwickeln. 

 

Beraten  
Förderung und Beratung sind eng miteinander verbunden und erfolgen in enger 

Zusammenarbeit mit Eltern. Die Schule verfügt über ein Beratungskonzept, das Wege der 

Beratung bei verschiedenen Ausgangslagen kennzeichnet. Zu Fragen der Laufbahn, des sozialen 

Miteinanders, des Umgangs mit besonderen Lernsituationen stehen Ansprechpartner zur 

Verfügung, die spezialisierten Rat erteilen können. Der Schulseelsorger steht darüber hinaus in 

allen Lebensfragen den Schülerinnen und Schülern begleitend und unterstützend zur Seite. 
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Die Klassenleiter halten den regelmäßigen Kontakt zu Eltern, informieren frühzeitig bei 

Konflikten und Lernschwierigkeiten sowohl Eltern als auch Fachkollegen. Der Einsatz von Ko-

Klassenleitern in allen Jahrgangsstufen gewährleistet, dass Schülerinnen und Schüler möglichst 

täglich einen Ansprechpartner haben, der sie berät und bei Konflikten unterstützt. Ein 

Klassenlehrerwechsel erfolgt in aller Regel nach Klasse 7. Übergabekonferenzen zwischen 

altem und neuem Klassenlehrer/neuer Klassenlehrerin sichern einen bruchlosen Übergang. In 

Lern-und Fördergesprächen zu Beginn eines jeden zweiten Halbjahrs werden gemeinsam mit 

Klassen- bzw. Fachlehrern, Eltern und dem einzelnen Schüler/der einzelnen Schülerin bei 

Lernschwierigkeiten Perspektiven entwickelt und Vereinbarungen getroffen. 

Dem Aspekt der Beratung gilt traditionell und in Zukunft ein besonderes Augenmerk auch in 

der Arbeit der Oberstufe. Die Jahrgangsstufenleiter verstehen ihre Arbeit nicht nur als 

organisatorische Unterstützung der Laufbahn, sondern beraten auch Aspekte der Förderung 

mit unterrichtenden Lehrern. Sie begleiten auch bei sozial und/oder gesundheitlich schwieriger 

Ausgangslage in zugewandter Weise und bieten ggf. auch praktische Unterstützung an. 

Besonderes Augenmerk richtet die Schule auf die Gestaltung des Übergangs von der 

Grundschule zum Gymnasium: besondere Beratungsangebote (Informationsabend für Eltern, 

Schuppertag für die Kinder, Beratungswoche) vor den Anmeldungen unterstützen die 

Entscheidung bei der Wahl der Schulform. Kennenlernnachmittage für Eltern und Schülerinnen 

und Schüler erleichtern den Schritt in die neue Schule und bieten erste Kontaktmöglichkeiten. 

Klassenleitertage zu Beginn des neuen Schuljahres werden genutzt, die Schülerinnen und 

Schule mit der Schule vertraut zu machen. Elternseminare werden auch in Zukunft regelmäßig 

genutzt, um besondere Aspekte von Schule, Erziehung und Bildung gemeinsam zu 

thematisieren. Paten aus höheren Klassen begleiten und beraten die Neuankömmlinge in ihrem 

ersten Jahr. 

Medienscouts beraten Schülerinnen und Schüler beim Umgang insbesondere mit 

Kommunikationsplattformen. Die Medienscouts werden ausgebildet und setzen ihrerseits die 

Arbeit an der Schule so fort, dass weitere Medienscouts ausgebildet werden. 

Regelmäßige Elternbriefe informieren Eltern auch über die Sitzungen der Schul- und Eltern- 

pflegschaften hinaus über alle wichtigen Angelegenheiten und Anliegen der Schule. Die Eltern 

arbeiten in Fachkonferenzen mit und wirken gemeinsam mit den Fachkonferenzvorsitzenden 

und den Lehrerinnen und Lehrern darauf hin, dass die Curricula entsprechend umgesetzt 

werden. Die Homepage wird auf einem aktuellen Stand gehalten und ist so eine weitere Quelle 

von Information über die Arbeit der Schule. Die Curricula der Fächer werden auf der Homepage 

zugänglich gemacht, so dass jedes Mitglied der Schule einen Einblick in die Arbeit der Fächer 

und die damit verbundenen Anforderungen hat. 

Ein Hausaufgabenkonzept hält Standards des Umgangs mit häuslichem Arbeiten fest und macht 

Erwartungen im Zusammenhang mit häuslichem Lernen auch für Eltern transparent 
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Um allen an der Schulgemeinschaft beteiligten Personen Einblicke in die Grundsätze unseres 

schulischen Handels zu vermitteln, haben wir diese im Zuge von Entwicklungsprozessen unter 

Beteiligung von Schülerinnen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrer, sowie Eltern als Leitbild 

formuliert. 

Das Leitbild unserer Schule basiert auf den Begriffen: Respekt, Innovation, Selbstständigkeit, 

Demokratie und Vielfalt. 

Leitbild des Gymnasiums Remigianum 
 

Das Schulleitbild drückt das gemeinsame pädagogische Grundverständnis der Schule in 

Kurzform aus.  

Es dient als Evaluationsgrundlage, als ein Maßstab für Qualitätssicherung und als 

Zielperspektive für Schulentwicklung. 

Die Leitsätze konkretisieren das Schulleitbild und stellen sowohl gegenwärtige 

Qualitätsstandards als auch Zukunftsideen dar. Für Evaluationszwecke werden diese Merkmale 

und Ideen konkretisiert zu „smarten“ Indikatoren (spezifisch, messbar, akzeptiert, realistisch 

und terminierbar). 

Demokratische Prinzipien 
zeichnen die Zusammen-
arbeit zwischen Lehrern, 

Schülern und Eltern aus und 
legen die Grundlage, um 

unsere Schule gemeinsam zu 
gestalten. 

Stärken und Begabungen 
werden durch individuelle 

Förderung und ein vielfältiges 
Programm ausgebaut. 

Respekt, Achtsamkeit, 
Offenheit und Toleranz 

sorgen für ein gemeinsames 
Erleben der Schule. 

Durch Engagement, 
Motivation und Qualifi-

zierung sorgen wir für einen 
Weitblick auf zukünftige 
Herausforderungen, für 
innovative Ideen und für 

einen modernen Unterricht. 

Erziehung zu Selbst-
ständigkeit, Verantwortung 

und kritischer 
Reflexionsfähigkeit ist das 

Ziel von qualifiziertem 
Unterricht. 
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Im Folgenden sind die Leitbildbereiche mit den Leitsätzen, Qualitätsmerkmalen und 

Zukunftsideen aufgeführt.  

 

II. Bisherige Entwicklungsarbeit der Schule 
Das Gymnasium Remigianum hat in seiner bisherigen Entwicklungsarbeit großen Wert darauf 

gelegt, dass Jugendliche Wirksamkeit erfahren und Zugehörigkeit erleben. Das für alle 

Jahrgangsstufen differenziert entwickelte Sozialcurriculum mit konkreten Zielen für das soziale 

Lernen stellt den Zusammenhang zwischen Lernen und Leisten in einer Gemeinschaft und 

Identifikation mit dieser Gemeinschaft her. Durch wiederkehrende, regelmäßige Reflektion und 

Evaluation des bisher Gelungenen wird das Gefühl des „Zugehörig-Seins“ immer wieder auf den 

Prüfstand gestellt und die Arbeit daran ermöglicht. Identitätsstiftend wirken auch die „Fit-for-

Us“ Tage (jedes Jahr am 1. Oktober), die als Tag der Gemeinschaft Aktionen verwirklichen, in 

die alle Schülerinnen und Schüler der Schule involviert sind. Durch einen 

„Abstimmungsparcour“ bei zentralen Entscheidungen (etwa Verwendung der Gelder aus 

einem Sponsorenlauf) erfahren die Schülerinnen und Schüler die eigene Wirksamkeit im 

Rahmen des Entwicklungsprozesses von Schule. Die Zusammenarbeit von SV und Schulleitung 

findet darüber hinaus ihren Niederschlag in regelmäßigen Beratungssitzungen, in denen 

Entwicklungsvorhaben und konkrete Problemstellungen besprochen werden. Die Erfahrung 

eigener Wirksamkeit im gesellschaftlichen Kontext wird durch das Lernen als „Service Learning“ 

gestärkt, das in vielen Fächern bereits Einzug gehalten hat (z.B. Erstellung einer 

Informationsbroschüre für einen Kindergarten zum Thema „Sprachenlernen“). Die hohe 

Zufriedenheit aller an der Schulgemeinde Beteiligter wird durch entsprechendes Feedback 

(auch festgehalten von der letzten Qualitätsanalyse) belegt. 

Bezogen auf das eigene Lernen ist die inzwischen in den Kernfächern von den Fachkonferenzen 

obligatorisch festgelegte Arbeit mit Kompetenzrastern ein bedeutsamer Baustein für das 

Erfahren von Selbstwirksamkeit. Die Reduktion von Lernstoff auf zentrale Aspekte beim 

Abfassen der Kompetenzraster, der Überblick und der Blick auf bereits Geleistetes kann eine 

defizitorientierte, möglicherweise entmutigende Sichtweise aufheben. Üben ist dann kein 

stumpfes Tun mehr, sondern der Antrieb zur vertieften Auseinandersetzung mit dem Lernstoff 

ergibt sich durch das Erkennen von Erfolgen und das Isolieren von einzelnen 

Arbeitsschwerpunkten, die das noch zu Leistende überschaubar werden lassen. 

Im Rahmen der Individualisierung des Lernens spielen auch Angebote der äußeren 

Differenzierung am Remigianum eine große Rolle. Schülerinnen und Schüler sollen im 

Unterricht und außerhalb des regulären Unterrichts mehr von dem machen können, für das sie 

wirklich brennen. Daher wurde das Angebot der frei wählbaren Profilkurse in Klasse 5 (Forschen 

und Entdecken, Leselust, Englisch Aktiv, Musik Aktiv, FIt for Life, Informatik (ab 21/22 im 

regulären Kanon der Kernfächer), Life Kinetik, LRS Plus, Englisch Plus, Deutsch Plus, Mathematik 

Plus, Mündlich Plus), in denen individuelle Fähigkeiten entdeckt und ausgebaut werden 

können. Dazu zählen auch die breiten Differenzierungsangebote im WP II Bereich, Profilkurse 

in der Oberstufe, Arbeitsgemeinschaften und Kurse der Übermittagsbetreuung, deren einzelne 
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Angebote in den letzten Jahren ständig überarbeitet und weiterentwickelt wurden. Das 

Raumkonzept wurde in Bezug auf diesen Themenakzent erweitert um einen MINT-Raum, der 

ansprechend gestaltet auch die technischen Möglichkeiten bereitstellt, um dem Interesse am 

Forschen und Entdecken nachzugehen. Dem entsprechenden Konzept liegt die MakerSpace 

Idee zugrunde, die Erfinder- und Entdeckergeist mit dem Bereitstellen von räumlicher und 

technischer Entfaltung unterstützen will. 

Ein Projektraum wird bereitgehalten, der von Schülerinnen und Schülern und Lehrerinnen und 

Lehrern für außerunterrichtliche Aktivitäten genutzt werden kann. Eine voll funktionsfähige 

Kücheneinrichtung erlaubt geselliges gemeinsames Beisammensein und öffnet den Raum für 

motivierende Projektentwicklung. Der Raum unterstützt mit seiner Küchenausstattung damit 

die schon länger vorhandenen Räumlichkeiten der ehemaligen Hauswirtschaftsräume. 

Das Leselust-Angebot findet in einem dafür eingerichteten Raum statt, der mit angenehmen, 

locker angeordneten Sitzmöbeln den Wechsel von Lernsituationen akzentuiert und eine kleine 

Bibliothek mit Kinder- und Jugendbüchern enthält, die im Rahmen der Übermittagsbetreuung 

frei zugänglich ist. 

Auch das Zeitraster ist so weiterentwickelt worden, dass auch in der Sekundarstufe I der 

Unterricht, sofern es organisatorische Rahmenbedingungen erlauben, im Doppelstundentakt 

stattfindet, so dass mehr Raum für individuelle Förderung und kooperative Lernformen bleibt. 

Die Zusammenarbeit zwischen Schulleitung, Kollegium, Eltern und Schülerinnen und Schülern 

verfolgt konsequent den Aufbau von Teamstrukturen und Partizipation. Eine Steuergruppe, 

bestehend im Wesentlichen aus den Mitgliedern der erweiterten Schulleitung, befasst sich mit 

dem operativen Geschäft, entwickelt Leitlinien zu den Gesprächen mit der Stadt Borken in 

Bezug auf verschiedene Themenkreise (z. B. Digitale Entwicklung, Ausstattung, Renovierung) 

und setzt Impulse für die weitere Schul- und Unterrichtsentwicklung. Entsprechende Themen, 

die sich daraus ergeben, werden in Initiativgruppen erarbeitet. Lösungen und Vorschläge aus 

der Initiativgruppe werden auf einer Lehrerkonferenz dem Kollegium vorgestellt. Mitglied der 

Initiativgruppe kann jeder Kollege/jede Kollegin sein. Die Arbeit folgt dem Prinzip der agilen 

Schulentwicklung: Steuergruppe (einmal wöchentlich) und Initiativgruppen (Abstand der 

Treffen im Abstand von wenigen Wochen) treffen sich in kurzen Rhythmen, um schnell und 

zielgerichtet Entscheidungen treffen zu können. Es können auch Teilergebnisse vorgestellt 

werden, um immer wieder abzugleichen, ob die initiierten Prozesse oder Umsetzungen 

sinnvoll, effizient und zeitgemäß sind. In den themenorientierten Teams (= Initiativgruppen) 

kommen TeilnehmerInnen mit unterschiedlichen Perspektiven zusammen, um widerstreitende 

Interessen oder Prinzipien zu diskutieren oder Differenzen zu klären. Es wird auf diese Weise 

auf ein Ziel hin gehandelt, das sich u. U. auch erst nach und nach schärft. Die Schulleitung achtet 

schon bei der Impulsgebung für die jeweiligen Themen der Initiativgruppen darauf, dass alle 

Maßnahmen ineinandergreifen. Regelmäßiges Feedback von innen und außen begleitet die 

Arbeit der Initiativgruppen. Bei der Erreichung eines Ziels – der Vorstellung des Vorhabens und 

der Umsetzung – kann die Initiativgruppe sich auflösen. Sie tritt erst wieder zusammen, wenn 

sich eine Notwendigkeit der Überarbeitung ergibt. Durch diese zeitlich begrenzte Dauer der 

Arbeit in der Initiativgruppe kann die Motivation der Mitarbeit an Schulentwicklung erhöht 

werden – belegt wird dies durch die hohe Anzahl verschiedener Kolleginnen und Kollegen, die 
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in einer der Initiativgruppen mitgearbeitet haben oder noch mitarbeiten. Auf diese Weise 

können die Kolleginnen und Kollegen die Ressourcen, die sie für die Mitarbeit brauchen, besser 

abschätzen und sie können Teilaspekte der Schulentwicklung reflektieren und voranbringen, 

die für sie und/oder ihr Fach von besonderem Interesse sind. 

Die großen Fachbereiche MINT und Sprachen organisieren sich in einer MINT-Konferenz und in 

einem Sprachenkreis, die/der sich ein- oder zweimal im Jahr trifft. Die Unterrichtsentwicklung 

dieser Fachbereiche und ihr Beitrag zur Schulentwicklung wird in diesen Zusammenkünften 

diskutiert und vorangetrieben. 

Teamstrukturen werden auf der Fachschaftsebene gefördert durch Materialbeauftragte, die 

für die verschiedenen Jahrgangsstufen von der Fachkonferenz festgelegt werden. Darüber 

hinaus sorgt ein Geschäftsverteilungsplan in den jeweiligen Fachschaften dafür, das klare 

Strukturen von Zusammenarbeit festgelegt sind. Treffen von Klassen- und 

Jahrgangsstufenteams finden regelmäßig statt; zu Beginn eines Halbjahres auch in Form von 

Übergabekonferenzen, die Besonderheiten der Klassenführung mit dem neuen Klassenlehrer 

und den Jahrgangsstufenleitern der EP erörtern. 

Klassenleitungen werden grundsätzlich als Team von Klassenleiter/in und Ko-Klassenleiter/in 

geführt. 

Die Zusammenarbeit der FachlehrerInnen eines Faches wird gerade in der Oberstufe durch 

zeitlich parallel gelegte Klausuren gefördert, so dass inhaltlich gleiche Klausuren geschrieben 

und gemeinsam entwickelt werden sollen. Auch für Schülerinnen und Schüler ergibt sich 

dadurch eine stärkere Transparenz und Vergleichbarkeit der Leistungsanforderungen. 

Der Informationsfluss ist eine wichtige Basis für Teamentwicklung und die Eröffnung von 

Mitwirkungsmöglichkeiten. Ein funktionierendes Informationssystem stellt die wöchentliche 

digitale Versorgung mit Informationen dar, die jederzeit abrufbar sind. Die Homepage stellt 

solche Informationen für die gesamte Schulgemeinde zeitlich stets aktuell bereit. 

Das vor einigen Jahren gegründete Schulentwicklungsgremium, das sich aus Lehrerinnen und 

Lehrern, Eltern und Schülerinnen und Schülern aller Altersstufen zusammensetzt, reflektiert 

unter wechselnder Themenstellung die Unterrichts- und Schulentwícklung, gibt Feedback und 

setzt Impulse. 

Ein wesentlicher Akzent der Schulentwicklung der letzten Jahre war die Einrichtung des 

Instruments der Kollegialen Hospitation. Erwachsen aus einer Initiative aus dem Kollegium ist 

inzwischen gestärkt durch regelmäßige Treffen und regelmäßige Hospitationsphasen ein 

Instrument entstanden, das in besonderer Weise zur Reflektion der Unterrichtsarbeit beiträgt. 

In einem Beschluss der Lehrerkonferenz ist festgehalten, dass es eine Verpflichtung aller 

Lehrerinnen und Lehrer geben soll, einmal bei einem Kollegen/einer Kollegin zu hospitieren und 

einmal selbst für KollegInnen eine Möglichkeit zur Unterrichtshospitation anzubieten. Dies soll 

in einem Zeitraum von zwei Jahren für alle Kolleginnen und Kollegen verbindlich sein (s. 
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Beschluss der LehrerInnenkonferenz). Da dieser Beschluss kurz vor dem Ausbruch der 

Pandemie getroffen wurde, wurde in der 1. Lehrerkonferenz im Schuljahr 21/22 festgelegt, 

dass dieser Zeitraum mit dem August 2021 neu beginnt. Auch vor dem Ausbruch der Pandemie 

wurde in mehreren Sitzungen damit begonnen, auch mit Schülerinnen und Schülern und Eltern 

auf einer Metaebene über Unterricht ins Gespräch zu kommen. Unter dem Titel „Miteinander, 

Füreinander, Voneinander“ wurde in mehreren Treffen interessierter Eltern, Schülerinnen und 

Schüler und LehrerInnen damit begonnen, die jeweiligen Bilder von Unterricht zu formulieren. 

In einem weiteren Schritt sollten Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit erhalten, in einem 

Unterricht, der nicht ihr eigener ist und der in einer tieferen Klassenstufe als der eigenen 

stattfindet, bei einem Lehrer/einer Lehrerin ihrer/seiner Wahl zu hospitieren, sofern diese 

Lehrkraft sich zu so einer Hospitation mit anschließender Besprechung bereit erklärt. Auf diese 

Weise soll ein Austausch darüber angeregt werden, was von SchülerInnen als lernwirksam 

empfunden und von LehrerInnen und Lehrern didaktisch aufbereitet angeboten wird. Auch 

dieses Vorhaben muss mit dem langsamen Abklingen der Pandemie wieder in Gang gebracht 

werden. Auch hier ist ein Zeitraum von 2 Jahren vorgesehen. Im August 2023 sollen dann die 

Ergebnisse dieser Phase der Hospitation ermittelt werden. 
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Einzelkonzepte des Gymnasiums Remigianum 
 
Konzepte mit dem Schwerpunkt Unterricht 
 

Medienpädagogisches Konzept  
(laut Beschluss der Schulkonferenz vom 03.06.2019) 

Medienpädagogisches Leitbild 
Die Medienerziehung der Schule soll zum Ziel haben, die Schülerinnen und Schüler zu 

befähigen, Chancen und Herausforderungen der Digitalisierung reflektiert wahrzunehmen. Die 

intensive Mediennutzung (Smartphone, Laptop, Computer, Tablets, E-Book Readers etc.; vgl. 

JIM – Studie -Jugend, Information Multi-Media vom medienpädagogischen Forschungsverband 

Südwest von 2017) macht Schülerinnen und Schüler nicht automatisch zu kompetenten 

Nutzern. Allerdings wachsen unsere Schülerinnen und Schüler in einer Welt auf, die auch im 

Arbeitsleben geprägt ist von der Nutzung digitaler Medien. Damit sind Kenntnisse im Umgang 

mit digitalen Medien in einer digitalisierten Welt eine wichtige Voraussetzung für die Teilhabe 

an gesellschaftlichen Bedingungen. Das Individuum muss in dieser Welt aber nicht nur über 

entsprechende Kenntnisse verfügen, sondern auch über einen reflektierten Horizont der 

Wahrnehmung von Verantwortung im Umgang mit digitalen Medien. Werteorientierung wird 

damit besonders in einer digitalen Welt zu einem zentralen Anliegen von Erziehung. Hier 

übernimmt die Schule bei der Vermittlung digitaler Bildung eine besonders 

verantwortungsvolle Aufgabe. 

Das heißt im Einzelnen: 

 Die Schülerinnen und Schüler sollen das Recht auf informationelle Selbstbestimmung als 

Datenschutzgrundrecht einfordern und selbst aktiv wahrnehmen. 

 Die Schülerinnen und Schüler sollen die Chance zur politischen Meinungsbildung in einer 

Demokratie nutzen. 

 Wissenserwerb und Wissensvermittlung sollen so gestaltet werden, dass verlässliche 

Quellen erkannt und genutzt werden. 

 Das Sozialcurriculum der Schule soll um Standards der sozialen Interaktion in der virtuellen 

Welt erweitert werden. Hier soll insbesondere der Respekt vor den Persönlichkeitsrechten 

des Gegenübers im Mittelpunkt stehen. 

 Medienscouts unterstützen die Auseinandersetzung mit allen medialen Fragen. Sie werden 

regelmäßig ausgebildet und agieren selbst als Multiplikatoren. 

 Ein verantwortungsvoller und kompetenter Umgang mit Medien ist Aufgabe aller Fächer 

und Teil der Erziehungsarbeit aller Lehrerinnen und Lehrer.  Die Präventionsarbeit der 

Schule soll dabei, wie seit einigen Jahren bereits geschehen, durch das Social Network 

Training (Verein Ensible) durch regelmäßige Workshops fortgesetzt und weiterhin 

unterstützt werden, in denen sowohl der Nutzen als auch die Gefahren und 

Herausforderungen sozialer Netzwerke und digitaler Kommunikationswege beleuchtet 

werden. 
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 In Elternveranstaltungen sollen auch die Eltern entsprechend informiert werden und in den 

Prozess der kritischen Bewertung medialer Herausforderungen einbezogen werden. 

 Eine Hausordnung speziell für den Umgang mit Handys in der Schule ist für die Klassen ab 

Klasse 8 bereits aktualisiert worden; für die unteren Klassen wird ein Prozess in Gang 

gesetzt, der Partizipation und Reflektion des eigenen Nutzungsverhaltens initiiert, so dass 

gemeinsam mit den SuS ein Leitfaden entwickelt werden kann. 

 

Ein Medienkonzept sollte Aussagen und Vereinbarungen zur Unterrichtsentwicklung, 

Personalentwicklung, Organisationsentwicklung und Technologieentwicklung beinhalten 

 

 Unterrichtsbezogene Entwicklungsziele 

Unterrichtsentwicklung (z. B. in Bezug auf Individualisierung von Lernprozessen, 

Selbstgesteuertes Lernen oder kognitive Aktivierung). 

Die Erfüllung der neuen Kernlehrpläne, die ab Sommer 2019 in Kraft treten, ist ohne einen 

Ausbau der digitalen Möglichkeiten erheblich in Frage gestellt. 

 Die Individualisierung des Lernens wird durch die Nutzung digitaler Hilfesysteme 

unterstützt. So können etwa Erklärvideos  im eigenen Tempo abgespielt und wiederholt 

angeschaut werden. 

 Feedback von Lehrer*innen an Schüler*innen und umgekehrt wird deutlich erleichtert; 

individuelle Rückmeldungen über eine erreichte Leistung können integriert in der 

Aufgabenbearbeitung jederzeit erfolgen. Selbstgesteuertes Lernen wird durch digital 

abrufbare Aufgabenlösungen mit individueller Rückmeldung gefördert. 

 In allen Klassenstufen wird die informatorische Grundbildung – insbesondere der Umgang 

mit Office-Programmen - weiter ausgebaut. 

 Simulationsprogramme ermöglichen die virtuelle Durchführung von Experimenten in den 

MINT-Fächern, die im Klassenraum schwer realisierbar sind. 

 Serielle Messwerterfassung in den naturwissenschaftlichen Fächern wird digital 

bereitgestellt.  

 Durch den Vergleich von Informationsquellen (digital und analog) wird eine kritische 

Einschätzung der dargebotenen Informationen gefördert. 

 Möglichkeiten der Visualisierung durch die Verwendung entsprechender Software.  

 Durch digitales Lernen kann die Welt in den Klassenraum geholt werden und in besonderer 

Weise an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler angeknüpft werden. 

 Im Schuljahr 19/20 soll ein Profilangebot für die Klasse 5 angeboten werden, der den 

Umgang mit digitalen Medien und Tools vermittelt. 

 Zukunftsorientiert: bei Vorliegen technischer und finanzieller Voraussetzungen wird die VR-

Technik genutzt, um die Anschaulichkeit des Lernens zu fördern. 

 Die Teilkompetenzen des Medienkompetenzrahmens NRW werden in den schulinternen 

Lehrplänen abgebildet (s. Anhang). Leitfächer übernehmen hierbei die verlässliche 

Vermittlung der jeweiligen Teilkompetenzen. 
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 Technologieentwicklung (Stand und Ausbau der IT-Ausstattung, Vereinbarungen zu 

Softwareausstattungen) 

Breitbandanschluss  

 Strukturierte Verkabelung inklusive elektrischer Steckdosen (Ladeinfrastruktur) 

 WLAN-Infrastruktur  

 

Lernförderliche IT-Ausstattung 

 PCs in den Klassenräumen (auch im Selbstlernzentrum) und der Fortbestand der 

Computerräume insbesondere für die Informatikkurse in der Differenzierung ab Klasse 9 

und Grund- und Leistungskursen in der Oberstufe ist unabdingbar notwendig. Im Schuljahr 

20/21 soll mit der Einführung von Pilotklassen für I-Pads begonnen werden. Angestrebt ist 

auf Dauer eine Ausstattung für alle SuS mit I-Pads. Für die Tablets ist ein 

Leihsystem/Mietkauf angestrebt. Als Ergänzung zur Ausstattung soll BYOD möglich sein. 

 Die Tablets sollten auch mit dem Blick auf die Oberstufe so angelegt sein, dass der Kauf der 

grafikfähigen Taschenrechner damit obsolet wird. 

 Großformatige Bildschirme für die U-Räume als Präsentationsmöglichkeiten von 

Arbeitsergebnissen sollen bei der Renovierung des Traktes eingerichtet werden.  

 Anzahl der Drucker soll minimiert werden; die Drucker in den Biologie- und Physikräumen 

sollen wegen der entstehenden Kosten nicht ans Netzwerk gehen. 

 Für eine Ladeinfrastruktur (s.o.) muss gesorgt sein. 

 Eine Softwarenutzung muss im Vorfeld  der Anschaffung auf grundlegende technische 

Anforderungen geprüft werden. In naher Zukunft ist verstärkt mit dem Angebot digitaler 

Schulbücher zu rechnen. Die Nutzung digitaler Schulbücher wird angestrebt. 

 Filterlösungen (unbedingt inhaltsbasiert filtern, z. B. nach Schlüsselwörtern) müssen 

bedacht und eingesetzt werden. 

 Zukunftsorientiert: Für die Verwendung einer Schulcloud sollten vom Schulträger die 

notwendigen technischen Voraussetzungen geschaffen werden. 

 

 Personalentwicklung 

 Ein Ausbau der Qualifizierung von Lehrkräften findet durch eine Priorisierung von 

Fortbildungsveranstaltungen zum Thema „Digitalisierung“ statt. 

 Nach Möglichkeit wird in jeder Lehrerkonferenz der Tagesordnungspunkt „Digitale Ecke“ 

aufgenommen, um kontinuierliche innerkollegiale Fortbildung zu gewährleisten und 

Einführungen in vorhandene IT-Ausstattungen und ggf. neue Ausstattung und Software zu 

bieten. 

 Neue Kolleginnen und Kollegen werden systematisch durch die Koordinatorin für 

Fortbildung mit der Nutzung der vorhandenen Medien und dem entsprechenden 

Medienkonzept vertraut gemacht. Sie wird dabei durch Herrn Plitt (Wartung der 

Smartboards und Integration der digitalen Medien in den Unterricht) und Herrn 

Böhmer(Weiterentwicklung und Durchführung eines Medienkonzepts) unterstützt. 
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 Als Medienkoordinatorin wird Frau Mersch eingesetzt, da die Ermittlung von 

Fortbildungsbedarf, Fortbildungsplanung und Qualifizierung der Lehrkräfte in besonderer 

Weise in das Aufgabenfeld der Koordinatorin für Fortbildung fällt.  

 

 Organisations- und Kooperationsentwicklung 

Die Gesamtkoordination und die Evaluation der Arbeitsprozesse im Hinblick auf die 

vereinbarten Entwicklungsziele übernimmt im Sinne einer Steuergruppe die erweiterte 

Schulleitung. Die Entwicklung des Medienkonzepts wird dabei als ein dynamischer Prozess 

verstanden, der immer wieder entsprechende Anpassung an unterrichtliche Anforderungen, 

technische Voraussetzungen und vorhandener Ausstattung verlangt. 

 

 Die Fachkonferenzen evaluieren den Beitrag ihres Faches in Bezug auf die Teilkompetenzen 

des Medienpasses NRW und bezogen auf die jeweils bereitgestellte Technologie und 

Softwarelösungen. 

 Das jeweilige Medienkonzept soll nach drei und fünf Jahren (Schuljahr 21/22 und 23/24) 

evaluiert und ggf. auch flexibel notwendigen Änderungen in einem ständigen 

Anpassungsprozess weiterentwickelt werden). 

In regelmäßigen jährlichen Abstimmungsgesprächen mit dem Schulträger sollen Desiderata der 

Medienentwicklung. 
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Methoden- und Medienkompetenzmodule 
 

Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 5 (G9)   
(Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Umgang mit Sachtexten (Ermittlung/Verwendung von Schlüsselbegriffen) 

 Informationen beschaffen, erarbeiten und ordnen (z.B. Cluster, Flussdiagramm) 

 Informationen verarbeiten: Steckbriefe/Beschreibungen 

 Methoden der Textüberarbeitung I (z.B. Schreibkonferenz) 

 Brief 

 Einführung in die Benutzung des Wörterbuches 

LERNEN 
LERNEN 

 Aufgabenstellungen lesen  und Text markieren  

 Hausaufgabenheft führen  

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Moodle Anmeldung/Login noch einmal üben, Einführung erfolgt 
über Informatik) 

 MK (1.3): Datenorganisation (Erste Moodle Aufgaben lösen; Absprache mit jeweiligen 
Informatiklehrern der Klasse) 

 MK (2.1): Informationsrecherche (Erste Internetrecherche (Remi-Homepage, Startseite, 
Browserleiste, Stichwortrecherche)) 

 MK (3.2): Kommunikations- und Koorperationsregeln (Regeln festlegen für den Gebrauch und 
Umgang des Tablets/BYOD/Smartphone etc.) 

POLITIK  Kleines Interview planen und durchführen 

 Argumentieren I  

 Rollenspiele I  

 MK (2.1): Internetrecherche    Recherchetechniken I: Internetrecherche (zu fachlichen 
Sachverhalten) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation II (Ergebnisse, Kurzvortrag (PC-Projekt: 
Textverarbeitung, Word/Open Office)) 

ENGLISCH  Systematische Vokabelarbeit I (Wörter nachschlagen) 

 E-Mail, Briefe, Dialoge schreiben bzw. formulieren I 

 How to take part in a video conference (Moodle – Big Blue Button) 

 Mind map I (Note making) 

 Notizen machen I (Note taking) 

 Mediationstechniken I 

 Lernplakat gestalten 

 Wochenplanarbeit 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation  I (My first PowerPoint, Making a comic (Chaos 
at the Corner Shop) 

RELIGION  Heftführung 

 MK (5.1): Medienanalyse - Analysieren und Reflektieren (Bilder und filmische Darstellungen in 
Bezug auf eine gesellschaftliche Relevanz reflektieren) 

PRAKTISCHE 
PHILO-
SOPHIE 

 MK (5.1): Umgang mit dem Internet (Medienkritik an selbstgewählter Sendung) 

BIOLOGIE  Versuchsprotokoll: Planung und Durchführung von Protokollen I  

 Auswertung/Dokumentation/Präsentation von Informationen II (z.B. Wandzeitung) 

 Daten veranschaulichen (Diagramme erstellen) 
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 MK (2.1 & 1.1): Internetrecherche - Recherchetechniken II: (Internetrecherche zum Thema 
Steckbriefe Wirbeltiere; Pro- und Contra-Diskussion zur Massentierhaltung, Lebensräume mit 
der VR-Brille erforschen) 

 MK (4.1 & 1.1): Medienproduktion und Präsentation III (Erstellung eines digitalen 
Versuchsprotokolls mit Erklärvideo. (Zeitrafferaufnahme der Keimung; Nährstoffnachweise)  

 MK (5.1 & 1.1): Medienanalyse (Auswertung von mikroskopischen Untersuchungen mit Hilfe 
von digitalen Bildern. Vergleich digitales Bild/Zeichnung) 

MUSIK  MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation IV (Kurzreferate erstellen (z. B. Biographien))  

 MK (2.1): Internetrecherche - Recherchetechniken III 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Digitale Klangcollage: „So klingt unsere Schule/mein Schulweg“) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation V (Digitale Klanggestaltung – Der Tag erwacht 
oder Erklärvideo  „Programm der Moldau“) 

 MK (2.1 & 2.2.): Informationsrecherche und Informationsauswertung (Hörspiel) 

KUNST  Bildbeschreibung I 

ERDKUNDE  Atlasnutzung, Informationsentnahme (Umgang mit Karten, Legenden und Maßstäben, 
Bildern, Graphiken, Tabellen und Darstellungen) 

 Diagramme erstellen und deuten (Wetterbeobachtung; Bacherkundung; Bodenuntersuchung) 

 Erkundungsgänge & Auswertung 

 MK (1.2, 2.1, 2.3): Digitale Werkzeuge & Informationsauswertung (Stadtführung mit QR-Code, 
Einsatz der Kompass-App, Geocaching) 

 MK (4.1; 4.2; 4.3; 5.1): Medienproduktion und Präsentation VI (Aufbereitung von Daten zu 
Stadt und Land; Kartierung der Schulumgebung durch Google Earth bzw. Maps) 

 MK (5.1): Medienanalyse (Filmanalyse z. B. Alpen, Mallorca,…) 

MATHE  Wochenplanarbeit 

 MK (1.3): Datenorganisation (Umfragen zur Klasse in Gruppen mit Darstellung in 
verschiedenen Diagrammen) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Gebäude online nachbauen) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation VII (der Ergebnisse unter dem Elmo beim 
Thema Grundrechenarten) 

 MK (6.3): Modellieren und Programmieren (Terme zu Sachsituationen) 

 MK (6.2): Algorithmen erkennen (Algorithmen hinter Zahlenfolgen) 

INFOR-
MATIK 

 Passwords für Schulcomputernutzung 

 Moodle Anmeldung 

 MK (1.3): Daten organisieren (Daten sichern, wiederfinden, abrufen, organisieren (USB Stick), 
Tastatur kennenlernen) 

 MK (1.4): Datenschutz und Informationssicherheit (Informatiksysteme in Wechselwirkung mit 
Individuum und Gesellschaft) 

 MK (6.1): Prinzipien der digitalen Welt (Verschlüsselungsverfahren/Codierung) 

 MK (6.2): Algorithmen erkennen und MK (6.3) Modellieren und Programmieren (Wir basteln 
einen Frosch – Handlungsanweisungen lesen, interpretieren, entwerfen und mit Sequenzen, 
Verzweigungen und Schleifen realisieren/programmieren) 

 MK (6.4): Bedeutung von Algorithmen (Automaten und künstliche Intelligenz - selbsttätig 
formalisierte und verknüpfte Anweisungen – Fahrkarten- und Getränkeautomaten, KI bei 
Streamingangeboten, Suchmaschinen, Sprach-und Bilderkennungssystemen etc.) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 
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Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 6 (G9) 
(Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Sachlich informieren: beschreiben 

 Lesetechniken I (5-Schritt-Lesemethode)  

 Lesetagebuch 

 Methoden der Textüberarbeitung II  

 Umgang mit Sachtexten (Ermittlung und Verwendung von Schlüsselbegriffen) 

 Präsentation VII: Buchvorstellungen 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation VIII (Kurzvortrag halten) 

ENGLISCH  Note making (Mind map II) 

 E-Mail, Briefe, Dialoge schreiben II 

 Bildbeschreibung II (Describing pictures) 

 Systematische Vokabelarbeit II (Wortfelder) 

 Mediationstechniken II 

 Wochenplanarbeit 

 MK (4.3): Quellendokumentation (Quellenangaben bei Recherchen und Präsentationen 
von fremden Inhalten aufführen – PowerPoint Project) 

 MK (5.1): Medienanalyse (Kennenlernen und Reflektieren von Medien – Fake news) 

 Kommunikation 

 Feedback-Kultur 

 Präsentation IX: (Kurzreferate) 

 Bildbeschreibung III (anfängliches Deuten) 

 MK (2.2) Informationsauswertung (Multimediales Stationenlernen (Hörbeiträge, Clips, 
digitale Lernplattformen o.ä.) 

PRAKTISCHE 
PHILO-SOPHIE 

 MK (2.1): Informationsrecherche IV (Schönheitsideale im Wandel der Zeit) 

BIOLOGIE  Diagramme erstellen 

 Recherchetechniken IV: Quellenrecherche (in unterschiedlichen Quellen) 

 Auswertung/Dokumentation/Präsentation von Informationen III (Gefahren des Rauchens) 
 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Power Point III (Einführung Grundlagen)) 

 MK (5.1): Medienanalyse (Verschiedene Modelle zum Aufbau des menschlichen Körpers 
(VR-Brille, Lehrfilme, Folien und Abbildungen) 

 MK (2.3): Informationsbewertung (Quellenrecherche (in unterschiedlichen Quellen) (z.B. 
zum Thema Verhütungsmittel) Recherchetechniken V) 

GESCHICHTE  Mündliche und schriftliche Tradierung 

 Textformunterscheidung 

 Filmanalyse I (Die Darstellung des Mittelalters in Filmen und Serien) 

 Wochenplanarbeit (Ägypten, Sparta und Athen, Romanisierung) 

 Mind map III („Lebenswelten in der Ständegesellschaft im Vergleich“) 

 Projektarbeit („So schön war das antike Rom“ – Erstellung eines antiken Reiseführers) 

 MK (1.2): Bedienen und Anwenden (Pyramiden mit VR-Brille erforschen, dynamische 
Karten zum „Nil als Lebensspender“ und „Rom: Vom Dorf zum Weltreich“) 

 MK (2.1-& 2.3): Informieren und Recherchieren IV(Internetrecherche zu Göttern oder 
Olympischen Spielen früher und heute; Internetrecherche und Erstellung eines digitalen 
Reiseführers zum antiken Rom; Filmsequenzen zur mittelalterlichen Ständegesellschaft 
analysieren) 

 Reflexion von Organisationsrahmen I (Organisieren können) 
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MUSIK 

 MK (4.1 & 5.1): Analysieren und Reflektieren, Produzieren und Präsentieren (Digitale 
Komposition von Hintergrundmusik) 

 MK (1.2 & 4.1): Digitale Werkzeuge und Medienproduktion (Musik und Theater –
(Inszenierung einer Szene und Aufnahme und Gestaltung derselben mithilfe von 
Smartphone / iPad - Spielraum: auch als Video mit Legetechnik oder als Stop-Motion) 

MATHE  MK (2.2): Informationsauswertung (Video: Brüche dividieren mit dem Schwein) 

 MK (2.3): Informationsbewertung (Verzerrte Statistiken) 

PHYSIK  Erstellung von Versuchsprotokollen II (Bilder und kurze rezeptartige Texte) 

 Tabellen und Diagramme I (Schaltsymbole und –kreise) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Schall in der Umgebung aufnehmen und analysieren) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 
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Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 7 (G9) 
(Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Lesetechniken II: Erarbeitung von Sachtexten (5-Schritt-Lesemethode) 

      Informationsverarbeitung (Mind map IV /Schaubilder) 

 Erstellen von Informationstexten (Vertiefung Beschreibung – Bespiel: naturwiss. 
Versuche) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation X (Mediengestützt Präsentiere /  
Kurzreferat/-vortrag) 

  MK (6.2): Algorithmen erkennen (Werbung - Sachtexte und Medien untersuchen) 

POLITIK  Mind map IV und Cluster 

 Analyse von Statistiken und Schaubildern I 

 Informationen beschaffen, erarbeiten und verarbeiten III 

 Expertenbefragung 

 Formen der Diskussion 

 MK (2.1): Internetrecherche / Recherchetechniken V 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation XI (Bildschirmpräsentation mit 
Stichwortzetteln)  

ENGLISCH  Charakterisierung erstellen I 

 Einführung in die Benutzung des Wörterbuchs I 

 Paragraph writing mit topic sentence 

 Mediationstechniken III 

 Bildbeschreibung IV (Describing pictures) 

 Dialoge, private & offizielle Briefe, Tagebucheinträge erstellen/schreiben III 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen I 

 MK (1.4): Datenschutz und Informationssicherheit (Taking pictures from people in public – 
comparison English vs. German law) 

 MK (2.4): Informationskritik (What can be done when being bullied, stalked or gossiped?) 

 MK (3.2): Kommunikations- und Koorperationsregeln (Follow the rules: How to use your 
and other tablets/mobiles in class and at school) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation XII (Using a digital mind map and 
PowerPoint to prepare and present a topic) 

FRANZ.   
SPANISCH 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
u.  
LATEIN 

 Vokabelnetze erstellen / Wortfamilien bilden 

 F: Briefe schreiben III (private Briefe) 

 Projektorientiertes Arbeiten I: Recherchieren (Informationen sammeln, bewerten und 
präsentieren) 

 Methoden des Vokabellernens (Anlegen einer Vokabelkartei, Wortschatzarbeit) 

 Mediationstechniken IV 

 Wochenplanarbeit, segeLn 

 MK (S: 1.2): Digitale Werkzeuge (Stop Motion Video erstellen z.B. zu Berufen) 

 MK (L, S, F: 1.3): Datenorganisation (Arbeit mit einer Word-Datei, Speichern, Abrufen) 

 MK (5.1): Medienanalyse (Vielfalt von Medien kennen, analysieren und reflektieren)  

 Vermittlung von Lernstrategien zur Wortschatzarbeit 

 Vokabeldeutung für kontextgerechte Übersetzung 

 Anlegen eines Grammatikheften 

 Einführung in die Texterschließung 

 MK (L: 2.1): Informieren und Recherchieren VI (Forum Romanum) 

 Projektorientiertes Arbeiten II: Informationen sammeln und präsentieren 
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KATH./EV. 
RELIGION 

 Bildbeschreibung V 

 MK (4.1): Produzieren und Präsentieren XIII (Moderne Interpretationen von 
Gleichnissen/Wundern mit dem Handy drehen) 

 MK (2.2): Informieren und Recherchieren VII (Themenrelevante Informationen und Daten 
aus Medienangeboten filtern, strukturieren, umwandeln und aufbereiten) 

PRAKTISCHE 
PHILO-
SOPHIE 

 MK (5.3 & 6.1): Identitätsbildung (Realität, Simulation, Virtualität – Ich in der realen Welt 
und kritische Auseindandersetzung mit mediengelenkten Schönheitsidealen) 

ERDKUNDE  Präsentation XIV (geographische Sachverhalte) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge – Einführung EDV/Excel-Kenntnisse I (zum Erstellen von 
Skizzen und Diagrammen (graphische Darstellung) 

 MK (2.1): Informationskritik – Recherchetechniken VIII: Kritische Quellenrecherche 
(Validitätsprüfung (Nutzung von internetbasierten Informationsdiensten und 
Bibliotheken)) 

GESCHICHTE  Stationenlernen (Fluch oder Segen? Die Entdeckung Amerikas durch die Europäer; 
Stadtgesellschaft – eine andere Welt) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge („Alles außer Powerpoint, aber bitte digital“ zur 
Französischen Revolution; interaktive Timeline zur Revolution 1848/49)  

 MK (2.1-2.3): Informieren und Recherchieren VIII(Digitale Erklärvideos zur Renaissance 
untersuchen; digitale Bildanalyse von Herrscherportraits untersuchen) 

DLK  Aspekte von Organisation bei Aufführungen vor einer Öffentlichkeit II  

CHEMIE  Versuchsprotokolle erstellen II (Versuche planen und durchführen) 

 Tabellen, Diagramme, Grafiken II (lesen, verstehen, erklären, darstellen, entwickeln und 
anwenden) 

MUSIK  MK (5.1): Medienanalyse (Funktionen und Wirkungsweisen von Musik in der Werbung - 
Gestaltungsprojekt: Erstellung eines Jingles für ein fiktives Produkt) 

 MK (2.1): Internetrecherche IX (Historisch-kulturelle Kontexte der populären Musik der 
1950er und 1960er Jahre)  

 MK (4.1 & 1.2) Entwerfen und realisieren mit digitalen Werkzeugen und Musik bearbeiten 
und produzieren (Mit den Augen hören? – Das Zusammenwirken von Bild und Musik in 
Musikvideos) 

MATHE  MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation XV (Präsentation von 
Problembearbeitungen (Winkelzusammenhänge)) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Wissenschaftlicher Taschenrechner als Hilfsmittel) 

 MK (5.2): Meinungsbildung (Manipulation bei Prozentangaben) 

 MK (2.2): Informationsauswertung (Einsatz von Zufallsexperimenten im Unterricht) 

 MK (6.2): Algorithmen erkennen (Mit GeoGebra Muster und Beziehungen erkennen) 

PHYSIK  MK (1.2): Digitale Werkzeuge (GeoGebra zielgerichtet einsetzen) 

 MK (2.1): Informationsrecherche (Zusammenstellung recherchiertem Material (Optik 
Schülerübungskästen) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 
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Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 8 (G9) 
(Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Argumentationsanalyse I (These / Hypothese) 

 Charakterisierung I (literarischer Figuren) 

 Formen szenischer Darstellung (Pantomime, Standbild, Dialoge vortragen)  

 Bewerbungsschreiben 

 Lebenslauf 

 Zitieren  

 MK (4.1; 4.2 & 4.3): Medienproduktion und Präsentation; Gestaltungsmittel & 
Quellendokumentation (Journalistisches Berichten) 

 MK (5.2 & 5.4): Meinungsbildung & Selbstregulierte Mediennutzung (Das Medium 
Zeitung) 

ENGLISCH  Bildbeschreibung VI (Describing pictures) 

 Wörterbucharbeit I (zweisprachig) 

 Blogeintrag (Writing a blog entry) 

 Thesenpapier erstellen (Making a handout) 

 Mediationstechniken V 

 Zusammenfassungen schreiben I (Writing a summary) 

 Kommentar schreiben (Writing a comment) 

 Leserbrief schreiben (Writing a letter to the editor / to a magazine) 

 MK (5.1): Medienanalyse  

GESCHICHTE  Präsentation XVI (Schaubilder – Wer löst die soziale Frage?)  

 Projektorientiertes Arbeiten III (Projektheft: Gestaltung einer Revolutionszeitung zur 
Revolution 1848, Förderung eines hist. Bewusstseins zur Entwicklung und Festigung 
demokratischer Grundwerte; Kolonialerwerb und imperialistische Herrschaft in Afrika und 
Asien; Kein Krieg wie frühere Kriege; Warum scheiterte die Weimarer Republik?) 

 MK (1.2): Bedienen und Anwenden (dynamische Karten zum Imperialismus (Kombination 
mit Projektarbeit) 

 MK (2.2 & 2.3): Informieren und Recherchieren X (Auswerten und Bewerten: „Historiker 
melden sich zu Wort“: Internetrecherche zur medialen Darstellung der Kriegsschuldfrage; 
„Wahlplakate leicht erklärt“: Analyse von Wahlplakaten aus der Weimarer Republik und 
Vergleich mit digitaler Wahlwerbung/Wahlwerbung in Sozialen Medien heute; „Lesen, 
hören, sehen“: Analyse der „Eberswalder Rede“ Hitlers zur Reflexion der 
Wirkmechanismen der NS-Rhetorik; Filmanalyse: „Spielzeugland“) 

BIOLOGIE  wird erstellt 

PHYSIK  Formen des eigenständigen Lernens I (Einführung) 

 Messdiagramme anfertigen und im einfachen Fall auswerten aus Messtabellen 

 Ursprungsgerade und „je desto“ Beschreibungen: Proportionalität zwischen zwei 
physikalischen Größen kennzeichnen 

 Bilanzieren (bei einfachen Maschinen mit Energiebetrachtungen) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation (Medienprodukt (Tonaufnahme) 
adressatengerecht gestalten) 

FRANZ.  
SPANISCH 
 
 

 Informationsentnahme I (Analysevorbereitungen) 

 Note taking (Notizen machen II) (Notizen zu einem Text machen und präsentieren)  

 Wörterbucharbeit I (digital, zweisprachig) 

 Mediationstechniken VI 
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u. 
LATEIN* 

 Wochenplanarbeit, segeLn 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen II 

 MK (S, F: 2.1): Informationsrecherche XI (Historisches Madrid, Traditionen) 

 MK (L, S, F: 5.3): Identitätsbildung (Vergleich (römischer) Helden mit Youtubestars) 

 Nutzung von Wortfamilien, Fremd- und Lehnwörtern zur Erleichterung des 
Vokabellernens 

 Erweiterung der Texterschließungsmethoden 

 Einführung in die Methoden sprachlicher Gestaltung von Texten 

 MK (L 1.2): Digitale Werkzeuge (Nutzung eines Grammatikprogramms) 

MATHE  MK (6.2 & 6.3): Modellieren und Programmieren (Vorhersagen mit linearen Funktionen) 

 MK (6.2 & 6.3): Algorithmen erkennen (bei linearen Gleichungssystemen und den 
Lösungsverfahren) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Tabellenkalkulation – (Wir vergleichen Kosten) 

KATH./EV. 
RELIGION 

 MK (3.1): Kommunikations- und Kooperationsprozesse (Reformation - Erklärvideos drehen 
(z.B. am Ende der Reihe als Sicherung)) 

PRAKTISCHE 
PHILO-
SOPHIE 

 MK (5.4): Selbstregulierte Mediennutzung (Kritische Reflexion der Nutzung von Technik – 
wer beherrscht wen?) 

ERDKUNDE  MK (2.1; 2.2; 2.3): Informationsrecherche, -auswertung und -bewertung (Weltkarte -
Google Maps und Earth; Klimadiagramme; Leben und Wirtschaften in verschiedenen 
Landschaftszonen) 

 MK (5.2 & 5.3): Medienbildung und Identitätsbildung (Pro- und Kontradiskussion 
Tropenholz-/Palmöl-boykott: ja oder Nein?-  Filmanalyse) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 
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Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 9 (G9) 
(Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Grundlagen der Rhetorik 

 Methoden der Textanalyse I 

 Strategien des Textverstehens: überfliegend, selektiv, kursorisch, navigierend (z. B. Bild-
Ton/Text-integrierend) lesen; genaues Erfassen der Informationen komplexerer Texte 

 Excerpt 

 Ergebnis- und Verlaufsprotokoll 

 Verfahren prozesshaften Schreibens (Schreibplanung: Zielsetzung, Arbeitshypothesen, 
Gliederung, Stoffsammlung) 

 Praktikumsberichte verfassen (in Kooperation mit Politik) 

 Verfahren des Textvergleichs (aspektorientiert/linear) 

 MK (2.2): Informieren und Recherchieren XII 

 MK (4.1 & 4.2): Produzieren und Präsentieren XVI (Bildschirmpräsentation und Vortrag) 

MATHE  MK (2.2): Informationsauswertung (Lösungsformel für quadratische Gleichungen) 

 MK (2.1, 2.2 & 3.2): Informationsrecherche, -auswertung und -bewertung (Lernaufgaben zu 
Wachstum) 

 MK (5.1):  Medienanalyse (Mogelpackung und Design) 

 MK (2.2): Informationsauswertung (Flipped Classroom - Wie lügt man mit Statistik) 

POLITIK  Praktikumsberichte verfassen  

 Arbeit mit GrafStat 

 Präsentation XVII: Kurzreferat mit (vollständiger) Power Point V Präsentation 

 Recherchetechniken XII 

ENGLISCH  Verwendung der Grammatik 

 Mediationstechniken VII 

 Bewerbung schreiben (How to apply for a job (CV, letter of application job interview) 

 Zusammenfassung schreiben III (Sachtext) 

 Methoden der Textanalyse II (Analysieren und Kommentieren) 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen III 

 Textreduktion: Thesen erkennend entwerfen 

 Wörterbucharbeit II (einsprachig, zweisprachig, digital) 

 MK (1.2): Digitale Werkzeuge (Nutzung von Schreibprogrammen und digitalen Werkzeugen 
bei der Bewerbung)  

 MK (5.1): Medienanalyse (Filmanalyse II) 

 MK (2.2): Informationsauswertung und Präsentation (Bildschirmpräsentation zu Australien, 
Quellenüberprüfung) 

 MK (2.3): Informationsbewertung (Fake news) 

 MK (3.4): Cybergewalt und – kriminalität (Cyberbullying in a teenage world – Civil courage) 

 MK (5.1 und 1.4): Medienanalyse / Datenschutz und Informationssicherheit (Social Media 
Networking: Privatsphäre und Big Data – Handlungsoptionen reflektieren) 

 MK (6.4): Bedeutung von Algorithmen (Analysing adverts) 

KATH./EV. 
RELIGION 

 Lern- und Arbeitsorganisation 

 MK (4.1): Produzieren und Präsentieren (PowerPoint zu Persönlichkeiten des 
Nationalsozialismus erstellen und präsentieren (z.B. Geschwister Scholl, Kardinal von Galen, 
Dietrich Bonhoeffer,..) 
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PRAKTISCHE 
PHILO-
SOPHIE 

 MK (6.1): Prinzipien der digitalen Welt (Kritische Auseinandersetzung  mit Abhängigkeit von 
Technik) 

ERDKUNDE  MK (1.2): Digitale Werkzeuge (EDV/Excel-Kenntnisse II: zum Erstellen von Skizzen und 
Diagrammen) 

  MK (2.3): Informationsbewertung (Recherchetechniken XIII: Kritische Quellenrecherche II: 
kritische Nutzung von internetbasierten Informationsdiensten und Bibliotheken) 

PHILOSOPH.  Argumentationsanalyse 

MUSIK  Aspekte von Organisation bei Aufführungen vor einer Öffentlichkeit III 

FRANZ. 
SPANISCH 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
u. 
LATEIN* 

 Informationsentnahme (Texte abschnittweise zusammenfassen, Zusammenfassung 
schreiben IV) 

 Methoden der Textanalyse III (Analysieren und Kommentieren) 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen  

 Präsentation XII: Grafiken, Plakate, segeLn 

 segeLn 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen II 

 MK (S, F: 2.1): Informationsrecherche (Tourismus/Stadtentwicklung früher und heute) 

 Vertiefung: Texterschließungsmethoden, Wortschatzarbeit, Textgestaltung 

 MK (L 1.2): Digitale Werkzeuge (Gestaltung eines Medienprodukts) 

 MK (L 4.1): Medienproduktion und Präsentation (Gestaltung und Veröffentlichung eines 
Medienprodukts) 

PHYSIK  Projektorientiertes Arbeiten IV (Grundsätze der Projektarbeit)  

 MK (3.3): Kommunikation und Kooperation in der Gesellschaft (Aktive Teilhabe an der 
Gesellschaft – Reflektieren ethischer Grundsätze der Kernenergie) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 
32 

Methoden- und Medienkompetenzmodule – Klasse 10 (G9) 
 (Stand 07.2021) 

Fach einzuübende Leitkompetenz 

DEUTSCH  Das Curriculum wird erst erstellt, wenn das neue Deutschbuch erscheint  

ENGLISCH  Methoden der Textanalyse IV (Analysieren und Kommentieren)  

 weitere methodische und mediale Kompetenzen werden erstellt 

 Monologisches und Dialogisches Sprechen zur Vorbereitung auf mündliche 
Kommunikationsprüfungen III 

ERDKUNDE  MK (1.2 & 4.2): Digitale Werkzeuge und Gestaltungsmittel (Internetrecherchen und 
computergestützte Erstellung von Grafiken, mit WebGIS Geoinformationen filtern) 

 MK (2.1 – 2.4): Informationsrecherche, - auswertung,  -bewertung und -kritik (Auswertung 
von Karten, Statistiken und Bevölkerungspyramiden mithilfe von Mindmaps und 
Wirkungsschemata mit X-mind-8) 

 MK (4.1): Medienproduktion und Präsentation („Der Verstädterung auf der Spur“ – 
Arbeiten mit Google Earth, Power Point Präsentation erstellen) 

BIOLOGIE  wird erstellt 

FRANZ. 
SPANISCH  
 
 
 
 
 
u. 
LATEIN* 

 Informationsentnahme, (Texte abschnittweise zusammenfassen, Zusammenfassung 
schreiben III) 

 Methoden der Textanalyse V (Analysieren und Kommentieren) 

 segeLn 

 MK (S, F: 3.4): Cybergewalt und -kriminalität (Roman – Tú no sabes quién soy) 

 MK (L, S, F: 6.1): Prinzipien der digitalen Welt (Nutzung eines 
lateinischen/spanischen/französischen Übersetzungsprogramms) 

 Systemgrammatiknutzung 

 Vertiefung: Texterschließungsmethoden, Wortschatzarbeit, Textgestaltung 

 Einführung in die Arbeit mit einem zweisprachigen Wörterbuch 

RELIGION  Erstellung eines Lernvideos 

GESCHICHTE  MK (5.2): Analysieren und Reflektieren (Meinungsbildung)  

  MK (4.1, 4.2, 4.3): Produzieren und Präsentieren (Ein Land – zwei Geschichten!? - 
Erstellung einer Powerpoint-Präsentation zur Geschichte der BRD und DDR) 

* diverse Methoden/Medienkompetenzen entfallen in diesem Fach  
MK = Medienkompetenz laut Medienkompetenzrahmen NRW 

 

Medienkompetenzen  
Bedienen und Anwenden (1.1 Medienausstattung (Hardware), 1.2. Digitale Werkzeuge, 1.3 

Datenorganisation, 1.4 Datenschutz und Informationssicherheit) 

Informieren und Recherchieren (2.1 Informationsrecherche, 2.2 Informationsauswertung, 2.3 

Informationsbewertung, 2.4 Informationskritik) 

Kommunizieren und Kooperieren (3.1 Kommunikations- und Kooperationsprozesse, 3.2 

Kommunikations- und Kooperationsregeln, 3.3 Kommunikation und Kooperation in der 

Gesellschaft, 3.4 Cybergewalt und -kriminalität) 

Produzieren und Präsentieren (4.1 Medienproduktion und Präsentation, 4.2 Gestaltungsmittel, 

4.3 Quellendokumentation, 4.4 Rechtliche Grundlagen) 

Analysieren und Reflektieren (5.1 Medienanalyse, 5.2 Medienbildung, 5.3 Identitätsbildung, 5.4 

Selbstregulierte Mediennutzung) 

Problemlösen und Modellieren (6.1 Prinzipien der digitalen Welt, 6.2 Algorithmen erkennen, 

6.3 Modellieren und Programmieren, 6.4 Bedeutung von Algorithmen)  
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Konzept zur Organisation des Vertretungsunterrichts 
(aktualisierte Fassung vom 13.02.2019) 
  

Ziele und rechtlicher Rahmen 
Ziel des Vertretungskonzeptes ist die Sicherstellung von Unterricht in den Vertretungsstunden 

und die Vermeidung von Unterrichtsausfall. 

Die "Vertretungskonzepte sind hinsichtlich der rechtlichen Voraussetzungen vergleichbar. Sie 

basieren u.a. auf dem Landesbeamtengesetz (LBG, § 78a), den Regelungen des SGB, dem 

Schulgesetz (§§ 68,93), der Allgemeinen Dienstordnung (§ 11) und verschiedenen 

Runderlassen, u.a. zur Mehrarbeit."11 

Basierend auf der Handreichung "Schulische Konzepte zur Vermeidung von Unterrichtsausfall. 

Anregungen aus der Praxis für die Praxis." herausgegeben vom Ministerium für Schule und 

Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen im März 2015 wurden folgende Grundsätze für 

die Organisation der Vertretungsplanung für das Gymnasium Remigianum entwickelt. 

Als zentrale Ziele werden Verlässlichkeit der Schule und Kontinuität der Lernprozesse 

angestrebt. Vertretungsunterricht orientiert sich am Alter und Lernstand der Schülerinnen und 

Schüler; Lernprozesse sollen im Vertretungsunterricht auf der Grundlage der fachspezifischen 

Inhalte und Methoden fortgeführt werden. 

 

Vertretungsplanung 
Alle Kolleginnen und Kollegen, deren Abwesenheit vom Unterricht vorhersehbar ist, stellen 

sowohl für die Sekundarstufe I wie auch für die Sekundarstufe II Aufgaben bereit, damit in den 

zu vertretenden Stunden der Fachunterricht inhaltlich und methodisch weitergeführt wird. 

Die Bearbeitung der Aufgaben aus den Vertretungsstunden wird sowohl in der Sekundarstufe I 

wie auch in der Sekundarstufe II im Unterricht durch die Fachlehrerin bzw. den Fachlehrer 

kontrolliert und aufgearbeitet. 

Anwesenheitspflicht und Lernbereitschaft aller Schülerinnen und Schülern während einer 

Vertretungsstunde sind selbstverständlich. Verstöße gegen die Anwesenheitspflicht führen 

– nach vorheriger schriftlicher Mitteilung an die Erziehungsberechtigten – zu Nacharbeiten des 

Unterrichtsstoffs in der Schule unter Aufsicht. 

Bei mehrwöchigem Ausfall eines Kollegen wird sowohl in den Klassen der Sekundarstufe I wie 

auch in den Kursen der Sekundarstufe II eine Dauervertretung durch einen Fachlehrer 

eingerichtet. 

 

  

                                                 
1 Quelle: Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): Schulische 
Konzepte zur Vermeidung von Unterrichtsausfall. Online im Internet: https://www.schulministerium.nrw.de/ 
docs/Schulsystem/Unterricht/Unterrichtsausfall/Schulische-Konzepte-zur-Vermeidung-von- 
Unterrichtsausfall.pdf (Zugriff: 12.02.2019) 

https://www.schulministerium.nrw.de/
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Sekundarstufe I 
In der Sekundarstufe I wird Unterricht, in dem der Fachlehrer nicht anwesend ist, 

grundsätzlich vertreten. Die zu vertretenden Stunden werden den Schülerinnen und Schülern 

als  Vertretungsunterricht am Schwarzen Brett in ausgedruckter und auf der Homepage in 

digitaler Form ausgewiesen, d.h., die Schülerinnen und Schüler sind verpflichtet, sich 

rechtzeitig (spätestens am Tag vorher) über anfallende Vertretungsstunden zu informieren 

und entsprechende Unterrichtsmaterialien mitzubringen. 

 

a) Vorher bekannte Abwesenheit 

Bei vorhersehbarer Abwesenheit werden die zu vertretenden Kolleginnen und Kollegen 

darüber informiert, wer sie vertritt, so dass Absprachen möglich sind. Im Lehrerzimmer ist 

ein entsprechendes Ablagesystem für vorbereitete Aufgaben etabliert. Die dort 

bereitgestellten Aufgaben werden durch  die vertretende Lehrkraft entnommen und im 

Unterricht der Sekundarstufe I von den Schülerinnen und Schülern bearbeitet. 

 

b)  Ad-hoc-Vertretung 

Bei unvorhersehbarem Vertretungsunterricht kann die Fachlehrkraft Material über das 

Sekretariat zur Bearbeitung zur Verfügung stellen. Dieses ist vorrangig zu bearbeiten. 

Steht kein Material zur Verfügung, erkundigen sich die Kolleginnen und Kollegen nach 

dem Lernstand der Klasse und nutzen ihre Fachkompetenz für das Erteilen von Übungs- und 

Wiederholungsaufgaben. Jede Lehrkraft kann nach eigenem Ermessen Themen und 

Gegenstände auswählen, die fachrelevant sind. Diese können aus dem im Stundenplan 

ausgewiesenen Fach oder aus dem eigenen Fach sein, wenn dieses Fach auf dem aktuellen 

Unterrichtsplan der Jahrgangsstufe steht. 

Ist dies nicht möglich, so kann auf Lern- und Übungsmaterial zurückgegriffen werden, das 

viele Fachschaften in entsprechenden Ordnern zum Teil in den Klassenräumen bereithalten. 

 

Sekundarstufe II 
In der Sekundarstufe II entfällt Unterricht nicht, sondern wird in Form selbständigen Lernens 

weitergeführt. Vorbereitete Aufgaben bearbeiten die Schülerinnen und Schüler 

selbstständig. Die betreffenden Stunden werden den Schülerinnen und Schülern als 

Selbststudiumsstunden am Schwarzen Brett in ausgedruckter und auf der Homepage in 

digitaler Form ausgewiesen, d.h., die Schülerinnen und Schüler sind verpflichtet, sich 

rechtzeitig (spätestens am Tag vorher) über Veränderung des Regelunterrichts zu 

informieren und ggf. entsprechende Unterrichtsmaterialien mitzubringen. 

Die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe II können bei Abwesenheit des 

Fachlehrers den Kursraum (nicht Fachraum) und die Mensa (Cafeteria) als 

Aufenthaltsraum und Arbeitsraum nutzen. Darüber hinaus können sie das Selbstlernzentrum 

aufsuchen und dort an ihren Aufgaben  weiterarbeiten, Internetrecherche betreiben etc. 
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a) Vorher bekannte Abwesenheit 

Bei vorhersehbarer Abwesenheit erhalten die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe im 

Vorfeld konkrete Aufgaben über die Fachlehrkraft bzw. diese werden in einem Ablagesystem 

vor den Beratungsräumen der Stufenteams oder auf einer Lernplattform (z.B. moodle) 

den Schülerinnen und Schülern bereitgestellt. Die Schülerinnen und Schüler haben nach 

Ermessen der Fachlehrkraft Anwesenheitspflicht. 

 

b) Ad-hoc-Vertretung 

Bei einer unvorhersehbaren Abwesenheit kann die Fachlehrkraft Material auf einer 

Lernplattform (z.B. moodle) oder über das Sekretariat den Schülerinnen und Schülern für 

die Bearbeitung zur Verfügung stellen. Die über das Sekretariat zugesandten Materialien 

werden mit einem Vermerk auf dem Vertretungsplan in das Ablagesystem vor den 

Beratungsräumen der Stufenteams einsortiert. 

Andernfalls sind die Schülerinnen und Schüler verpflichtet, sich selbstständig mit den Inhalten 

des Unterrichts zu beschäftigen, z.B. in Form der Wiederholung, Übung, Vertiefung oder 

Vorbereitung auf die nächsten Stunden. 

Grundsätze für den Einsatz als Vertretungskraft 
Der Einsatz als Vertretungskraft folgt nach dem folgenden Schema: 

1. Referendare im ausfallenden Ausbildungsunterricht übernehmen i.d.R. den Unterricht der 

Fachlehrkraft. 

2. Lehrkräfte, denen Stunden durch Klassenfahrt, Wandertag, Prüfung etc. ausfallen, werden 

bevorzugt eingesetzt. 

3. Lehrkräfte werden  möglichst  gleichmäßig  mit  zusätzlichen  Vertretungsaufgaben 

versehen. 

4. Lehrkräfte, die in der Klasse unterrichten, werden bevorzugt eingesetzt, insofern es die 

Gleichmäßigkeit in der Verteilung zulässt. (siehe Punkt 3.). 

5. Lehrkräfte, die das ausfallende Fach unterrichten, werden bevorzugt eingesetzt, insofern 

es die Gleichmäßigkeit in der Verteilung zulässt. (siehe Punkt 3.). 

Wenn diese Vertretungsmöglichkeiten erschöpft sind, werden die Kolleginnen und Kollegen so 

eingesetzt, dass sie möglichst nicht 7 Stunden hintereinander unterrichten müssen. 

Über die Grundsätze für den Einsatz als Vertretungskraft hinaus sind eine ganze Reihe weiterer 

Kriterien für den Einsatz der Vertretungslehrkräfte zu berücksichtigen, insbesondere die 

gesetzlichen Vorgaben was den Einsatz von Teilzeitkräften, Schwerbehinderten etc. angeht 

sowie die Belastungen durch Beratung oder andere nicht entlastete Zusatzaufgaben. 

Sollten im Einzelfall andere als die in diesem Konzept aufgezeigten Wege besser dazu 

geeignet sein, das Ziel der Sicherstellung von Unterricht zu gewährleisten, sind 

Abweichungen von den Regelungen des Vertretungskonzepts möglich. 
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Grundsätzlich ist es auch immer möglich, selber Vorgehensweisen für Vertretungen in 

Absprache mit Kolleginnen und Kollegen zu formulieren, die bei der Vertretungsplanung 

berücksichtigt werden können. 

 

 

 

 

  



 

 

 
37 

Hausaufgabenkonzept - Leitfaden 

Hausaufgaben – Ein kleiner Leitfaden für Schülerinnen und Schüler 
Hausaufgaben sind wichtig, weil… 

 Ihr Euch durch Übung und Anwendung den 

Unterrichtsstoff besser einprägen könnt,   

 Ihr dann auf die nächste Unterrichtsstunde 

besser vorbereitet seid,- und Ihr so 

selbständiges Arbeiten erlernt. 

Umfang der Hausaufgaben 
Hausaufgaben ergeben sich aus dem Unterricht und bereiten den weiteren Unterrichtsverlauf 

sinnvoll vor. Hausaufgaben sind so zu bemessen, dass sie, bezogen auf den einzelnen Tag, in 

folgenden Arbeitszeiten erledigt werden können: in den Klassen 5 bis 7 in 60 Minuten am Tag 

und in den Klassen 8-10 in 75 Minuten täglich. In einigen Fächern wird systematisch 

Wochenplanarbeit eingeführt. Die Schülerinnen und Schüler können dann innerhalb eines 

festgelegten Zeitrahmens selbstständig ihre Lernzeit gestalten.  

An Tagen mit Nachmittagsunterricht werden in einem Fach, das auch am nächsten Tag 

unterrichtet wird, keine Aufgaben gestellt. Sonntage, Feiertage und Ferien werden von 

Hausaufgaben freigehalten.  

So werden die Hausaufgaben gestellt 
 Die Hausaufgaben werden so gestellt, dass sie in ihrem Schwierigkeitsgrad und Umfang die 

durchschnittliche Leistungsfähigkeit in Eurer Klasse berücksichtigen. Sie sollen von Euch 

selbständig und in angemessener Zeit gelöst werden können.  

 Die Hausaufgaben sind klar und eindeutig formuliert und werden an die Tafel geschrieben. 

 Der Klassenlehrer /die Klassenlehrerin achtet, in Absprache mit den anderen Lehrkräften, 

auf eine sinnvolle Verteilung und eine angemessene Gesamtbelastung der Klasse. 

 Die Hausaufgaben werden regelmäßig überprüft und mit den Schülerinnen und Schülern 

besprochen.  Die Leistungen werden von den Lehrern gewürdigt und positiv bestärkt. 

 Schriftliche Hausaufgaben werden nicht benotet. 

 Und das sind Eure Pflichten 
 Die Hausaufgaben werden gründlich, vollständig und regelmäßig erledigt. 

 Die Hausaufgaben werden eigenständig und pünktlich angefertigt. Sollten sie einmal 

vergessen werden, so teilt der Schüler dies dem Lehrer vor Unterrichtsbeginn mit und legt 

die nachgeholten Hausaufgaben zu Beginn der Folgestunde unaufgefordert vor. 

 Zwischen Klassenlehrer, Fachlehrern und Eltern kann vereinbart werden, dass Ihr ein 

Hausaufgabenheft führen sollt. Die SV bietet ein schuleigenes Hausaufgabenheft an. 
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Hausaufgaben – Ein kleiner Ratgeber für Eltern 
Liebe Eltern - die beste Hilfe ist gar keine Hilfe. Denn eigentlich sollte Ihr Kind die Hausaufgaben 

selbständig und ohne Sie anfertigen. Im Sinne von Hilfe zur Selbsthilfe können Sie Ihr Kind  

jedoch sinnvoll unterstützen. Dabei sollten Sie einige wichtige Punkte beachten:  

 Lassen Sie sich erzählen, was die Kinder aufhaben. 

 Lassen Sie sich vom neuen Stoff erzählen. Dabei merkt Ihr Kind, was es noch nicht begriffen 

hat und kann in der folgenden Stunde nachfragen. 

 Seien Sie das Publikum für Leseübungen oder Referate. 

 Sie können Gelerntes abfragen (z.B. Vokabeln), auch wenn Sie von dem Inhalt nichts 

verstehen. 

 Geben Sie nur dann Hilfe, wenn Ihr Kind darum bittet. Dabei sollen Ihre Anregungen nur 

sachlich und vorwurfsfrei gegeben werden.  

 Respektieren Sie die Hausaufgabe als Arbeit Ihres Kindes. Eine Belohnung sollte nicht 

stattfinden, die Kinder müssen lernen sich selbst für die Hausaufgaben zu motivieren. 

Hinterfragen Sie Ihre eigenen Ansprüche. 

 Nehmen Sie bei häufigen Schwierigkeiten mit den Lehren Kontakt auf, gemeinsam kann 

man besser eine Ursachenforschung betreiben. 

 Auch wenn häufiger mal die Zimmertür vor Ihrer Nase zugemacht wird, zeigen Sie weiterhin 

Interesse!  

Zurückhaltung ist geboten, wenn in der Schule etwas nicht begriffen wurde. Ermuntern Sie Ihr 

Kind im Unterricht nachzufragen. Im Lernbüro der Schule kann das Kind Unterstützung auch 

bei den Hausaufgaben finden. 

Zusätzlich können Sie gemeinsam mit ihrem Kind auf folgende Punkte achten: 

Standort, Umgebung und Beschaffenheit des Arbeitsplatzes sind für erfolgreiche Hausaufgaben 

wichtig. Folgende Merkmale sollte deshalb der Arbeitsplatz erfüllen: 

 Tagsüber guter Lichteinfall: Der Arbeitsplatz sollte möglichst vor einem Fenster stehen. 

 Eine helle Schreibtischlampe: Das Licht sollte bei Rechtshändern von links und bei 

Linkshändern von rechts einfallen. 

 Frische Luft: Der Raum sollte regelmäßige gelüftet werden.  

 Weitere Hinweise bekommt Ihr Kind in der Erprobungsstufe im Fach „Lernen lernen“.  
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 Zeitliche Organisation  

- Hausaufgaben gelingen am schnellsten, wenn Ihr Kind mit leichten Aufgaben beginnt und 

die schweren in der Mitte der Hausaufgabenzeit erledigt.  

- Manchmal gelingen Hausaufgaben nicht, da der Zeitpunkt falsch gewählt wurde oder 

andere Aktivitäten kaum Zeit lassen.  

 Deshalb sollte man  

- gemeinsam einen festen Zeitrahmen vereinbaren, in dem täglich die Hausaufgaben 

erledigt werden -  und dabei nicht die Hobbys vergessen.  

- gemeinsam die Woche planen und dabei Klassenarbeiten, aber auch die 

außerschulischen Ereignisse wie Training oder familiäre Ereignisse im Blick haben. 

 

Sicherlich klappt es so mit den Hausaufgaben, denn viele Schüler äußern im Gespräch, dass sie 

„oft die Hausaufgaben ganz gern machen“ und keines der Kinder bezweifelt ihren Sinn.  

 

Die Regelungen beruhen auf der BASS § 12-31 

 
  



 

 

 
40 

Konzept der Vorbereitungsklasse 
Grundlage: BASS 13-63 Nr.3 zum Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungs-

geschichte 

Die Schüler erhalten zu Beginn ihres Aufenthaltes in der Vorbereitungsklasse bis zu 20 Stunden 

Deutschunterricht. Sie werden so bald wie möglich einer bestimmten Regelklasse als 

Stammklasse altersgemäß zugeordnet, beginnend mit dem Deutschunterricht, Sport und Kunst 

oder Musik. Die Stunden überschreiten nicht die Stundenzahl der Jahrgangsstufe. 

Kontinuierlich steigt die Anzahl der Fächer, in denen die Schüler Unterricht in einer Regelklasse 

erteilen. 

Organisation der Integration in die Regelklasse 
Der/die Beauftragte für die Vorbereitungsklasse organisiert den Übergang in die Regelklasse, 

entwirft gemeinsam mit der DAZ - Lehrerin individuelle Stundenpläne und informiert 

rechtzeitig die Klassen- und Fachlehrer über die Neuzugänge in den Klassen und über die 

Fächer, denen sie nach und nach zugeordnet werden. Beauftragte(r) und DAZ-LehrerIn halten 

engen Kontakt zu den KlassenlehrerInnen und beobachten gemeinsam die Entwicklung der 

Kinder. 

Bei der Arbeit in der Vorbereitungsklasse wird darauf geachtet, für Zusammenarbeit der Kinder 

gleicher Nationalität zu sorgen. 

Bei älteren Schülerinnen und Schülern ist ggf. auch der Übergang zum Berufskolleg zu prüfen. 

Aufgabe der KlassenlehrerInnen 
Die KlassenlehrerInnen unterstützen aktiv die Integration in die Regelklasse: Vorbereitung der 

Klasse auf den Neuzugang, ggf. Entwicklung eines Patensystems, Organisation der Teilnahme 

der Kinder an Klassenfesten, Projekttagen, Sportveranstaltungen etc. 

Die Teilnahme an Klassenfahrten ist möglich; in der Regel werden die Kosten übernommen. 

Auskunft geben Job-Center und Ausländeramt. 

Bücher 
Die Schule beschafft Bücher und Material und schafft insbesondere Wörterbücher (z. B. 

Arabisch- Deutsch) an. Spenden können genutzt werden, um Walkman und Sprachkurs 

anzuschaffen. 

Wünschenswert ist die Einrichtung eines Spendenkontos. Aus diesem Fond können dann 

Materialen bezahlt werden, die eine schnelle sprachliche Integration ermöglichen. 

Unterstützung 
Der Beauftragte für die Vorbereitungsklasse wählt in Absprache mit der DAZ-Lehrerin Personen 

aus, die in der Vorbereitungsklassen unterstützend mitarbeiten. Diese Unterstützung ist sehr 

wünschenswert.  
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Vernetzung 
Der/die Beauftragte für die Vorbereitungsklasse hält den Kontakt mit anderen Schulen, die 

Vorbereitungsklassen aufnehmen. Gemeinsam wirken die Beteiligten auf gemeinsame 

Standards hin, schlagen eine einheitliche Vorgehensweise bei der Abfassung von 

Gutachten/Vorgehen bei der Rückmeldung über die Leistungen vor. 

Darüber hinaus gibt es so einen Austausch über hilfreiche Lernmittel. 

Benotung 
Die Schülerinnen und Schüler bekommen ein Zeugnis sowie einen Lernbericht (vgl. Beispiel). 

Innerhalb der ersten zwei Jahre entscheiden die Fachlehrer, wann eine Leistungsnote vergeben 

werden kann. 

Nach spätestens zwei Jahren müssen die Schüler einer Regelklasse in der für sie geeigneten 

Schulform zugeordnet sein und vollständig benotet werden. Dazu berät die Klassenkonferenz 

und entscheidet über die weitere Schullaufbahn.  

Kommunikation/Elternberatung 
Eltern haben oft Bekannte, die als Dolmetscher fungieren.  

Eine Liste von Schülerinnen und Schülern der Schule, die zweisprachig sind, ist erstellt worden 

und hilft in schwierigen Fällen, schnell eine Übersetzung zu ermöglichen. 
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Konzepte mit dem Schwerpunkt Erziehungsarbeit 

 

Das Sozialcurriculum am Remigianum Borken 
Eine gute Schulatmosphäre sehen wir als Basis für effektives Lernen und Arbeiten in unserer 

Schule.  Viele Lehrer, weitere Mitarbeiter, Schüler und Eltern setzen sich an unserer Schule 

täglich mit viel Engagement für ein faires Klima ein. Durch das Sozialcurriculum möchten wir 

dieses Engagement stärken und allen einen Handlungsleitfaden für die gezielte Förderung der 

gewünschten sozialen Kompetenzen an die Hand geben. 

Die Initiativgruppe „Schule atmosfairisch“ hat alle sozialen Aktivitäten am Remigianum 

gesammelt. Auf Grundlage einer Befragung aller Schüler und Lehrer zum erlebten Klima in der 

Schule hat die Gruppe zielführend diskutiert, welche Werte und sozialen Kompetenzen am 

Remigianum besonders gelebt werden und wo Veränderungsbedarf besteht. Die Ergebnisse 

waren leitend für die Erstellung des Sozialcurriculums.  

Das entstandene Sozialcurriculum wird zukünftig regelmäßig auf aktuelle Gegebenheiten und 

seine Wirksamkeit im Schulalltag überprüft, d.h. neue Ideen oder nicht passende Aktivitäten 

werden angepasst.  

„Wir Remigianer gehen respektvoll miteinander um!“ 

Das Motto des Sozialcurriculums soll zukünftig noch stärker für alle sichtbar und spürbar 

werden. Besonders die Erwachsenen in der Schule sind hier gefragt, ihre Vorbildfunktion 

gegenüber den Schülern wahrzunehmen. So bemühen sich alle Erwachsenen gewissenhaft um 

die Wahrnehmung ihrer Vorbildfunktion gegenüber den Schülern. Die Schüler bemühen sich 

ihrerseits um die stetige Weiterentwicklung ihrer Sozialkompetenz(en), insbesondere um 

respektvolles Auftreten gegenüber den Erwachsenen und untereinander. Ältere Schüler 

gestalten den Schulalltag in dem Bewusstsein, dass sie besonders für die jüngeren Schüler eine 

Vorbildfunktion haben. 

 

Aktivitäten der Schulgemeinde für ein starkes „WIR“-Gefühl 
Regelmäßig finden bei uns soz. Aktivitäten statt, in denen die gesamte Schulgemeinde 

eingebunden ist. Bei der Größe unserer Schule sind diese Aktionen mit einem hohen 

Organisationsaufwand im Vorfeld verbunden. Die Atmosphäre an diesen Tagen und die 

positiven Rückmeldungen zeigen, dass diese Organisationszeit gut investiert ist. 

 

Einmal jährlich:  

 Aktionstag der gesamten Schule (z.B. Sternwanderung mit abschließendem Schulfoto, 

Fußball“weltmeisterschafts“turnier) 

 Projekttage 

 Nikolausaktion (SV) 

 Weihnachtsgottesdienst 

 Valentinstagaktion (SV) 
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 Sportfest 

 Ehrung für besondere Leistungen (sportlich, sozial, Teilnahme an Wettbewerben etc.) 

der Schüler in der Aula 

 Schüler-Lehrer-Fußballturnier (SV) 

 Wandertag 

Zweimal jährlich: 

 Putzaktion (jeweils am Halbjahresende) 

Elternbeteiligung: 
 Bereitstellung der Begrüßungskuchen für die Kennenlernnachmittage 

 Akquise von Sponsoren, z. B. für die Bläserklasse 

 Engagement im und für den Förderverein 

 Mitarbeit und Unterstützung bei dem AG-Angebot 

 Mithilfe bei Klassenfahrten/ Klassenfesten 

 Hilfe bei der Klassendekoration 

 Mitarbeit bei den Fachkonferenzen 
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Schutzkonzept  
(laut Beschluss der Schulkonferenz vom 03.06.2019) 

Grenzen setzen – Grenzen wahrnehmen 
 
Entwicklung eines Schutzkonzeptes „Schule gegen sexuelle Gewalt“ am Gymnasium Remigianum 
Johannes-Wilhelm Rörig, unabhängiger Beauftragter der Bundesregierung, hat die Initiative 

„Schule gegen sexuelle Gewalt“ ins Leben gerufen. 

Der Schulausschuss der Kultusministerkonferenz (KMK) hat im Februar 2016 die Initiative 

„Schule gegen sexuelle Gewalt“ befürwortet und den Ländern ihre Umsetzung empfohlen. Alle 

Länder haben ihre Kooperation zugesagt. Die Initiative ist Nordrhein-Westfalen an den Start 

gegangen und so haben wir für unser Gymnasium Remigianum ein Schutzkonzept entwickelt. 

 

Regeln und Präventivmaßnahmen für Lehrer*innen zur Achtung persönlicher 
Rechte und Grenzen der Schüler*innen 
Allgemeine organisatorische Vorkehrungen zum Schutz der Schutzbefohlenen  

Aufenthalte einer Lehrkraft mit einer einzelnen Schülerin oder einem einzelnen Schüler in 

einem Unterrichtsraum oder in einer anderen Räumlichkeit außerhalb des Unterrichts sollen 

die Ausnahme sein. 

Persönliche Vier-Augen-Gespräche sind entweder offiziell vereinbart oder einer dritten Person 

bekannt oder werden schulintern dokumentiert. (Liste im Sekretariat) Beratungsgespräche im 

Rahmen der Oberstufenberatung gelten immer als offiziell vereinbart. 

Beobachtungen unüblicher Nähe zwischen Lehrkräften und Schülerinnen oder Schülern sind 

hinsichtlich ihrer Bedeutung zu klären (durch diejenigen, die diese Verhalten beobachtet 

haben); gegebenenfalls ansprechen und nachfragen bzw. mit Ansprechperson beraten. 

Beratungsräume sind vorhanden. 

e-Mailadresse: z.B. beratung@remigianum.org 

 

Achtsamkeit und konsequentes Einschreiten 

… gegen alle Formen von Gewalt und Grenzverletzungen möglichst gemeinsam mit anderen 

Lehrkräften (oder eventuell auch mit Schülerinnen und Schülern), 

… bei ungewöhnlichen, insbesondere auch emotional heftigen Unmutsäußerungen oder 

extremen Rückzugstendenzen einer Schülerin oder eines Schülers 

 

Schulische Ansprechperson bei sexuellen Übergriffen: Frau Fölting  

Die Schule bestimmt mindestens eine Ansprechperson. Diese verantwortungsvolle Funktion 

sollte eine besonders sensibilisierte und möglichst geschulte Person wahrnehmen. 

Sie sollte Fürsprecher der betroffenen Kinder bzw. Kolleg*innen sein und ihre Interessen 

vertreten.  

mailto:beratung@remigianum.org
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Sie koordiniert zusammen mit der Schulleitung schulische Maßnahmen zur Intervention und 

Prävention von sexuellen Übergriffen, befragt aber keinen Fall proaktiv die Opfer oder die 

Täterinnen und Täter in aufdeckend-ermittelnder oder konfrontierender Weise. 

Sie kann von allen Mitgliedern der Schulgemeinde kontaktiert werden. 

Sie sollte durch einen Aushang und auch durch die Klassenlehrer*innen bekanntgemacht 

werden. Sie kann sich persönlich bei der Schülervertretung, der Elternpflegschaft und in der 

Gesamtkonferenz vorstellen.  

Sie sollte bei Bedarf Supervision bzw. Coaching durch eine in der Thematik erfahrene 

Fachperson erhalten und an entsprechenden Fortbildungen teilnehmen. 

 

Verhaltenskodex 
Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft beachten und respektieren die persönlichen Grenzen 

jedes Einzelnen.  

 Wir Lehrkräfte achten aufmerksam auf verbale, körperliche und digitale 

Grenzüberschreitungen, thematisieren sie im Unterricht und reagieren auf sie. 

 Wir Schüler*innen passen aufeinander auf und helfen uns gegenseitig, wenn wir 

Grenzüberschreitungen beobachten. Wir vertrauen uns Lehrer*innen an und suchen uns 

bei ihnen Hilfe.  

 

Beispiele für verbale Grenzüberschreitungen, die wir nicht akzeptieren: 

Sprache, die das Gegenüber auf Grund von vermeintlicher Herkunft, Geschlecht, sexueller, 

religiöser Orientierung, Äußerlichkeiten und Persönlichkeitsmerkmalen diskriminiert. 

Sprache, die die Schamgrenzen des Gegenübers verletzt, z.B. unerwünschte Beschreibung 

sexueller Handlungen. 

 

Beispiele für körperliche Grenzüberschreitungen, die wir nicht akzeptieren: 

unerwünschte Berührungen, bewusste Überschreitung der gewünschten persönlichen Distanz 

(abhängig von der Beziehung zum Gegenüber), Einschüchterung von Kleineren/Jüngeren durch 

körperliche Präsenz, sexualisierte Gesten und Simulation von Sexualakten. 

 

Beispiele von digitalen Grenzüberschreitungen, die wir nicht akzeptieren: 

Fotografieren von Mitschüler*innen ohne deren Zustimmung, Verbreitung von Bildmaterial, 

das eine*n Mitschüler*in abbildet ohne deren Zustimmung, unerwünschte Zusendung oder 

Zeigen von Bildmaterial mit sexuellen/diskriminierenden Inhalten, Versenden von 

unerwünschten Nachrichten mit Beschreibungen sexueller/diskriminierenden Handlungen 

oder Aufforderung zu sexuellen Handlungen. 
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Konzept zur individuellen  Förderung  in  der Sekundarstufe I 
(Stand: September 2015, Verfasser: Frauke König, Bärbel Rotgeri) 

 „Wer Stärken stärkt, schwächt die Schwächen und beglückt.“ 

 (Joëlle Huser) 

  

Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe unterscheiden sich beträchtlich in ihren Lern- 

voraussetzungen im Hinblick auf: 

 Alter und Entwicklung, 

 Geschlecht, 

 soziale Hintergründe (Familie/Elternhaus), 

 (inter)kulturelle Erfahrungen und Bildungen, 

 (mutter)sprachliche Fähigkeiten, 

 intellektuelles Leistungsvermögen (Fähigkeiten/Begabungen, Lerntempo, Lernmodi), 

 Vorerfahrungen und Vorkenntnisse, 

 Arbeitshaltung und Interessen (Motivation, Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit), 

 Disziplin (Bereitschaft sich anzustrengen und einzuordnen), 

 soziale Fähigkeiten im Umgang mit Lehrern und Schülern. 

 

Lernprozesse sind somit hochgradig individuell und es gibt keine allgemeingültige Struktur 

menschlichen Lernens. Deswegen ist es wichtig, verschiedene Maßnahmen zur individuellen 

Förderung und Forderung einer jeden Schülerin/eines jeden Schülers inner- und außerhalb 

des Unterrichts in der Schule zu integrieren. Differenzierung hat dabei zum Ziel, möglichst 

vielen Schülerinnen und Schülern bestmögliche Lernvoraussetzungen anzubieten. Unter 

Individualisierung werden dabei sehr unterschiedliche Maßnahmen wie beispielsweise 

 Neigungsdifferenzierung, 

 methodisch angeleitete kooperative Lernformen, 

 aufgefächerte Lernarrangements, 

 Aufgaben mit unterschiedlichem Umfang und/oder Schwierigkeitsgrad, 

 Wahl zwischen unterschiedlichen Lösungswegen, 

 unterschiedlichen Fördermaßnahmen (festgehalten in individuellen Förderplänen), 

 Differenzierung durch Wahlangebote, 

individualisierende Formen der Leistungsbegleitung und -bewertung verstanden. 

 

Das Konzept zur individuellen Förderung am Gymnasium Remigianum Borken orientiert sich 

dabei an den Kriterien des Gütesiegels zur Individuellen Förderung in NRW und setzt 

Akzente in allen Handlungsfeldern. Dabei wird grundsätzlich zwischen Formen der äußeren 

Differenzierung (v. a. Maßnahmen zur Einteilung der Schüler in möglichst homogene 

Gruppen, z. B. Jahrgangsklassen, Förderkurse, aber auch in verschiedene Schularten) und zur 

inneren Differenzierung (v. a. Maßnahmen zur Differenzierung im Unterricht) 
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unterschieden. Ziel ist dabei, dass alle Schülerinnen und Schüler individuell gefördert 

werden, insbesondere wenn 

1. die Versetzung, der Abschluss oder das Erreichen einer Berechtigung gefährdet ist, 

2. der Verbleib an der Schule gefährdet ist, 

3. sie  besondere  Begabungen  und  Potentiale  haben  oder  auf  Grund  ihrer  

Leistungsstärke  die Schulform gewechselt haben oder für einen Wechsel in Frage 

kommen oder 

4. sie  auf  Grund  ihrer  Zuwanderungsgeschichte  besondere  Voraussetzungen  

(Mehrsprachigkeit) mitbringen.“ (APO SI, § 3, Abs. 4). 

 

Handlungsfeld I: Grundlagen schaffen, Beobachtungskompetenz 
stärken 

Experten individuelle Förderung 

Zwei Lehrerinnen unserer Schule wurden am „Landesinstitut für Individuelle Förderung“ (LIF) 

in Münster in einem anderthalbjährlichen Zertifikatskurs zu „Experten Individuelle 

Förderung“ ausgebildet. Sie haben dabei grundlegende Kompetenzen in den Bereichen 

der Diagnose von Entwicklungsständen, Lernpotentialen, Lernfortschritten und 

Lernhindernissen erworben sowie differenzierte methodische und didaktische Modelle der 

individuellen Förderung und der individuellen Beratung kennengelernt und in einem 

eigenständigen Entwicklungsvorhaben für den Förderunterricht der Klasse 6 in den Fächern 

Deutsch und Mathematik umgesetzt. Die neu erworbenen Kenntnisse zur individuellen 

Förderung sind im Rahmen einer Fortbildungsreihe zur individuellen Förderung an der Schule 

implementiert worden. 

 

 Systematische  Auswertung  von  Lernstandserhebungen,  zentralen  

Abschlussprüfungen,  Klassen- arbeiten, Parallelarbeiten 

Vom Land NRW zentral gestellte Prüfungen und Erhebungen dienen der Diagnose und der 

Sicherung von Standards. Anstelle der zentralen Prüfungen in der Jahrgangsstufe 10 

werden am Ende der Einführungsphase zentral gestellte Klausuren in Deutsch und 

Mathematik geschrieben. Lernstandserhebungen finden in der Klassenstufe 8 in den 

Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik statt und sollen feststellen, „über welche 

Kompetenzen die Schülerinnen und Schüler zum Testzeitpunkt in den getesteten Fächern 

verfügen“ (http://www.standardsicherung.schulmini- 

sterium.nrw.de/lernstand8/eltern/). Neben der individuellen Rückmeldung werden die 

Ergebnisse der Schule in den Fachschaften diskutiert und evaluiert. Parallelarbeiten finden 

in einzelnen Fächern und verschiedenen Jahrgangsstufen nach Absprache statt und ggf. 

werden Förderschwerpunkte für einzelne Klassen festgelegt. 

 

 Standardisierter Rechtschreibtest im 1. Halbjahr der Klasse 5 

http://www.standardsicherung.schulmini-/
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Der Duisburger Sprachstandtest wird als Ersatz für die Münsteraner Rechtschreibprobe 

im Moment erprobt. Er dient der Diagnose von Stärken und Schwächen im 

Kompetenzbereich „Rechtschreibung“. In Anlehnung an diesen Test und eigenen 

Unterrichtsbeobachtungen werden in den Jahrgangsstufen 5 und 6 Forder-, Förderkurse 

und Kurse für Kinder mit einer Lese-Rechtschreib-Schwäche eingerichtet. 

 

 Führen  von  Begleitheften  für  die  Erprobungsstufe  zur  Erfassung  der  kognitiven  

und  sozialen Entwicklung der Schülerinnen und Schüler 

Die Begleithefte sind für die Lehrpersonen einer Klasse und unterstützen den Austausch 

über die Entwicklung der Kinder. Beobachtungen über das Arbeits- und Sozialverhalten 

werden dort dokumentiert, Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinsichtlich des 

Verhaltens in den einzelnen Fächern werden sichtbar. In Erprobungsstufenkonferenzen 

und an Elternsprechtagen unterstützen diese Dokumentationen die 

Entwicklungsgespräche. 

 

 Sozialcurriculum „Wir Remigianer gehen respektvoll miteinander um!“ 

Eine gezielte Förderung der sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler findet 

beispielsweise mithilfe des Lions-Quest-Programms, verschiedenen Spielenachmittagen, 

Sportfesten, Wandertagen, Klassenfahrten und dem Oasenmorgen statt. Diese werden 

im Sozialcurriculum näher beschrieben und systematisiert. Dabei sollen die Kindern 

darin bestärkt werden, mehr Selbstvertrauen zu gewinnen, sich in der Gruppe 

respektvoll gegenüber anderen zu verhalten, selbstbewusst Konflikte zu lösen, 

weitgehend unabhängig von Gruppendruck eigene Entscheidungen zu treffen und 

„Nein" zu sagen, insbesondere zu Alkohol und Drogen. 

 

 Lernen lernen 

Durch unser fächerübergreifendes Programm „Lernen lernen“ werden die Schülerinnen 

und Schüler von Anfang an darin unterstützt, systematisch die richtigen Lernmethoden 

und –strategien anzuwenden. Sie werden an verschiedene Lern- und Arbeitsmethoden 

strukturiert herangeführt. Beispielsweise lernen die Schülerinnen und Schüler, wie sie 

ihre Arbeit am besten organisieren und effektiv selbstständig lernen können. 

 

 Life-Kinetik 

Life Kinetik ist ein Bewegungsprogramm, bei dem über koordinative Bewegungsübungen 

das Gehirn dazu herausgefordert wird, neue neuronale Verknüpfungen zu bilden und so 

die Leistungsfähigkeit des Gehirns zu steigern. Auf diese Weise kann Stress reduziert, 

Konzentrations- und Aufnahmefähigkeit gesteigert und die psychische und physische 

Leistungsfähigkeit verbessert werden. Das Gymnasium Remigianum bietet Life Kinetik 

als besonderes Förderprogramm für die Klassen 5 und 6 an. 

 

 Gesundheits- und Bewegungsförderung 

http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/69-lernen-lernen.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/unsere-schule/schulprofil/217-erweiterung-des-foerderkonzeptes-mit-life-kinetik.html
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Im Fach Biologie ergeben sich für die Jahrgangsstufen 5 bis 9 verschiedene 

Möglichkeiten, dem Gesundheitsaspekt der Schülerinnen und Schüler Rechnung zu 

tragen. Diese wurden in einem 

„Konzept zur Gesundheits- und Bewegungsförderung für die Sekundarstufe I“ festgelegt, 

welches die Unterrichtsinhalte im Fach Biologie konkret mit Gesundheitsthemen 

verknüpft. Außerdem finden zur Gesundheitserziehung wechselnde 

Gesundheitsprojekte an den Projekttagen sowie im Unterricht insbesondere in den 

Jahrgangsstufen 8 und 9 wie beispielsweise „Be smart, don’t start“ (Anti-Rauchkampagne 

der BzgA), „Spotlight“ (Theater gegen Mobbing), Sexualkunde (Schwerpunkt: Verhütung) 

statt. 

 

 Methodencurriculum 

Die fachlichen und methodischen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler werden in 

verschiedenen Bausteinen im Fachunterricht gefördert. Im Mittelpunkt dieser Module 

stehen z. B. die Gestaltung einer guten Bildschirmpräsentation, eines anschaulichen 

Lernplakats oder eines informativen Leseheftes (Reader). Im Methodencurriculum wurde 

festgelegt, welche methodischen Fähigkeiten in welcher Jahrgangsstufe eingeübt und 

vertieft werden. 

 

Handlungsfeld II: Mit Vielfalt umgehen, Stärken stärken 
(äußere Differenzierung, innere Differenzierung, Lernbegleitung und Beratung) 

 

1. Maßnahmen zur äußeren Differenzierung 

 

 Kern- und Ergänzungsstunden 

Am Gymnasium Remigianum wurde festgelegt, dass die Ergänzungsstunden zur gezielten 

Förderung innerhalb des Klassenverbandes wie folgt verteilt werden: 

- Klasse   5:   Forschen   und   Entdecken/Leselust/Musik Plus, FIT for Life (als Einführung 

in digitalen Fertigkeiten in Alltagssituationen), Englisch Plus   (2    Unterrichtsstunden), 

Förder- /Forderunterricht (1 Unterrichtsstunde) 

- Klasse 6: Förder-/Forderunterricht (1 Unterrichtsstunde) 

- Klasse 7: Fremdsprachenförderung in Englisch (1 Unterrichtsstunde), 

Matheförderung (1 Unterrichtsstunde), Förderung im naturwissenschaftlichen 

Bereich (Physik, 2 Unterrichtsstunden) 

- Klasse 8: Fremdsprachenförderung in Französisch/Spanisch/Latein (1 

Unterrichtsstunde) 

 

Außerdem erfolgt eine Förderung des individuellen, sozialen, methodischen und partner-
schaftlichen Lernens durch 

- Lernen lernen, Klasse 5.1 im 1. Quartal der 5.1 in allen Fördergruppen (1 

Unterrichtsstunde) 

http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/369-staerken-staerken-in-der-erprobungsstufe.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/369-staerken-staerken-in-der-erprobungsstufe.html
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-  

Umfangreiches Fächerangebot 

Am Gymnasium Remigianum liegt ein umfangreiches Fächerangebot sowohl in den 

Fremdsprachen (Englisch, Latein, Französisch, Niederländisch, Spanisch) als auch in den 

Naturwissenschaften (MINT-EC-Schule) vor. Außerdem werden die Schülerinnen und Schüler 

an das Fach „Wirtschaft“ herangeführt, u. a. durch Kooperation mit regionalen Betrieben. 

Vielfalt und Kontinuität des Fächerangebots führen auch zu großen Wahlmöglichkeiten u. a. 

bezüglich der Leistungskurse in der Oberstufe. 

 

Musik Plus 

Als Weiterentwicklung der Bläserklassen wird für alle Schülerinnen und Schüler der 

Jahrgangsstufe 5 ein Wahlangebot „Musik Plus“ eingerichtet,  das zusätzlich zum 

planmäßigen Fachunterricht in Musik auch Instrumental-Unterricht für ein Blasinstrument 

bietet. Ihr Können bieten sie in kleinen Auftritten als Orchester regelmäßig dar. Das 

gemeinsame Musizieren und die Vorbereitung auf die Auftritte fördern nach unseren 

Beobachtungen besonders das soziale Verhalten und die Leistungsbereitschaft der 

Schülerinnen und Schüler. 

 

Forschen und Entdecken 

Das Fach „Forschen und Entdecken" richtet sich in erster Linie an neugierige und 

wissensdurstige Kinder,     die     Spaß      an      kleinen      und      großen      Wundern      der      

Natur      haben. In vielseitigen Experimenten dürfen die kleinen Forscher selbst Gegenstände 

und spannende Fragen untersuchen. Auf diesem Weg sammeln sie neues Wissen und 

erweitern ihr Können in naturwissenschaftlichen Arbeitsweisen. Sie gehen Fragen nach 

wie zum Beispiel „Wie hält sich Eisbär warm?" und „Wie kommt eigentlich ein Tornado 

zustande?". Praktisches naturwissenschaftliches Arbeiten und selbstständiges Entwickeln von 

eigenen Experimenten stehen hier im Vordergrund. In kleinen Wettbewerben dürfen die 

Jungen und Mädchen nachher ihr Können unter Beweis stellen und haben so die Möglichkeit 

zu zeigen, was sie gelernt haben. 

 

Leselust 

Im Fach „Leselust“ soll das Interesse am Lesen gefördert und auf vielfältige Weisen 

ausgebaut werden. Beispielsweise lernen die Schülerinnen und Schüler sich im szenischen 

Spiel einmal in die Rolle der Lieblingsfigur hineinzuversetzen, eine Geschichte 

umzuschreiben und ganz anders enden zu lassen oder sich einfach einmal im Schulalltag 

zurückzulehnen und sich in ruhiger Atmosphäre vorlesen zu lassen. Dies sind Beispiele für 

die Methoden und Arbeitstechniken, die hier genutzt werden. Den Kindern wird die Zeit 

gegeben, sich ganz den spannenden Geschichten zu widmen und sich intensiv mit ihnen 

auseinander zu setzen. Gleichzeitig werden systematisch das Vorlesen und 

sinnentnehmendes Lesen geübt sowie grundlegende Lesetechniken vermittelt. 

 

http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/unsere-schule/unterrichtsfaecher.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/148-blaeserklasse.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/370-forschen-und-entdecken.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/sekundarstufe-1/erprobungsstufe/371-leselust.html
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FIT for Life 

Ein weiteres Wahlangebot 

 

Englisch Plus 

 

Forder-/Förderunterricht, LRS-Kurse 

In der Jahrgangsstufe 5 werden die Schülerinnen und Schüler für eine Wochenstunde 

entsprechend ihren Leistungen in den Hauptfächern in Forder-/Förderkurse, in LRS-Kursen 

und in der Jahrgangsstufe 6 zusätzlich in Biologie unterrichtet. Dabei können die Schülerinnen 

und Schüler ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in einem Schulfach gezielt vertiefen und 

erweitern. 

Kinder, die beim Lernen Unterstützung benötigen, werden dabei in kleinen Gruppen von 

einer Lehrperson begleitet. Diese Gruppen werden mit Absicht klein gehalten, damit mehr 

Raum bleibt, um auf individuelle Schwierigkeiten einzugehen und Lernfortschritte zu 

würdigen. 

Spezielle Kurse gibt es auch im Bereich der Lese-Rechtschreibförderung (sog. LRS-Kurse) für 

die Klassen 5 und 6. Die Teilnahme an den Kursen erfolgt auf Basis von Lehrerbeobachtungen, 

Gutachten und dem „Duisburger Sprachstandtest“. 

Die Forderkurse sind für fachlich begabte Kinder, um zu tüfteln, zu knobeln und sich mit 

Themen außerhalb des Lehrplans auseinanderzusetzen und diese nach ihren individuellen 

Interessen zu vertiefen. 

Die Stundenblockung des Forder-/Förderunterrichts in der Klasse 5 und 6 ermöglicht dabei 

Differenzierungen nach Lernniveau und Förderbedarf. 

  

Förderunterricht – „Ich trau mich!“ 

Für Schülerinnen und Schüler, die im Unterricht eher still und ruhig sind, wird die 

mündliche Kommunikation im Unterricht beispielsweise durch Checklisten, Evaluationen, 

Hausaufgaben- vorträge, transparente Kriterien für die sonstige Mitarbeit und klare Gesprächs- 

und Feedbackregeln gefördert. Darüber hinaus bietet sich für einige Schülerinnen und Schüler 

die gezielte Förderung in einem Förderkurs an. Darin lernen sie mögliche Gründe für 

Hemmungen, sich am Unterrichtsgespräch zu beteiligen, zu reflektieren. Außerdem werden 

gezielte Übungen aus dem theaterpädagogischen Bereich genutzt, um den sprachlichen 

Vortrag zu verbessern und eine laute Stimme, deutliche Aussprache sowie das freie Sprechen 

vor Gruppen zu üben. Spielerische Einheiten zur Stärkung des Selbstbewusstseins runden das 

Förderprogramm ab. 

 

Wahlpflichtunterricht 

In der Klasse 7 können die Schülerinnen und Schülerinnen im Wahlpflichtbereich I zwischen 

Latein, Französisch und Spanisch als zweiter Fremdsprache wählen und dadurch ihre 

individuellen Fähigkeiten und Interessen stärken. 
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Im Wahlpflichtbereich in der Klasse 8 und 9 (demnächst 9 und 10) bietet die Schule mit 

Französisch und Niederländisch eine dritte Fremdsprache an. Daneben können sich die 

Schülerinnen und Schüler aus dem mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Bereich 

für das Fach Biochemie oder Informatik entscheiden. Im gesellschaftswissenschaftlich-

wirtschaftlichem Bereich wird das Fach Wirtschaft/Erdkunde angeboten, während im 

künstlerischen Bereich das Fach Kunst-Darstellendes Gestalten gewählt werden kann. 

 

Sprachförderung im Rahmen der Vorbereitungsklasse (DaZ) 

Für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund ist zu berücksichtigen, dass das 

Erlernen des Deutschen als Zweitsprache nicht nur unterrichtlich gesteuert stattfindet, 

sondern in vielerlei alltäglichen Situationen außerhalb des Unterrichts und damit ungesteuert. 

Aufgabe des DaZ- Unterrichts ist es somit, ungesteuerte und gesteuerte 

Spracherwerbsprozesse zusammenzuführen, wobei in der stark heterogenen Lerngruppe v. a. 

der individuelle Lernstand jedes einzelnen Schülers/ jeder einzelnen Schülerin zu 

berücksichtigen ist. 

Individuelle Förderung kann methodisch nicht durch einen ausschließlich gemeinsamen 

Unterricht erfolgen, sondern im Rahmen eines Konzeptes, das auf selbstständiges Lernen 

ausgerichtet ist. Eine gemeinsame Erarbeitung erfolgt dann, wenn diese sinnvoll erscheint. 

Ebenfalls können Schülerinnen und Schüler mit ähnlichem Förderbedarf gemeinsam etwas 

bearbeiten oder einüben. Durch ein auf selbstständiges, individuelles Lernen ausgerichtetes 

Konzept soll die Über- und Unterforderung einzelner Schülerinnen und Schüler verhindert 

werden. 

Ziel der DaZ-Förderung ist die Erweiterung der produktiven (Ausdrucksfähigkeit, 

Textproduktion) sowie rezeptiven (Textverständnis, Hörverständnis) Sprachkompetenzen, 

indem die dafür notwendigen sprachlichen Mittel (Wortschatz, Grammatik, Phonetik) erlernt 

und geübt werden. Zudem sollen sprachliche Lerntechniken und -strategien vermittelt und 

eingeübt werden. 

Ein weiteres Ziel besteht darin, das Selbstbewusstsein der Schülerinnen und Schüler zu 

stärken, sie schulisch sowie sozial zu integrieren und ihre Fähigkeiten, die über den 

sprachlichen Bereich hinausgehen, zu fördern. Daher nehmen die Schülerinnen und 

Schüler der Vorbereitungsklasse zusätzlich schrittweise am Fachunterricht in einer dem Alter 

angemessenen Regelklasse teil. Für die Beurteilung sind die Vorgaben der Schulvorschriften 

NRW 

 

 Projekttage 

Die jährlich stattfindenden drei Projekttage verfolgen das Ziel, die individuellen Interessen 

der Schülerinnen und Schüler in verschiedenen Projekten zu fördern und zu stärken sowie einen 

Einblick in die Arbeit unserer Schule zu geben. Neben fachspezifischen Inhalten werden auch 

Arbeitsmethoden vorgestellt. Nach einem Beschluss der Lehrerkonferenz werden die 

Projekttage vom Tag der Offenen Tür entkoppelt und sie sollen wegen der größeren Bandbreite 

an möglichen Angeboten auch im Ourdoorbereich im Sommerhalbjahr stattfinden. 
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In darauffolgenden Jahrgangsstufen steht die Studien- und Berufsorientierung der 

Schülerinnen und Schüler im Mittelpunkt. 

 

 Drehtürmodell 

Das Drehtürmodell ermöglicht Kindern mit vielseitigen Begabungen, in einem ausgewählten 

Bereich den Fachunterricht einer höheren Jahrgangsstufe zu besuchen. Sie bleiben dann 

zu den Unterrichtszeiten von ihrem Klassenunterricht fern, falls keine Klassenarbeit 

geschrieben wird. Allerdings können sie auch eigenverantwortlich entscheiden, ob sie am 

Unterricht der Stammklasse teilnehmen wollen, um z. B. die letzte Stunde vor einer 

Klassenarbeit mitzubekommen. 

 

 Wettbewerbe und Projekte 

Schülerinnen und Schüler unserer Schule nehmen regelmäßig an zahlreichen Wettbewerben 

und Projekten teil (z. B. Lesewettbewerb, The Big Challenge, Känguru der Mathematik, 

Mathematik- Olympiade, Bundeswettbewerb Mathematik, Schülerakademie Mathematik der 

Bezirksregierung Münster (SAMMS), Chemie entdecken, Erasmus+, Wettbewerb der 

Bundeszentrale für politische Bildung, First Lego League, Freestyle Physik, BioLogisch, 

Internationale Chemie- und Biologieolympiade, Internationale Junior Science Olympiade 

(IJSO), POLi&IS etc.). 

 

 Arbeitsgemeinschaften und freiwillige Kurse (Übermittag- und Nachmittagsbetreuung) 

Verschiedene Arbeitsgemeinschaften bzw. Betreuungsangebote werden von Mitgliedern des 

Kollegiums, aber auch von externen Fachkräften, Eltern, Vereinen u. a. angeboten. Sie sind i. 

d. R. klassen-/stufenübergreifend und dienen der Förderung besonderer Begabungen und 

Interessen der Schülerinnen und Schüler.  

 Schülerinnen und Schüler, die mindestens in der Ersten Hilfe ausgebildet sind, stellen 

im Rahmen des Schulsanitätsdienstes die Erstversorgung im Fall von Unfällen, 

Verletzungen und Krankheiten bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes sicher. Den 

Schulsanitätern wird sowohl theoretisch als auch praktisch durch Fallbeispiele 

beigebracht, sich in verschiedenen Notfallsituationen richtig zu verhalten. Neben der 

klassischen Ersten Hilfe liegen die Schwerpunkte auf alltäglichen Situationen (vor allem 

Sportunfällen). Des Weiteren lernt man in der Ausbildung zum Schulsanitäter auch 

rechtliche Verpflichtungen und Einschränkungen sowie den rechtlichen Schutz des 

Ersthelfers kennen. In Form einer Arbeitsgemeinschaft wird hierbei vor allem die 

Eigenverantwortung der Schülerinnen und Schüler gestärkt und eine 

Berufsorientierung findet statt. 

 

 Förderung sportlicher Fertigkeiten und Fähigkeiten 

Durch verschiedene Maßnahmen fördert und fordert das Gymnasium Remigianum die 

sportlichen (und damit auch die) sozialen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler. 

Beispielsweise wird ein jährliches Sportfest mit verschiedenen Themen organisiert, 

verschiedene Sport-AGs wie beispielsweise Schwimmen, Akrobatik, Basketball werden 
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angeboten und die Schülerinnen und Schüler nehmen an Schulwettkämpfen in verschiedenen 

Disziplinen teil. Außerdem wird regelmäßig Skigymnastik vor den Skifreizeiten angeboten und 

Sponsorenläufe durchgeführt. 

Im Rahmen der Übermittagsbetreuung wird am Gymnasium Remigianum zudem die 

Mittagspause als aktive Pause gestaltet, um die zunehmenden Bewegungsdefizite der 

Kinder auszugleichen. Die fest installierte Kletterwand bietet hier beispielsweise ein 

Bewegungsangebot. Spielerisch werden dabei Geschicklichkeit, Konzentration, 

Leistungsfähigkeit und Sozialverhalten gefördert.  

 

 Schüleraustausche 

In verschiedenen Schüleraustauschprojekten mit den Niederlanden, Frankreich und 

Argentinien  erweitern die Schülerinnen und Schüler nicht nur ihre fremdsprachlichen 

Fähigkeiten, sondern auch ihre sozialen, methodischen und kommunikativen Kompetenzen. 

 

 Zertifikatskurse 

In verschiedenen Kursen werden die Schülerinnen und Schüler beim Erwerb von 

Zusatzqualifikationen bzw. bei der Teilnahme an Wettbewerben und internationalen 

Begegnungen wie z. B. DELF, CNaVT, Wettbewerb der Bundeszentrale für politische Bildung 

vorbereitet und begleitet. 

 

 Leseförderung 

Die Leseförderung findet am Gymnasium Remigianum durch unterschiedliche  Aktivitäten 

und Maßnahmen statt: 

- Teilnahme an der jährlichen Buch-Gutschein-Aktion zum Welttag des Buches 

(Klasse 5) in Verbindung mit dem Besuch einer Buchhandlung, 

- Teilnahme  am  jährlichen  Lesewettbewerb  des  Börsenvereins  des  Deutschen  

Buchhandels (Klasse 6), 

- Teilnahme am jährlichen Vorlesewettbewerb, 

- Teilnahme am jährlichen bundesweiten Vorlesetag (Stiftung Lesen), 

- Vorstellung   von   Lieblingsbüchern   in   verschiedenen   Jahrgangsstufen   und   

Phasen   des Deutschunterrichts, 

- Gestaltung von Lyrik- und Erzählbänden in verschiedenen Jahrgängen, 

- Präsentation von Lese- und Theaterprojekten (insbesondere in der Klasse 5 und 

6)  

- Umsetzung des Rats der Stiftung Lesen: Pro Schuljahr in jeder Jahrgangsstufe 

mindestens eine Ganzschrift, 

- Erstellung von individuellen Lesetagebüchern, 

- Durchführung von Buch- und Lesenächten, 

- Autorenlesungen. 

 

 Lernbüro 
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Im Lernbüro finden die Schülerinnen und Schüler nach der regulären  Unterrichtszeit  in 

allen Hauptfächern Unterstützung bei Hausaufgaben, beim Vokabellernen, beim Lernen für 

eine Klassenarbeit oder wenn gerade neuer Stoff durchgenommen worden  ist, den  man  

noch  nicht ganz verstanden  hat. Bei Lernschwierigkeiten, die intensiver bearbeitet werden 

sollen, gilt für das Vorgehen im Lernbüro der Dreischritt: Diagnostik (Analyse des 

Lernhindernisses, Ermittlung der Kompetenzen, die erworben oder verstärkt werden 

müssen), Arbeitsphase (Übungsschwerpunkte gemäß der Diagnose), 

Kontrolle/Selbstkontrolle. 

Die Gestaltung der Lernzeit erfolgt im Lernbüro immer adressatenorientiert, da die 

Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler die Auswahl der Übungen bestimmen. Ziel des 

Lernbüros ist es, bei Lernschwierigkeiten so rechtzeitig einzugreifen, dass der Anschluss 

schnell wieder gefunden wird. Voraussetzung ist selbstverständlich die Lernbereitschaft der 

Schülerinnen und Schüler. 

 

 Selbstlernzentrums 

Das Selbstlernzentrum ist ein Ort, an dem die Schülerinnen und Schüler des Remigianum 

- außerhalb des Unterrichts gemeinsam oder alleine lernen und arbeiten können, 

- Recherchen (Internet, Nachschlagewerke etc.) durchführen können, 

- Referate und Präsentationen (Smartboard mit Beamer) vorbereiten können, 

- Präsentationen vor Klassen- oder Lerngruppen zeigen können,  bei denen das 

Smartboard genutzt werden kann, 

- Hausaufgaben machen können, 

- eigenständig Lernprogramme durcharbeiten können und 

- das selbstständige Arbeiten einüben können. 

Neben variablen Arbeitstischen und einer Fachbücherei finden die Schülerinnen und 

Schüler Computerarbeitsplätze mit Internetzugang

 sowie Basissoftware (zur 

Textverarbeitung/Tabellenkalkulation/Bildschirmpräsentation etc.) und spezielle 

Programme zu einzelnen Fächern. 

 

 Remi-Moodle und Logineo 

Die schuleigene Lernplattform Remi-Moodle ist weiterentwickelt worden. Neben Angeboten 

vieler Fachlehrer liegen in virtuellen Klassenräumen Dateien mit Übungen und Lösungen zur 

Selbstkontrolle bereit. Außerdem findet über diese Plattform der Austausch von 

Unterrichtsmaterialien, Klassenarbeiten etc. statt. Zudem dient diese Plattform als Online- 

Informationssystem zur Unterstützung der Kommunikation für die ganze Schulgemeinde. 

Parallel dazu ist die Schule an die Plattform Logineo angeschlossen, so dass auch alle 

Lehrerinnen und Lehrer einheitlich strukturierte Dienstmailadressen haben. 
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Maßnahmen zur inneren Differenzierung 
APO SI (gültig ab 1. August 2013), § 3, Abs. 1: „[Der Pflichtunterricht] ist durch individuelle 

Förderung als pädagogisches Grundprinzip geprägt.“  

  

 Individuelle Förderung durch Binnendifferenzierung und kooperative Lernformen im 

Unterricht  

Durch Binnendifferenzierung und den Einsatz von kooperativen Lernformen im Unterricht (u. 

a. Freiarbeit,  Lerntagebücher,  Stationenlernen,  Wochenplanarbeit,  Projektarbeit,  Nutzung  

neuer Medien, Reader mit differenzierenden Materialien, Selbstlernmaterialien,

 arbeitsteilige Gruppenarbeit, Portfolioarbeit, Erstellung und Durchführung von 

Präsentationen etc.) erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, individuelle 

Aufgaben und Themen zu bearbeiten und ihre  Lernzeit  häufig  selbst  zu  bestimmen.  

Außerdem  wird  nach  Schwierigkeit  und  Umfang differenziertes  Material  z.  B.  in  

Förderstunden  eingesetzt.  Formen  der  Selbstorganisation, Selbstreflexion und verschiedene 

Arbeitstechniken werden systematisch im Unterricht angeleitet und die Schülerinnen und 

Schüler werden an Planungs- und Auswertungsphasen des Unterrichts beteiligt. 

 

 Förderung der kriteriengeleiteten Schülerselbstbeobachtung und Selbsteinschätzung 

Die kritierengeleitete Schülerselbstbeobachtung und –einschätzung wird u. a. durch den 

Einsatz von Checklisten zur mündlichen Beteiligung (Selbstkontrolle), Bewertungsbögen für 

Referate, kooperative Lernformen und zur Gruppenarbeit gefördert. Außerdem erhalten die 

Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern regelmäßig Rückmeldungen zum 

Leistungsstand, der auf Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler sowie auf 

Fremdeinschätzung durch die Lehrerin/den Lehrer beruht. 

 

 Vermittlung von Lerntechniken, Lernstrategien und Arbeitsorganisation 

Das Gymnasium Remigianum hat sich zum Ziel gesetzt, nicht nur im Fach „Lernen lernen“, 

sondern verstärkt auch im Fachunterricht Lerntechniken, Lernstrategien und Formen der 

Arbeitsorganisation zu vermitteln. In welchem Fach wann welche Lerntechniken, 

Lernstrategien etc. eingeführt und vertieft werden, wurde im schulinternen 

Methodencurriculum festgelegt. 

 

 Kompetenzraster 

In Form von Kompetenzrastern werden i n  v o r  a l l e n  D i n g e n  a l l e n  H a u p t f ä c h e r n  

verbindliche Vereinbarungen zu inhaltlichen Zielen und Teilzielen festgelegt, die auch zur 

Selbstbeobachtung und Leistungsbewertung eingesetzt werden. In den Fachschaften wurde 

der Einsatz von Kompetenzrastern in allen Jahrgangsstufen der Sekundarstufe I, zum Teil auch 

bis hin zur Einführungsphase in die Oberstufe festgelegt. 

 

 Wochenplanarbeit 
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Ein Wochenplan ist ein Organisationsmodell, das flexibel im Unterricht eingesetzt werden kann 

und sowohl Kindern als auch Lehrerinnen und Lehrern die Möglichkeit gibt, den 

individuellen Lernvoraussetzungen differenziert zu begegnen. Die im Wochenplan 

enthaltenen Aufgaben werden in einem vorher festgelegten Zeitraum bearbeitet. Der 

Wochenplan kann Pflichtaufgaben und ein Wahlangebot enthalten. Die Schülerinnen und 

Schüler entscheiden selbst über die Reihenfolge der zu bearbeitenden Aufgaben und gehen in 

ihrem individuellen Lern- und Arbeitstempo vor. 

Die Wochenplanarbeit fördert die Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit der Kinder. Sie 

unterstützt die Kooperationsfähigkeit nicht nur zwischen den Schülerinnen und Schülern 

selbst, sondern auch die mit den Lehrkräften durch eine veränderte Zusammenarbeit auf 

Augenhöhe. Des Weiteren ermöglicht die Wochenplanarbeit in zunehmendem Maße 

Möglichkeiten der Selbsteinschätzung. Positive Auswirkungen auf die Motivation und die 

Lernbereitschaft der Kinder sind ebenso eine wesentliche Konsequenz wie die veränderte 

Rolle der Lehrerinnen und Lehrer. 

An unserer Schule wurde die Wochenplanarbeit flächendeckend in der Sekundarstufe I 

eingeführt. 

 

 

Lernbegleitung und Beratung 

 Beratungswege 

Das Gymnasium Remigianum hat ein Beratungskonzept, welches für Schülerinnen und 

Schüler sowie Eltern verdeutlicht, an wen sie sich wenden können, falls sie Fragen haben oder 

Hilfestellung bei verschiedenen Themen suchen. Außerdem gibt es speziell ausgebildete 

Ansprechpartner zu verschiedenen Themenbereichen. 

 In der Oberstufe findet Laufbahnberatung zu festen Terminen statt. Darüber hinaus 

stehen die Jahrgangsstufenleitungen in wöchentlichen Sprechstunden zur 

individuellen Beratung zur Verfügung. Auch psychosoziale Problematiken können mit 

den Jahrgangsstufenleitungen besprochen werden und die Schülerinnen und Schüler 

werden tatkräftige Unterstützung und ein offenes Ohr finden. 

Insbesondere planen die Jahrgangsstufenleitungen mit der Leitung der 

Oberstufenkoordination auch die jährlichen zentralen Informationsveranstaltungen 

und aktualisieren Informationsmaterial. 

 In der Erprobungsstufe übernimmt die Erprobungsstufenkoordinatorin die Beratung 

der Eltern bei Einschulung und Übergang. Auch bei möglichen Lernschwierigkeiten 

berät die Erprobungsstufenkoordinatorin im Hinblick auf mögliche Ursachen und 

Lösungsansätze. Die Erprobungsstufenkoordinatorin stellt auch den Kontakt zu 

anderen Schulformen her, falls ein Schulwechsel notwendig wird. 

 In der Mittelstufe berät die Mittelstufenkoordinatorin in allen Fragen von 

Leistungsanforderungen. Gleichzeitig leitet die Mittelstufenkoordinatorin auch das 

Beratungsteam, so dass hier in speziellen Fragen - auch das psychosoziale Umfeld 

http://www.gymnasium-remigianum.net/images/pdf/service/Beratungswege_am_Gymnasium_Remigianum.pdf
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/ansprechpartner/beratung.html
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betreffend - mögliche Ursachen ermittelt und Lösungsansätze erarbeitet werden 

können. (s.u.) 

 

 Individuelle Beratung in besonderen Situationen und Problemlagenberatung 

Zur Ergänzung und Intensivierung der vielfältigen Beratungsarbeit am Gymnasium Remigianum 

hat die Schule eine Beratungslehrerin,  die Beratungen zur individuellen Förderung in 

besonderen Situationen und bei Problemlagen durchführt. Beratungsanlässe können 

beispielsweise Lern- und Leistungsprobleme, Angst in der Schule, Blockaden bei 

Klassenarbeiten, Seiteneinstieg in der Sekundarstufe I von einer anderen Schulform, 

Verhaltensauffälligkeiten, persönliche und familiäre Belastungen sowie Sucht- und Ess-

Störungen sein. Über die Beratungslehrerin kann auch der Kontakt zu anderen 

Beratungsstellen, wie etwa zur regionalen Schulberatungsstelle, oder zu anderen öffentlichen 

und privaten Einrichtungen vermittelt werden. 

 

 Individuelle Beratung zur Begabtenförderung 

Eine Beratungslehrerin am Gymnasium Remigianum beschäftigt sich insbesondere mit der 

Begabtenförderung bei überdurchschnittlich guten schulischen Leistungen und besonderen 

Begabungen. Sie informiert interessierte Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern über 

weitere Informationsquellen (Literatur, Internet, behördliche Stellen), Fördermöglichkeiten am 

Remigianum und vereinbart ggf. entsprechende Fördermaßnahmen u. a. mit der Schulleitung. 

 

 Beratung bei Schüleraustausch und Auslandszeit 

Eine Ansprechpartnerin für Schüleraustausch und  Auslandszeit informiert am Gymnasium 

Remigianum über die verschiedenen Möglichkeiten, die bestehen, wenn man eine Zeit im 

Ausland verbringen möchte, u. a. über das parlamentarische Patenschaftsprogramm des 

deutschen Bundestages, das in sehr begrenzter Zahl Stipendien für ein Auslandsjahr vergibt, 

den Austausch auf Gegenseitigkeit durch die Bezirksregierung Düsseldorf, kommerzielle 

Veranstalter  und  die Austauschaktivitäten des Rotary Clubs. 

 

 Beratung in Krisenfällen 

Ein Team aus Beratungslehrern beschäftigt sich mit Krisenfällen, die in der Schule auftreten 

können. Sie schützen und unterstützen  Schülerinnen und Schüler  in Krisensituationen,  

suchen (ggf.  in Zusammenarbeit mit den Eltern) nach Lösungswegen aus der Situation und 

helfen diese aktiv zu verbessern. Außerdem werden präventive Maßnahmen gegen Gewalt 

und Mobbing durchgeführt und Projekte unterstützt, die das Schulklima verbessern,  eine 

offene Atmosphäre und faire konstruktive Gesprächs- und Streitkultur ermöglichen.  Dies 

kann in Projekten,  Elternabenden, Konferenzen, Vorträgen etc. geschehen. 

 

 Schulseelsorge 

Es ist uns wichtig, dass an unserer Schule neben dem notwendigen Lern- und 

Leistungsprogramm auch ein Lebens- und Begegnungsfeld geschaffen wird, in dem sich 
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alle Beteiligten in einem menschenfreundlichen und werteorientierten Schulumfeld 

angenommen und aufgehoben wissen. Diesem Aufgabengebiet widmet sich unser 

Schulseelsorger. 

Ein wichtiges Aufgabenfeld der Schulseelsorge ist es zunächst ein offenes Ohr für die Sorgen 

und Probleme aller am Schulumfeld beteiligten Personen zu haben. Schülerinnen und 

Schüler, Lehrerinnen und Lehrer wie auch Eltern und sonstige MitarbeiterInnen des 

Gymnasiums, die sich in schwierigen persönlichen Lebenssituationen und Lebenskrisen (z. B. 

Belastungen im familiären und schulischen Umfeld, Trauersituationen etc.) befinden, können 

jederzeit ein persönliches und vertrauliches Beratungsgespräch wahrnehmen. 

Neben diesen Beratungsgesprächen bietet unser Schulseelsorger im Schuljahresverlauf 

unterschiedliche Projekte zur Persönlichkeitsförderung, zur Stärkung eines werteorientierten 

Verantwortungsbewusstseins und zum gemeinsamen sozialen Lernen (z. B. der ‚Oasenmorgen' 

für die 5. Klassen im Jugendhaus sowie die Gedenkstättenfahrt nach Auschwitz) an. 

In Zusammenarbeit mit der ökumenischen Fachkonferenz Religion finden darüber hinaus im 

Jahreszyklus meditative und religiöse Angebote statt (z. B. Advents- und 

Fastenfrühschichten, 

‚Raum der Stille' am Tag der offenen Tür, ökumenische Wortgottesdienste zur Begrüßung der 

neuen 5-er sowie zur Entlassung der Abiturienten und in der Advents- und Fastenzeit). 

 

 Begleitung beim Erwerb von Zusatzqualifikationen bzw. bei der Teilnahme an 

Wettbewerben und internationalen Begegnungen 

Beim Erwerb von Zusatzqualifikationen bzw. bei der Teilnahme an Wettbewerben und 

internationalen Begegnungen (z. B. Science on Stage, DELF, Comenius-Projekt, CNaVT) werden 

die Schülerinnen und Schüler individuell von Lehrern begleitet und unterstützt. Die Prüfungen 

für die Zusatzqualifikationen werden z. T. bei entsprechender Qualifikation direkt von den 

Lehrerinnen und Lehrern der Schule abgenommen. 

 

 Elternsprechtage, Einzelfallberatung 

Zweimal pro Schuljahr finden für alle Eltern Sprechtage statt, in denen sie über den 

individuellen Lern- und Leistungsstandes ihres Kindes informiert werden. Außerdem werden 

im Rahmen der wöchentlich stattfindenden Sprechstunden der einzelnen Lehrer 

Einzelfallberatungen zur individuellen Förderung durchgeführt. 

 

 Individuelle Lern- und Förderempfehlungen 

Die Schülerin/der Schüler erhält eine individuelle Lern- und Förderempfehlung neben dem 

Halbjahreszeugnis, wenn die Versetzung, der angestrebte Abschluss oder der Verbleib an 

der bisherigen Schulform gefährdet ist. Dabei wird ein individueller Förderplan erstellt und 

ein Beratungsgespräch mit den Eltern sowie ggf. mit der betreffenden Schülerin/dem 

Schüler durchgeführt. 

 

 

 

http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/ansprechpartner/beratung-schulseelsorge.html
http://www.gymnasium-remigianum.net/index.php/ansprechpartner/beratung-schulseelsorge.html


 

 

 
60 

 Hausaufgabenbetreuung 

Im Bereich der Übermittagsbetreuung werden Hausaufgabenhilfen fast täglich angeboten, in 

denen die Schülerinnen und Schüler eigenständig ihre Hausaufgaben bearbeiten können. 

Die Betreuer stehen für Fragen zur Verfügung, geben Tipps für die selbstständige Lösung 

der Aufgaben und sorgen für eine ruhige Arbeitsatmosphäre. 

 

 Begleitetes Überspringen 

Da einerseits Überspringen selten und nur in Einzelfällen vorkommt und andererseits die 

Voraussetzungen sehr unterschiedlich sein können (vorher besuchte Klassenstufe bzw. 

Schule, Zeitpunkt im Schuljahr, jeweilige Laufbahnvoraussetzungen u. a.), gibt es keine 

generell vorgesehenen Maßnahmen. 

Es findet zunächst mindestens ein Beratungsgespräch mit den Eltern und dem betroffenen 

Schüler bzw. der Schülerin statt. Dabei werden Laufbahnfragen (z. B. 2. Fremdsprache), 

Fragen zur Motivation/Leistungsbereitschaft, zur Sozialisation usw. geklärt, um den Erfolg 

der geplanten Maßnahme abzusichern. 

Im positiven Fall werden den Eltern und dem Überspringer/der Überspringerin Hilfen 

angeboten: Bereitstellung von Lehrbüchern, Hilfe bei der Suche nach außerunterrichtlicher 

Hilfe ("Nachhilfe"). Es wird ein Zeitplan aufgestellt, bis wann welche Lernziele erreicht werden 

sollen. Die Schule bietet auch an, bei Leistungskontrollen und Versetzungsentscheidungen 

den Förderplan zu berücksichtigen. 

Je nach Einzelfall bietet die Schule Hilfen bei der Vorbereitung des Überspringens oder/und 

Hilfen bei der Aufarbeitung der Lücken; dazu muss allerdings auch erwartet werden, dass 

Eltern und Schüler ggf. um derartige Hilfestellungen nachsuchen. 

 

 Beratung und Betreuung von ausländischen Gastschülerinnen und Gastschülern 

Die ausländischen Gastschüler werden an ihrem ersten Schultag am Remigianum zunächst 

offiziell begrüßt und willkommen geheißen. 

Im Anschluss daran erstellen die beiden zuständigen Fachkräfte gemeinsam mit dem 

Gastschüler einen für sie bzw. ihn passenden, individuellen Stundenplan. Hierbei kann die 

Gastschülerin/der Gastschüler selbstverständlich Wünsche angeben bzw. solche Fächer 

wählen, die für sie bzw. ihn von Interesse sind bzw. Fächer, die sie/er seitens ihrer/seiner 

Heimatschule belegen muss/sollte. Sollten sich im Laufe der Zeit Schwierigkeiten in einem 

bzw. mehreren Fächern ergeben (beispielsweise zu geringe Deutschkenntnisse für das 

Verstehen von Unterrichtsinhalten), ist es möglich, diese Fächer gegen andere zu tauschen 

bzw. bestimmte Fächer zu vertiefen. 

Um die Gastschüler besonders gut und persönlich betreuen zu können, findet einmal pro 

Woche ein Treffen mit allen Gastschülern des Remigianum statt. In dieser Zeit können die 

Schüler Probleme und Sorgen aller Art ansprechen, Wünsche bezüglich ihres Stundenplans 

äußern oder aber generelle Fragen (zur Schule, zur Stadt Borken, zu kulturellen Bräuchen etc.) 

stellen. Dieses Treffen dient vor allem jedoch der Förderung und Vertiefung der deutschen 

Sprache. Die Gastschüler üben, wiederholen und vertiefen mit Hilfe von individuellen Übungen 

– in Papierform oder aber auch am PC – grammatikalische Phänomene der deutschen 
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Sprache. Gesteigerten Wert legen die betreuenden Lehrer dabei auf die Erweiterung der 

kommunikativen Kompetenz, d. h. sie regen die Schüler stets zur Teilhabe an interessanten 

Dialogen an, die sie zunächst befähigen sollen, sich in Alltagssituation angemessen und ohne 

große Mühe unterhalten zu können. Bei bereits sehr gut vorhandenen Deutschkenntnissen 

wird versucht, gezielt Wortschatzübungen durchzuführen, damit sie sich mühelos und flüssig 

auch in anspruchsvollen Gesprächssituationen aktiv beteiligen können. Am Ende des 

Aufenthaltes erhält jeder Gastschüler einen offiziellen Nachweis über die erbrachten 

Leistungen und ein individuelles Gutachten, das in Form eines Fließtextes Auskunft über die 

Integration innerhalb der einzelnen Kurse bzw. Klassen, das Sozialverhalten der 

Schülerin/des Schülers und den Lernfortschritt detailliert Auskunft gibt. 

 

 Rückmeldungen zum Lernen und Leisten 

Das Gymnasium Remigianum hat eine Reihe von Maßnahmen zur Rückmeldung von Lernen 

und Leisten im Fach entwickelt, die die Schülerperspektiven mit einbeziehen und am 

Können der Schülerinnen und Schüler orientiert motivierend und ermunternd nächste 

Lernschritte aufzeigen. Beispielsweise wurden Kompetenzraster mit „Ich kann…“-Statements 

fach- und themengebunden für die einzelnen Jahrgangsstufen entworfen, eine Checkliste 

zur Selbstkontrolle der mündlichen Beteiligung, Bewertungsbögen zum kooperativen 

Lernen, zur Gruppenarbeit und zur mündlichen Mitarbeit und Rückmeldebögen nach 

Klassenarbeiten mit der eigenständigen Formulierung von Trainingsschwerpunkten an der 

Schule etabliert. 

 

 Lernvereinbarungen 

Förderempfehlungen bei (drohendem) Defizit führen zu gemeinsam erarbeiteten 

Lernvereinbarungen zwischen Schüler, Eltern und Lehrer, die in einem zeitlich festgelegten 

Rahmen überprüft werden. Somit werden die Schülerinnen und Schüler selbst an den 

Förderplänen beteiligt und zu Lernplänen angeregt. 

 

 Umgang mit Schulmüdigkeit 

Schülerinnen und Schüler erhalten Beratungen bei Schulmüdigkeit. Außerdem werden 

Fehlzeiten nachgehalten, Eltern unmittelbar informiert, Schülerinnen und Schüler über 

Konsequenzen aufgeklärt und Konsequenzen eingehalten. 

 

 Ansprechpartner 

Es gibt schulische Ansprechpartner der individuellen Förderung sowie Beratungslehrer für 

Begabtenförderung und bei besonderen Situationen und Problemlagen. Außerdem beraten 

sich Lehrerinnen und Lehrer ggf. mit Schulpsychologen bzw. schulpsychologischen 

Beratungsstellen. 
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Handlungsfeld III: Übergänge begleiten, Lernbiographien bruchlos 
gestalten 

 Portfolioarbeit 

Für alle Schülerinnen und Schüler ab der Jahrgangsstufe 8 wird durch die Schule ein 

Portfolioinstrument eingeführt. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren darin ihren 

gesamten schulischen Prozess der Berufs- und Studienorientierung. Das Portfolioinstrument 

bildet somit die Grundlage für die individuelle Beratung der Schülerinnen und Schüler 

hinsichtlich ihrer beruflichen Zukunft. 

 

 Potentialanalyse 

Die Potenzialanalyse ist ein wichtiger Bestandteil der individuellen Förderung für Schülerinnen 

und Schüler im Rahmen ihrer Berufs- und Studienorientierung. Zu Beginn des 

Orientierungsprozesses unterstützt die Potentialanalyse Schülerinnen und Schüler darin, ihre 

fachlichen, methodischen, sozialen und personalen Potenziale zu entdecken. Dies gelingt über 

handlungsorientierte Verfahren sowie durch Selbst- und Fremdeinschätzung der Schülerinnen 

und Schüler. An die Potentialanalyse schließt sich ein individuelles Auswertungsgespräch an, 

in dem die Schülerinnen und Schüler mit Hilfe geschulten Personals ihre individuellen 

Ergebnisse der Potentialanalyse bewerten. Anschließend werden die Ergebnisse der 

Potenzialanalyse im Portfolioinstrument schriftlich fixiert. 

 

 Berufsfelderkundung 

Die Berufsfelderkundung liefert den Schülerinnen und Schülern Impulse, realistische 

Vorstellungen über die Berufswelt und die eigenen Fähigkeiten und Interessen zu entwickeln. 

Speziell geht es bei der Berufsfelderkundung darum, dass die Schülerinnen und Schüler erste 

praxisnahe Einblicke in mehrere berufliche Abläufe bekommen. Auf diese Weise sollen die 

Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzt werden, eine reflektierte, an den individuellen 

Fähigkeiten und Neigungen der Schülerinnen und Schüler ausgerichtete Auswahl eine 

Betriebspraktikums zu treffen. 

 

 Betriebspraktikum 

Über ein Betriebspraktikum lernen die Schülerinnen und Schüler die Berufs-  und Arbeitswelt 

unmittelbar kennen. In dieser Phase der Berufs- und Studienorientierung setzen sich die 

Schülerinnen und Schüler über zwei Wochen praxisorientiert mit ihren eigenen Fähigkeiten und 

den betrieblichen Anforderungen auseinander. 

 

 Gegenseitige Schulhospitationen 

Um die Übergänge von der Grundschule zum Gymnasium bzw. von der Sekundarstufe I in 

die Oberstufe besser zu begleiten bzw. Lernbiographien bruchlos zu gestalten, finden 

gegenseitige Hospitationen aufnehmender bzw. abgebender Schulen statt. Außerdem 

nehmen Lehrer der abgebenden Schulen an Erprobungsstufenkonferenzen teil, sodass ein 
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Austausch zwischen Grundschule und Gymnasium über die Entwicklung eines Kindes möglich 

ist. 

 

 Tag der offenen Tür 

Am Tag der offenen Tür können die Kinder der vierten Klassen und ihre Eltern sich einen 

ersten Eindruck von den Fächern und Arbeitsweisen unserer Schule verschaffen. Die Eltern 

können sich an diesem Tag auch individuell beraten lassen. 

 

 Klassenleiter-Tage und Klassenlehrer-/Fachlehrerteams 

Die jeweiligen Klassenlehrer führen die Schülerinnen und Schüler an den ersten beiden 

Schultagen des neuen Schuljahres in den Schulalltag ein. Außerdem wird insbesondere in der 

Erprobungsstufe in Klassenlehrer- und Fachlehrerteams mit einer begrenzten Anzahl von 

Lehrern zusammengearbeitet, die sich regelmäßig über die Entwicklung ihrer Schülerinnen 

und Schüler austauschen. 

 

 Wechsel in die Oberstufe 

Am Tag der offenen Tür werden Bestimmungen der Oberstufe in einem Vortrag erläutert und 

man erhält die Gelegenheit, sich individuell beraten zu lassen. Im Laufe des Jahres dienen 

weitere Termine der Information. Ein Informationsabend über die Laufbahn in der 

Oberstufe wird für Schülerinnen und Schüler und deren Eltern angeboten, anschließend 

erhält man die Gelegenheit, sich über einzelne Fächer zu informieren. Ausschlaggebend für 

die Laufbahn ist die Fächerwahl bei Eintritt in die Oberstufe. Deswegen werden 

Pflichtbelegungen und Wahlmöglichkeiten mit einer Lehrperson des Beratungsteams 

individuell besprochen. 

 

Handlungsfeld IV: Wirksamkeit überprüfen, Förderung 
über Strukturen sichern 
 Analyse von Schulstatistiken 

Hier werden systematisch Indikatoren gewonnen und verwendet, die die Wirksamkeit von 

Fördermaßnahmen anzeigen. Zum Beispiel wird die Zahl der Nichtversetzungen, Häufigkeit 

und Wirksamkeit von Warnungen, individuellen Lern- und Förderempfehlungen und die Zahl 

der Schulwechsler in Konferenzen besprochen. 

 

 Beratungsgespräche und Lernvereinbarungen 

Im Zusammenhang mit den individuellen Lern- und Förderempfehlungen wird mit den Eltern 

und den Schülerinnen/Schülern ein Beratungsgespräch durchgeführt, in dem ein individueller 

Förderplan erstellt wird und  Lernvereinbarungen getroffen  werden. Außerdem plant das 

Gymnasium Remigianum im Zusammenhang mit dem Rückmeldebogen, der zusammen mit 

den Klassenarbeiten ausgefüllt wird, bei (drohenden) Defizitleistungen während des 

Halbjahres Lernvereinbarungen zwischen den Schülern, den Eltern und dem Lehrer/der 

Lehrer zu schließen, die jeweils zu der nächsten Klassenarbeit überprüft werden. 
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 Stundenplanfestlegung von Förderangeboten 

Das Stundenplanraster integriert Förderung (Förderstunden, Ergänzungsstunden zur 

individuellen Förderung), die meistens parallel in allen Klassen der jeweiligen Jahrgangsstufen 

stattfinden. 

 

 Ansprechpartner zur individuellen Förderung 

Die Schule hat zwei Ansprechpartner und Koordinatoren zur individuellen Förderung benannt, 

die sich in Form eines Zertifikatskurses zum „Experten individuellen Förderung“ in diesem 

Bereich weitergebildet haben und ihre Kenntnisse an eine „Arbeitsgruppe Individuelle 

Förderung“ sowie an das Kollegium und die Schulleitung weitergeben. Durch sie werden auch 

allgemeine Materialien zur individuellen Förderung gesichtet, ans Kollegium weitergeleitet 

und in Form von Fortbildungen weitergegeben. 

 

 Beratungskonzept zur individuellen Förderung 

In einem Organigramm des Gymnasium Remigianum wird genau festgelegt, wer bei  welchen 

Schwierigkeiten, Problemen  und Fragen als Ansprechpartner am Gymnasium Remigianum 

zuständig ist. Außerdem gibt es schulische Spezialisten für Lernberatung (Beratungsexperten) 

(s.o.). 

 

 Kooperation mit Eltern 

Eltern erhalten systematisch Rückmeldungen bei guten und besonderen Leistungen ihrer 

Kinder. Außerdem finden Elterninformationsabende zu ganz unterschiedlichen Themen statt 

und die Lernvereinbarungen bei Lernschwierigkeiten werden in Kooperation mit den Eltern 

geschlossen. 

 

 Kooperation mit außerschulischen Partnern 

Über die Schulleitung, Beratungslehrer oder auch die Klassenlehrer finden Kooperationen mit 

den Fachberaterinnen und -beratern der Bezirksregierungen, mit der Jugendhilfe, mit 

staatlichen Schulpsychologen, schulpsychologischen Diensten, Beratungsstellen für 

Hochbegabung, mit freien Trägern und mit der kommunalen Gleichstellungsstelle statt. 

 

 Doppelstunden-Modell 

Der Unterricht wird überwiegend in Doppelstunden, d. h. in 90-Minuten-Einheiten, erteilt. 

Diese schaffen Freiräume für vertiefendes Lernen und Üben, führen zu mehr Ruhe im 

Schulvormittag und entlasten nicht zuletzt die Schultasche. 

 

 Homepage 

Durch die Homepage und werden Eltern, Schüler und Lehrer über das Schulleben und 

besondere Ereignisse informiert. 
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Konzept „Förderung stille Kinder“  
In unserer heutigen Zeit rücken die mündliche Ausdruckfähigkeit und angemessene 

Präsentationstechniken immer mehr in den Vordergrund. Die Basis dazu stellen ein 

selbstsicheres Auftreten und ein klarer Sprachgebrauch dar.  

Nicht umsonst verlangen die kompetenzorientierten Lehrpläne das systematische Fördern und 

Schulen der mündlichen Kommunikation.  

Gerade für Kinder, die eher still und ruhig sind, sind diese Lernziele ohne eine Begleitung und 

Hilfestellungen fast unerreichbar. Gleichzeitig machen diese Lernziele aber 50 % der 

Gesamtnote aus. Aus diesem Grund haben wir ein Konzept entwickelt, das genau an dieser 

Förderung ansetzt.  

Das Konzept setzt an unterschiedlichen Punkten im Schulleben der Kinder an.  

Die Grundlegende Förderung der mündlichen Kommunikation soll im Unterricht erfolgen und 

allen Kindern zugänglich gemacht werden. Zu diesem Pfeiler des Programms gehören 

regelmäßige Evaluationen der Kinder. Sie sollen sich selbst in ihrer mündlichen Beteiligung 

einschätzen und Probleme reflektieren. Eine Fremdeinschätzung durch Mitschülerinnen und 

Mitschüler sowie durch unterschiedliche Lehrer gibt ihnen die Möglichkeit, ihre Sicht mit der 

der anderen Beobachter einzuschätzen und danach möglichst objektiv abgleichen zu können.  

Eine Visualisierung der mündlichen Kompetenzen durch eine „Stunden-Checkliste“, die in jeder 

Stunde sichtbar auf den Tischen liegt und in regelmäßigen Abständen in den Fokus gerückt 

wird, soll diese Anforderungen verinnerlichen. Dies muss möglichst fächerübergreifend 

geschehen.  

Des Weiteren müssen durch diese Checklisten und durch die regelmäßigen Evaluationen die 

Bewertungskriterien einer mündlichen Leistung deutlich werden. Prinzipien wie die 

Unterscheidung zwischen Qualität und Quantität müssen von den Schülerinnen und Schülern 

verstanden werden. Nur so können eine Umsetzung und eine Leistungssteigerung in diesen 

Bereich möglich sein. 

Einzelne Kurzvorträge, in denen Hausaufgaben präsentiert werden, runden die Umsetzung im 

Unterricht ab. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Hilfsmaterialien zur Vorbereitung auf den 

Kurzvortrag, sodass das klassische „Vorlesen der Hausaufgaben“ im Laufe der Zeit ganz wegfällt 

und durch eine sprachlich und ausdruckstechnisch vorbereitete Präsentation ersetzt wird.   

Transparente Kriterien für die Benotung in Bereich „sonstige Mitarbeit“ und klare Gesprächs- 

und Feedbackregeln in der Klasse, reduzieren mögliche Ängste der stilleren Schülerinnen und 

Schüler und können damit einen Beitrag zur Förderung leisten.  

Für einige Kinder bietet sich zu der Unterstützung im Unterricht die gezielte Schulung in einem 

Förderkurs an. Dies stellt den zweiten Pfeiler in diesem Förderprogramm dar. In einem 

Förderkurs für die mündliche Ausdrucksfähigkeit werden mit den Schülerinnen und Schülern 

erst einmal mögliche Gründe für Hemmungen, sich am Unterrichtsgespräch zu beteiligen, 

reflektiert. Mit kurzen Redeübungen erfolgen eine Einschätzung und eine Selbstdiagnose der 

Kinder.  

Im weiteren Verlauf werden gezielt Übungen aus dem Theaterpädagogischen Bereich genutzt, 

um den sprachlichen Vortrag zu verbessern und weiterhin Hemmungen abzubauen. Das 
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Trainieren einer lauten Stimme, deutlichen Aussprache und das freie Sprechen vor Gruppen 

erleichtern den Schülerinnen und Schülern, eine Verbesserung.  

Spielerische Einheiten zur Stärkung des Selbstbewusstseins runden das Programm am.  

  

Konzept 
Unterricht 

- Checklisten 

- Evaluation 

- Hausaufgabenvorträge 

- Transparente Kriterien für die sonstige Mitarbeit 

- Klare Gesprächs- und Feedbackregeln 

 
Förderunterricht 

- „Förderunterricht – ich trau mich“ 

- Bausteine: 

Mündliche 

Ausdrucks-

fähigkeit 

Unterricht 
- Checklisten 

- Evaluationen 

- Hausaufgaben-vorträge 

- Transparente Kriterien für 

die sonstige Mitarbeit 

- Klare Gesprächs- und 

Feedbackregeln 

Förderunterricht 
- Selbsterkennung/ 

Selbsteinschätzung 

- Verbesserung der 

Präsentationstechnik 

- Training der Rede- und 

Atemtechnik 

- Übungen zur Stärkung 

des Selbstbewusstseins 

Selbstsicheres Auftreten 

Klarer Sprachgebrauch 
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o Selbsterkennung/ Selbsteinschätzung 

o Übungen zur Stärkung des Selbstbewusstseins 

o Verbesserung der Präsentationstechnik 

o Training der Rede- und Atemtechnik 

- Zwischenziele:  

o Kräftiger Stimmeinsatz 

o Deutliche Aussprache 

o Blickkontakt 

o Selbstbewusstsein 

- Methoden: 

o Vorstellen 

o Unsinn-Sport vorstellen 

o Lieblingsbuch vorstellen 

o Nonsense-Reden 

o …. 

 

 
 

  



 

 

 
68 

Weitere Konzepte: 
 

Beratungskonzept  
(laut Beschluss der Schulkonferenz vom 03.06.2019) 
 

I. Allgemeines 

Wer berät am Remigianum? 
Grundsätzlich nehmen alle Lehrer*innen des Remigianum die an sie von Schüler*innen bzw. 

Eltern herangetragenen Beratungsaufgaben wahr. 

Die Beratungslehrer*innen verstehen sich als Teil eines umfassenden und tragfähigen 

Beratungsnetzwerkes für Ratsuchende in der Schule. Dieses umfasst neben den 

Beratungslehrern die Klassenlehrer, Fachlehrer und Stufenleitungen, die Erprobungsstufen-, 

Mittelstufen- und Oberstufenkoordinatoren, den Berufs- und Studienwahlkoordinatoren, die 

SV-Lehrer und die Medienscouts. 

Das Beratungsteam im engeren Sinne setzt sich aus folgenden Kolleg*innen zusammen: 

 Herr Cool 

 Herr Hülsmann 

 Frau Klar  

 Frau Frau Fölting  

 und Herr Terliesner als Schulseelsorger 

  

Wo und wann wird beraten? 

Die Beratungslehrer stehen für Beratungsgespräche nach Vereinbarung zur Verfügung. Es 

können über das Sekretariat Termine vereinbart werden. Bei dringendem Beratungsbedarf 

während der Unterrichtszeit melden sich die ratsuchenden Schüler*innen beim betroffenen 

Fachlehrer. Die Fachlehrer werden gebeten, den Besuch beim Beratungslehrer zu ermöglichen, 

sofern keine dringenden unterrichtlichen Gründe, Klassenarbeiten etc. dem entgegenstehen 

und den Beratungsvorgang vertraulich zu behandeln. 

Beim ersten Kontakt kann man sich auch direkt an die oben genannten Lehrer wenden. Hierzu 

hängen in jedem Klassenraum Plakate mit den Beratungslehrern und deren email-Adressen. 

 

Wer wird beraten? 

Das Beratungsangebot richtet sich grundsätzlich an alle interessierte Schülerinnen der Sek. I 

und II, Eltern und Lehrer*innen. 

Der Besuch der Beratungslehrer setzt Freiwilligkeit und Offenheit voraus. Dies ist insbesondere 

dann von Bedeutung, wenn einem/einer Ratsuchenden der Besuch bei den Beratungslehrern 

von Mitgliedern des Lehrerkollegiums oder Eltern nahegelegt oder empfohlen worden ist.  
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Die Kontakte und Inhalte der Beratungsgespräche werden absolut vertraulich behandelt und 

es gilt die Pflicht zur Verschwiegenheit. 

 

II. Beratungsgrundsätze und –ziele 

 Die Beratung durch die Beratungslehrer ist grundsätzlich freiwillig. Der Ratsuchende 

entscheidet selbst, ob er eine Beratung wünscht. Der Berater entscheidet, ob er einen 

Beratungsauftrag annehmen kann oder den Ratsuchenden weitervermitteln muss. Der 

Ratsuchende kann wie der Beratende die Beratung jederzeit abbrechen. 

 Die Beratung durch die Beratungslehrer bietet Hilfe zur Selbsthilfe durch Stärkung der 

Selbstreflexionsfähigkeit und Problemlösungskompetenz des Ratsuchenden in einem von 

Einfühlungsvermögen, Bestätigung und Anregung geprägten Rahmen. 

Die Beratung durch die Beratungslehrer bezieht auch das soziale und familiäre Umfeld des 

Ratsuchenden in den Beratungsprozess ein (systemische Beratung). Ihr 

 Ziel ist das gemeinsame Finden einer einvernehmlichen Problemlösung in einem 

begleiteten Prozess. 

 Die Beratung durch die Beratungslehrer bietet eine erweiterte Beratungskompetenz für die 

am Erziehungsprozess beteiligten Personen unter Zusicherung absoluter Vertraulichkeit in 

einem individuell festgelegten Zeitrahmen. 

 Die Beratung hat das Ziel, direkte oder indirekt Selbstständigkeit, einen verantwortlichen 

Umgang mit sich selbst und anderen, soziale Kompetenz, Teamfähigkeit, kritische Reflexion 

und Kommunikationsfähigkeit zu fördern. Sie ist abhängig von einem vertrauensvoll-

offenen und respektvoll-toleranten Umgang. 

 

Worauf bezieht sich die Beratung? 

Dies sind erfahrungsgemäß Aufgaben, die vom gesamten Team zu leisten sind: 

 Die Beratung durch die Beratungslehrer versteht sich als Beratung von Schüler*innen, 

Erziehungsberechtigten und interessierten Kollegen über präventive und fördernde 

Maßnahmen beispielsweise im Hinblick auf die Lösung von Lern- und Verhaltens-

problemen (Lernschwierigkeiten, Konzentrationsschwierigkeiten, Beziehungsprobleme mit 

Lehrern und Mitschülern (Mobbing), Verhaltensauffälligkeiten etc.) sowie bei vielfältigen 

gesundheitlichen und suchtbedingten Problemen. 

 Mehrere Beratungslehrer gehören dem Medienscouts-Team an und bilden auch 

regelmäßig neue Medienscouts aus. 

 Das Beratungsteam besucht regelmäßig Fortbildungen zu den relevanten Themen, um sich 

über den aktuellen Forschungsstand zu informieren und Informationen für das Kollegium 

bereitzustellen. 

 Das Beratungsteam kooperiert mit den verschiedenen schulischen Gremien (SV, 

Elternpflegschaft, Lehrerkonferenz, Schulkonferenz) und steht in Kontakt zu 

außerschulischen Beratungs- und Therapieeinrichtungen. Alle wichtigen Adressen und 

Informationen werden den Kollegen gerne weitergegeben. 
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o Neben Einrichtungen der Jugendhilfe, Suchtvorbeugung, Gesundheitserziehung 

und Sozialpädagogik fallen auch amtliche Institutionen, Jugendamt und das 

Kriminalkommissariat Vorbeugung der Polizei darunter. 

 Das Beratungslehrerteam informiert sich über die aktuelle Lebenswelt der Schüler*innen 

und „bleibt auf dem Laufenden über das, was bei den Schüler*innen gerade angesagt ist“. 

 Das Beratungslehrerteam plant und organisiert – dabei ihren Arbeitsschwerpunkten 

folgend – auch Schülerfortbildungen, kollegiale Fortbildungsmaßnahmen und 

Fallberatungen, Elternabende zu Präventionsthemen und die erforderliche 

Öffentlichkeitsarbeit. 

 Das Beratungslehrerteam trifft sich regelmäßig zum Austausch über laufende Maßnahmen. 

Es werden bei Bedarf kollegiale Fallberatungen und Supervisionen durchgeführt. Diese 

Maßnahmen dienen dazu, die Beratenden zu entlasten, kurzfristig Lösungen zu aktuellen 

Problemen zu entwickeln und langfristig einzelne Strategien konzeptionell zu verankern. 

 Das Beratungslehrerteam ist mit den Beratungslehrer*innen der anderen Schulen des 

Kreises vernetzt und trifft sich in regelmäßigen Abständen zum Austausch über aktuelle 

Themen in Kooperation mit der schulpsychologischen Beratungsstelle. 

 
 
  



 

Konzept: Möglichkeiten, den gewählten Schwerpunkt im Verlauf der Sekundarstufe I fortzusetzen   

 Klasse 5 Klasse 6 Klasse 7 Klasse 8 Klasse 9 

Forschen und 
Entdecken 

Naturwissenschaftliche
r Schwerpunkt 
Aufgreifen von 
Interesse an 
physikalischen, 
chemischen, 
biologischen 
Phänomenen 

 
Die Schüler werden in 
Neigungsgruppen 
zusammengefasst und 
lernen in dieser 
Doppelstunde 
Schülerinnen und 
Schüler aus anderen 
Klassen mit gleich 
gelagerten Interessen 
kennen. 
 
Naturphänomene 
werden beobachtet, 
Fragestellungen 
werden 
fächerübergreifend  
ermittelt,  Experimente 
werden dazu 
selbständig entwickelt 
und ausgewertet.  
Erste Einführung in 
naturwissenschaftliche 
Erkenntniswege. 
Beispiel für eine 
mögliche Fragestellung: 
Wie hält sich der Eisbär 
warm? 

 
Fortsetzung der 
naturwissenschaftliche
n Ausbildung durch die 
in der Stundentafel 
vorgesehenen Fächer.  
Zunehmende 
Integration 
fachübergreifender 
Ansätze 
 
Hier: Physik, Biologie 
 
 
 
Teilnahme an der AG 
Forscherclub 
 
 
Optional: Teilnahme an 
der AG Lego-
Mindstorm 
 

 
Fortsetzung der 
naturwissenschaftliche
n Ausbildung durch die 
in der Stundentafel 
vorgesehenen Fächer. 
Zunehmende 
Integration 
fachübergreifender 
Ansätze 
 
Hier: Chemie und 
Physik 
 
 
Teilnahme an der AG 
Forscherclub 

 
Fortsetzung der 
naturwissenschaftliche
n Ausbildung durch die 
in der Stundentafel 
vorgesehenen Fächer. 
Zunehmende 
Integration 
fachübergreifender 
Ansätze 
 
Hier: Chemie ,Physik 
und Biologie 
 
 
Wahl eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 8: Bio-
Chemie 
Ein weiteres 
fächerübergreifendes 
Angebot im 
naturwissenschaftliche
n Aufgabenfeld der 
Differenzierungskurse 
wird entwickelt. 

 
Fortsetzung der 
naturwissenschaftliche
n Ausbildung durch die 
in der Stundentafel 
vorgesehenen Fächer. 
Zunehmende 
Integration 
fachübergreifender 
Ansätze 
 
Hier: Chemie ,Physik 
und Biologie 
 
 
Wahl eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 9: Bio-
Chemie 
Ein weiteres 
fächerübergreifendes 
Angebot im 
naturwissenschaftliche
n Aufgabenfeld der 
Differenzierungskurse 
wird entwickelt. 
Ausblick auf die 
Oberstufe: Möglichkeit 
der Wahl eines 
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Optional: Teilnahme an 
der AG Lego-
Mindstorm 
(erste Grundlegung von 
Programmierkenntniss
en) 
 

naturwissenschaftliche
n Schwerpunktes; 
Leistungskurse in 
Physik oder Chemie. 
Projektkurs 
Physik/Informatik als 
Exzellenzförderung für 
besonders begabte SuS 
 

Leselust 

Sprachlicher 
Schwerpunkt 
 
Aufgreifen von 
Interesse an Büchern 
und dem Eintauchen in 
literarische Welten 

 
Die Schüler werden in 
Neigungsgruppen 
zusammengefasst und 
lernen in dieser 
Doppelstunde 
Schülerinnen und 
Schüler aus anderen 
Klassen mit gleich 
gelagerten Interessen 
kennen. 
Im „Leseland“, einem 
Raum, der als 
gemütliche Bibliothek 
eingerichtet ist, werden 
Lieblingsbücher 
vorgestellt, es wird 
gelesen und 
vorgelesen; Szenen aus 
Büchern werden 
ausgestaltet.  
 
 

 
Fortsetzung der 
kreativen Akzente im 
Regelunterricht bes. 
des Faches Deutsch. 
Optional: Teilnahme an 
einer Theater-AG 
Optional: Teilnahme an 
der AG Bücherclub 

 
Fortsetzung der 
kreativen Akzente im 
Regelunterricht bes. 
des Faches Deutsch. 
Optional: Teilnahme an 
einer Theater-AG 
Optional: Teilnahme an 
der AG Bücherclub 

 
Fortsetzung der 
kreativen Akzente im 
Regelunterricht bes. 
des Faches Deutsch. 
Optional: Teilnahme an 
einer Theater-AG 
Optional: Teilnahme an 
der AG Bücherclub 
Wahl eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 8: 
Kunst/Darstellendes 
Gestalten 
(Schwerpunkt: 
Theaterspiel) 

 
Wahl eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 9: 
Kunst/Darstellendes 
Gestalten 
(Schwerpunkt: 
Theaterspiel) 
 
Ausblick auf die 
Oberstufe: Möglichkeit 
der Wahl eines 
sprachlichen 
Schwerpunkts mit 
einem LK Deutsch oder 
Wahl eines 
Literaturkurses 
In Entwicklung: 
Projektkurs Deutsch als 
Exzellenzförderung für 
besonders begabte SuS 



 

 

 
73 

Englisch Plus 

Fremdsprachlicher 
Schwerpunkt 
Aufgreifen des 
Interesses am Erlernen 
einer Fremdsprache 

 
Die Schüler werden in 
Neigungsgruppen 
zusammengefasst und 
lernen in dieser 
Doppelstunde 
Schülerinnen und 
Schüler aus anderen 
Klassen mit gleich 
gelagerten Interessen 
kennen. 
Die Schülerinnen und 
Schüler lernen über das 
Lernangebot des 
Regelunterrichts 
hinaus, in der 
Fremdsprache in 
Alltagssituationen zu 
kommunizieren; kleine 
Lektüren zu verstehen, 
E-Mails zu verfassen, 
Tagebucheinträge zu 
schreiben uvm. 
 

 
Fortsetzung des English 
Plus Angebots in einer 
Arbeitsgemeinschaft 
 
Wahl einer weiteren 
(modernen) 
Fremdsprache in Klasse 
6 (Latein, Französisch, 
Spanisch) 
 
Themen-Pool: 
Kommunikation mit e-
twinning Partnern, 
Lektüren und freies 
Schreiben sowie die 
Erstellung von Theater- 
oder 
Musicalaufführungen  

 
Fortsetzung des English 
Plus Angebots in einer 
Arbeitsgemeinschaft 
mit 
geographischem/interk
ulturellem 
Schwerpunkt. 
Die Schüler halten 
Präsentationen und 
üben 
Präsentationstechniken
. 
Beispiele für 
Intensivlernphasen/Pro
jekte in der Klasse 7: 
Reisetagebuch, 
Schülerpräsentationen 
zu „Vegetationszonen 
der Erde“ 
Besuch einer 
amerikanischen Air-
Base 

 
In Entwicklung: 
Bilinguales Angebot 
(Englisch-Biologie) als 
Wahlmöglichkeit eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 8 
Wahl einer weiteren 
Fremdsprache: 
Niederländisch, 
Französisch 
 
Fächerübergreifendes 
Kochprojekt „Happy 
Veggies“ mit Biologie 
und Erdkunde 
 

 
In Entwicklung: 
Bilinguales Angebot 
(Englisch-Biologie) als 
Wahlmöglichkeit eines 
Differenzierungsfachs 
in der Klasse 9 
Ausblick auf die 
Oberstufe: Wahl eines 
fremdsprachlichen 
Schwerpunkts 
 
Optional: Teilnahme an 
Wettbewerben des 
MINT-EC  Vereins zur 
englischsprachigen 
Darstellung von 
Forschungs-
ergebnissen 
 
 

Musik Plus 

Musischer Schwerpunkt 
Aufgreifen von Interesse 
an Musik und dem 
Erlernen eines 
Instrumentes 

 
Anmeldung für die 
Bläserklasse: die 
Schüler wählen 
Musikinstrumente aus 
und erlernen das 
Musizieren mit dem 
von ihnen gewählten 
Instrument. 

 
Die Klasse übt 
Musikstücke ein, 
musiziert mit anderen 
Bläserklassen, mit dem 
Orchester und erlebt 
Auftritte vor Publikum. 
Die Klasse nimmt an 
musikalischen 

 
Möglichkeit der 
Weiterführung der 
musikalischen 
Schwerpunktsetzung 
durch die Mitwirkung 
im Schulorchester. 

 
Möglichkeit der 
Weiterführung der 
musikalischen 
Schwerpunktsetzung 
durch die Mitwirkung 
im Schulorchester. 

 
Möglichkeit der 
Weiterführung der 
musikalischen 
Schwerpunktsetzung 
durch die Mitwirkung 
im Schulorchester. 
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Die Klasse übt 
Musikstücke ein, 
musiziert mit anderen 
Bläserklassen, mit dem 
Orchester und erlebt 
Auftritte vor Publikum. 

Wettbewerben teil und 
besucht ggf. 
Workshops mit 
renommierten 
Orchestern. 

Ausblick auf die 
Oberstufe: 
Wahl eines 
vokalpraktischen 
Kurses oder des Fachs 
Musik 
 

 

 

 
 



 

Das Remigianum als lernende Organisation 
 

Das Remigianum - eine gute, gesunde Schule 
 

Die Schulleitung des Gymnasiums Remigianum ist sich der engen Verknüpfung von Schul- und 

Unterrichtsqualität mit der Gesundheit aller am System Schule beteiligten Personen bewusst und 

ergreift aktive Maßnahmen um deren Gesundheit zu schützen und zu fördern. 

 

Im Folgenden sollen diese Maßnahmen mit Blick auf Schülerinnen und Schüler und auf 

Lehrerinnen und Lehrer dargestellt und erläutert werden: 

 

Gute, gesunde Schule: Mit Blick auf die Schülerinnen und Schüler 

Trotz der Tatsache, dass das Gymnasium Remigianum eine große Schule ist, stehen der 

individuelle Schüler, bzw. die individuelle Schülerin im Mittelpunkt. 

Eine individuelle Betreuung durch Klassenlehrerteams, die für die neuen Schülerinnen und 

Schüler zuverlässige Bezugspersonen sind, wird durchgängig durch alle Jahrgangsstufen der 

Erprobungs- und Mittelstufe gewährleistet. In der Oberstufe werden die Klassenlehrer von 

Beratungslehrern abgelöst. 

Die Klassen der Jahrgangstufe 5 werden in Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern 

durch das Programm SKSKG darin bestärkt und unterstützt eine tragfähige 

Klassengemeinschaft, verbunden mit einem Zugehörigkeitsgefühl zur Klasse und zur Schule zu 

entwickeln.  

Ein in der Schule institutionalisiertes Patensystem, bei dem ältere Schülerinnen und Schüler 

den jüngeren Mitschülern zur Seite stehen, flankiert diese Maßnahmen. 

Weitere Maßnahmen bei denen Schülerinnen und Schüler auf die Hilfe ihrer Mitschüler 

zurückgreifen können, werden durch das Konzept Schüler helfen Schülern realisiert. 

Ein Schulsanitätsdienst ist fest installiert und hilft bei plötzlich auftretenden gesundheitlichen 

Problemen. 

Regelmäßig stattfindende Tage der Gemeinschaft (fit for us) ermöglichen es allen Schülerinnen 

und Schülern des Remigianums sich als Gemeinschaft zu erleben und unterstützen die Schüler 

darin, eine ausgeprägte Identifikation mit ihrer Schule zu entwickeln. 

Betreuungs- und Beratungskonzept 
Den Schülerinnen und Schülern steht an jedem Schultag ein umfangreiches Betreuungsangebot 

zur Verfügung. Dadurch, dass am Gymnasium Remigianum in der Sekundarstufe I keine einzige 

Unterrichtstunde ausfällt, sondern nach den im Vertretungskonzept formulierten Grundsätzen 

von der ersten bis zur sechsten Unterrichtsstunde Vertretungsunterricht erteilt wird, können 

die Schüler sicher sein, dass sie zu jedem Zeitpunkt auf eine Lehrkraft zurückgreifen können, 

falls es fachliche oder schulische Probleme gibt. 
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Darüber hinaus gibt es ein umfangreiches Übermittagbetreuungsangebot (aktive Pause), sowie 

die Möglichkeit zur Einnahme eines gesunden Mittagessens in der Schulcafeteria. Im 

Nachmittagsbereich (offener Ganztag) können die Schülerinnen und Schüler vielfältige, durch 

die Schule angebotene, AGs- und andere Freizeitangebote wahrnehmen. 

Die folgenden Angebote seien nur beispielhaft genannt: Hausaufgabenbetreuung, 

Freizeitangebote wie zum Beispiel: Reitkurs, Lego-Mindstorm, Sportkurse, Schnupperkurse 

Gitarre oder Cello. 

Durch die Rhythmisierung des einzelnen Schultags auch auf schulorganisatorischer Ebene 

(moderates Doppelstundenmodell, deutliche Begrenzung der Tage mit Nachmittagsunterricht) 

gelingt es, in jeden Schultag eine sinnvolle Abfolge von Anstrengung und Entspannung zu 

bringen, die den Lernfortschritt der Schülerinnen und Schüler aber auch das „sich-Wohlfühlen“ 

an der Schule durch äußere, schulorganisatorische Maßnahmen günstig beeinflusst und 

unterstützt. 

Beratungsmöglichkeiten 
Alle Schülerinnen und Schüler haben durchgängig Zugang zu umfassenden Formen von 

Beratung durch das entsprechende Klassenlehrerteam aber auch durch ein 

Beratungslehrerteam, das sich im Bereich der systemischen Beratung qualifiziert hat und allen 

Schülerinnen und Schüler auf Anforderung zur Verfügung steht. Darüber hinaus besteht die 

Möglichkeit den Schulseelsorger unserer Schule, Herrn Terliesner,  bei persönlichen Problemen 

anzusprechen.  

 

Möglichkeiten zur Partizipation auf Schülerseite 
Den Schülerinnen und Schülern des Gymnasiums Remigianum stehen vielfältige Möglichkeiten 

der Partizipation, und somit auch der direkten Beeinflussung ihrer Lernumgebung zur 

Verfügung. 

Durch Mitwirkung in der SV, dem Schulentwicklungsgremium oder bei den Medienscouts 

können die Schülerinnen und Schüler direkt Einfluss nehmen auf das, was an ihrer Schule 

geschieht und somit ihre Selbstwirksamkeit erfahren. 

 

Gute gesunde Schule: Mit Blick auf die Lehrerinnen und Lehrer 

Entlastung durch Teamstrukturen 

Das schulische und unterrichtliche Handeln der einzelnen Lehrerinnen und Lehrer ist 

durchgängig in Teamstrukturen eingebunden. Funktionierende Klassenleitungs- und 

Klassenteams bewältigen die schulischen, unterrichtlichen und organisatorischen Aufgaben, 

gemeinsam. 

Klassenarbeiten werden gemeinsam terminiert geplant und vorbereitet. Die Klassenarbeiten 

eines Jahrgangs werden weitestgehend als Parallelarbeiten geschrieben. 

In  der Oberstufe gilt entsprechendes. Dadurch, dass Klausuren in Teams für alle in der 

Jahrgangsstufe unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen konzipiert werden kommt es zu einer 
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erheblichen Reduzierung der Arbeitsbelastung für die einzelnen Lehrkräfte. Zudem werden 

durch die enge Zusammenarbeit soziale Kontakte innerhalb des Kollegiums gefördert und 

Einzelkämpfertum überwunden. 

 

Entlastungen auf schulorganisatorischer Ebene 
Durch Angabe von Wünschen hinsichtlich der Unterrichtsverteilung können die Lehrerinnen 

und Lehrer aktiv Einfluss nehmen auf Kursformen und Jahrgangsstufen in denen sie 

unterrichten. Eine individuelle Schwerpunktsetzung entsprechend persönlicher Vorlieben 

hinsichtlich des Unterrichtseinsatzes wird somit ermöglicht. 

Auch hinsichtlich der Gestaltung des persönlichen Stundenplans der einzelnen Lehrkraft ist es 

möglich, Wünsche vorab zu formulieren. Sofern die schulorganisatorische Gesamtsituation dies 

zuläßt, finden diese Wünsche Berücksichtigung. 

Gemäß dem an der Schule beschlossenen Teilzeitkonzept, erhalten Lehrkräfte bei einer 

Unterrichtsverpflichtung von 18 Stunden einen freien Tag pro Woche und stehen an 

Elternsprechtagen nur mit eingeschränkter Sprechzeit zur Verfügung. Entsprechendes gilt für 

Schulveranstaltungen (z.B. Sportfest), die sich über den gesamten Vormittag erstrecken. 

 

Für neue Kolleginnen und Kollegen hält die Schule eine Informationsmappe bereit (Remi A-Z), 

die über fast alle Bereiche des schulischen und unterrichtlichen Handels Informationen uns 

Auskunft gibt, sodass Unsicherheiten im Zusammenhang mit der neuen beruflichen Situation 

abgebaut werden können. Zudem wir jede neue Lehrkraft individuell und persönlich über den 

Stand der Schul- und Unterrichtsentwicklung am Remigianum informiert. 

 

Im Falle einer Schwangerschaft einer am Remigianum tätigen Lehrerin ergreift die Schulleitung 

sofort besondere Maßnahmen zum Schutz der werdenden Mutter und des Kindes vor, indem 

sie umgehend eine Gefährdungsbeurteilung vornimmt. 

Die Lehrkraft wird zur arbeitsmedizinischen Beratung an den BAD verwiesen, dieser nimmt die 

Einschätzung einer Infektionsgefährdung durch Feststellung des Immunstatus vor. 

Bei fehlender oder nicht geklärter Immunität spricht der BAD ein Beschäftigungsverbot aus, das 

von der Schulleitung mit sofortiger Wirkung umgesetzt wird. 

Bei entsprechend vorhandener Immunität, kann die Lehrerin ihre berufliche Tätigkeit wieder 

aufnehmen, ist aber beispielsweise von Pausenaufsichten und Vertretungsunterricht befreit, 

sofern sie dies wünscht. 

Im Schuljahr 2019/2020 hat das Gymnasium Remigianum einen ganztägigen Fortbildungstag 

(pädagogischer Tag) dem Thema Lehrergesundheit gewidmet. 

Es wurde eine umfangreiche Anzahl von Seminaren zum Thema Sport und Lehrergesundheit 

durchgeführt. Diese Seminare, zu Themen wie zum Beispiel: Richtig Joggen, Yoga , Achtsamkeit 

Burn-out Prävention wurden teilweise von Kolleginnen und Kollegen, aber auch von namhaften 

Experten durchgeführt. 
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III. Schulentwicklungsplanung 
 

 Kollegiale Hospitation 
Kurzfristig/ bis Ende Sj 22/23 

Erweiterung des Kreises der Hospitierenden ist geplant. Der Zeitraum, der dafür eingeplant 

wird, ist durch Corona verlängert worden. Auf der 1. Lehrerkonferenz in 2021 wurde festgelegt, 

dass der schon zuvor festgelegte Zeitraum von 2 Jahren mit dem Schuljahr 21/22 neu beginnt. 

Alle Lehrerinnen und Lehrer sollen bis Ende des Schuljahres 22/23 mindestens einmal im 

Unterricht eines Kollegen/einer Kollegin hospitiert haben und seinerseits/ihrerseits 

Hospitationen zugelassen haben. 

Das Schulentwicklungsgremium hat bereits angeregt, Schülerinnen und Schüler an diesen 

Hospitationen teilnehmen zu lassen und mit Lehrerinnen und Lehrer über guten Unterricht ins 

Gespräch zu kommen. Es soll dabei angeknüpft werden, an ein erstes Treffen von Schülerinnen 

und Schülern und interessierten Lehrerinnen und Lehrern, die sich über Kriterien guten 

Unterrichts im Frühjahr 2020 ausgetauscht haben. Corona hat die weitere Entwicklung 

zunächst verhindert. Das Schulentwicklungsgremium soll in Sitzungen im Dezember 2021 dort 

wieder anknüpfen.  

Ausdrücklich war bereits festgehalten worden, dass die Hospitation von KollegInnen auch 

ersetzt werden kann durch eine Gruppe von Schülerinnen und Schülern, die nicht aus eigenen 

Kursen oder Klassen kommen. Die Nachbesprechung von Unterricht ist jeweils bedeutender 

Anteil der Hospitationen.  

Die Schulleitung verpflichtet sich, organisatorische Bedingungen für die Durchführung bereit zu 

stellen. 

 Digitale Entwicklung 
Kurzfristig 

 Ab dem 2. Halbjahr des Schuljahrs 2021/22 soll in den Klassen 5 und 9 mit der mit der 

Anschaffung von I-Pads begonnen werden.  

 Im November 2021 gibt es dazu eine bereits avisierte Sitzung mit der Stadt Borken, wo 

geprüft wird, inwieweit es möglich ist, mit allen Borkener weiterführenden Schulen parallel 

zu verfahren. 

Mittelfristig bis 2025 

Mittelfristig soll nach der abgeschlossenen Bereitstellung des digitalen Ausbaus der Schule 

(Ende 2021 abgeschlossen) die Versorgung von Schülerinnen und Schülern mit I-Pads 

abgeschlossen sein.  
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 Entwicklung der Fremdsprachen 
Langfristig 

In 2021 ist es gelungen, als Schule mit dem Fach Niederländisch eine Auszeichnung zu erhalten, 

die verdeutlicht, dass das Remigianum sich in besonderer Weise um die niederländische 

Sprache hier in der Grenzregion verdient gemacht hat.  

Bis Ende des Schuljahres 25/26 sollte es gelungen sein, das Remigianum als Europaschule zu 

etablieren. 

 


